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Zueignung . ⸗

Da ſtehe ich an der ſandigen Kuͤſte des 5

und ſchaue freundlich

Ge⸗
baltiſchen Meeres ,

hinuͤber nach den Ufern der Elbe .

ſchwind eine leere Flaſche fuͤr meine Ver⸗

laͤumder , daß ich ſiehinein kerkere , und

die Flaſche den Wellen uͤbergebe.



Fahre wohl ! ein friſcher O§ſtwind wiege

dich an der Pommerſchen Kuͤſte voruͤber,

und werfe dich unverſehrt in Holſtein auf

den Strand . Wenn dann ein fleißiger

Fiſcher dich findet , ſo leſe er die Addreſſe :



Au

An Schroͤder in Hamburg .

Die Addreſſe iſt kurz , aber wer kennt

ihn nicht ? — Alle die Redlichkeit lieben ,

kennen den Redlichen . — Alle die

Kunſt bewundern , kennen den großen

Kuͤnſtler . — Alle die den gefaͤlligen

Spielen der Muſen heitere Augenblicke

verdanken , kennen den Dichter . — Und

mir iſt er mehr ! ich habe einen Freund in

ihm gefunden . Einige laͤſtern mich , Ei⸗

nige ſchmeicheln mir , er that keines von

beyden . Wenn ich ein Gaͤrtgen pflanzte ,

und ihn die kleine Pflanzung beſchauen

ließ , hat er ſich oft freundlich gebuͤckt ,

ein Unkraut auszuraufen ; zuweilen hat er

auch ſelbſt ein Bluͤmgen hinein verſetzt .

Laß



Laß guter Sott ! auf ſeiner glaͤnzen⸗

den , aber rauhen Bahn , ihm mehr Ro⸗

ſen als Tulpen bluͤhn; laß ihm wenig⸗

ſtens im Alter die Frucht der Ruhe reifen ;

und erhalte ihm jeden Freund , der ihn

liebt , wie ich ihn liebe .



Ro⸗

aig⸗

en ;

ihn

Perſonen :

Syndicus Moorland .

Emilie , ſeine Gattin .

Jenny , ſeine Schweſter .

Tbomas , ſein alter Diener .

KEduard Smith , ein Englaͤnder, ſein

Schreiber .

Graf v. Scharfeneck , dirigirender Mi⸗

niſter .

Kammerjunker v. Scharfeneck , ſein Neffe .

Allbrand , geheimer Seeretair .

Prunk , Kammerdiener .

Bauptmann Ellfeld .

Frau v. Ellfeld .

Benjamin Kroll , Burgvoigt⸗

Eva , ſein Weib .

pilz , ein Polizeydeamter .

Wache .





Erſter Akt .

Moortands Zimmer . Es iſt Morgen . Der Caffetiſch

gedeckt.

Erſte Scene —

U
( indem ſie aus einer Seitenthür tritt ,

ſpricht hinter ſich ) Leg dich zu Bett , Catha⸗

rine , ich befehle es Dit . — ( Gie koͤmmt vollends

Die aͤrmne Alte hat ſich erkaͤltet . Gut ,
heraus . )

daß es mit dem Nachtwandeln bald ein Ende

hat . Zwar verſprach ich der guten Ellfeld dieſe

Nacht wieder zu kommen — aber allein zu gehn

wag ich doch nicht .—
Warum nicht ? Die 0

wenigen Schritte — was hab ich zu fuͤrchten ?
0

Nein , nein , wer ſteht mit fuͤr einen Zufall ? — 0

Sie iſt ja auch in der Beſſerung ; gewiß bis zu

A ſeinetn 0



ſeinem Geburtstage völlig hergeſtellt . O der

Freude , wenn ich ſie ihm vorſtellen und ſagen

werde : Lieber Mann ! meine Erſparniſſe haben
dieſe wuͤrdige Menſchen vom Hunger , meine

Pflege hat dieſer guten Frau das Leben gerettet
— nimm dieſe That zum Angebinde .— Aber

dann ? — Schade , daß der Genuß , den Wohl⸗
thun gewaͤhrt , eine ſo zarte Bluͤthe iſt , daß je⸗
der fremde Hauch ſie abweht . Wenn Andre

dich loben , ſo haſt du deinen Lohn hinweg ; iſt
aber dein Herz der einzige Vertraute , ſo bleibt

das frohe Bewußtſeyn dir immer neu . — Doch
Serz und Gatte , das kommt auf Eins her⸗
aus .— Guter Moorland ! wenn du wuͤſteſt,
welche andere noch weit wichtigere Entdeckung
deiner harret .— Gott ſey Dank , ich darf
nicht laͤnger zweifeln ! Aber auch dieſe frohe Bot⸗

ſchaft nicht eher als an ſeinem Geburtstage .
Jenny . Guten Morgen , Schweſterchen.

Von welcher frohen Botſchaft gieng dein Mund

ſo laut uͤber? —

Emilie . Rathe .—
Jenny . Haben deine Gaͤnſe gut gebrüͤz

tet ? —

Emilie .

*

ic



KEmilie . Spöotterin !

gen Jenny . Oder iſt der Flachs recht klar ge⸗

ben
ſponnen ?

eine KEmilie . Wer dich hörte , ſollte glauben ,

ttet ich haͤtte nur Sinn fuͤr Flachs und Gaͤnſe.

lber Jenny . Weil deinem Gluͤcke nichts man⸗

ohl⸗ gelt als entbehrliche Kleinigkeiten .

je⸗ Emilie . Meynſt du ? —

idre Jenny . Muß ich es denn nicht oft genug

iſt hören ? da ſttzen ſie Abende lang ; der Herr Bru⸗ I

eibt der ließt , die Frau Schweſter ſtrickt . Aber

' och kaum hat er ein paar Seiten geleſen , und ſie

her⸗ eine Nadel abgeſtrickt , ſo werden große Pau⸗ 10

eſt , ſen gemacht , und ein Intermezzo von Liebkoſun⸗

ung gen aufgetiſcht . Ich ſitze ehrbar gegen uͤber,

arf und ſchlage junafraͤulich die Augen nieder .

ot⸗ Emilie . Weißt du was Göthe ſagt ? „ ein

Schauſpiel fuͤr Götter , zwey Liebende zu ſehn . “

en. Jenny . Weißt du was Muſaͤus ſagt ? fuͤr
ind Götter mag es wohl ein Schauſpiel ſeyn , aber

fuͤr Menſchen iſt es herzlich langweilig .

Emilie . Freilich man muß ſelbſt mitſpie⸗

rih len.

Jen⸗



Jenny . Der Eine ſeufzt : och Schweſter ,

ich bin ſo gluͤcklich ! — Herr Bruder , ich habe v

das ſchon tauſendmal gehört — Die andere 0

liſpelt : ach Jenny ! mir iſt ſo wohl !— Frau

Schweſter , ich weiß Ihre ſchöͤnen Floskeln aus⸗ f˖

wendig —

Kmilie . Wer wehrt es dir ein gleiches

Gluͤck zu ſuchen ?

Jenny . Schon wieder die alte Leyer ? —

Ein Maͤdchen darf nun einmal nicht ſuchen , es

darf nur finden , und lieber Gott , wie ſelten fin⸗

det der , der nicht ſucht .

Kemilie . Wer Blumen brechen will , muß

doch wenigſtens die Hand ausſtrecken.

Jenny . Die Roſen der Liebe verbluͤhen

im Sommer ; die Dornen des Eheſtandes uͤber⸗

wintern .

Emilie . Haſt du dieſe Bemerkung hier im

Hauſe gemacht ?

Jenny . Bewahre der Himmel ! Hier und

9
in Mahomets Paradieſe herrſcht ein ewiger

Fruͤhling .

Emilie . Hier und uͤberall, wo Haͤuslich⸗

keit und Liebe ſich verſchwiſtern .—
Jenny .
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habe
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Jenny .

tet ſie aufmerkſam )

— 5
—

leber dem Geſchwaͤtz verlieren wir

Noch immer weiß ich nicht , wel⸗
Jenny . 1

unſern Text .

che frohe Botſchaft —
Emilie . Haſt du nicht oft mitten im Ge⸗

fuͤhl unſers Gluͤcks , auch unſre Klagen gehört?

Jenny . Klagen ?

Unſere ſehnlichen Wuͤnſche , daß
KEmilie .

Bund unſerer Her⸗
die Stimme der Natur den

zen heiligen wolle ?

Jenny . Du druͤckſt dich ſehr dichteriſch aus

—aber —beynahe verſtehich dich — (ſie betrach⸗

Schweſter — du laͤchelſt?

Du biſt Mutter ?

—aber ſtill —

fund kaͤßt

iſt es wahrs

Kumnilie . Ja liebe Jenny

Jenny ( Nimmt Emilien beym Kop

ſie ) Juchhey ! das iſt herrlich ! das haſt du gut

gemacht 10 wie will ich die kleine Puppe

r herumtanzen⸗

zau⸗

ſen ! wie will ich mit ih
Brey

chlaf ſingen Eya Popeya ! —

kochen , in den S

ſeyn , liebe Schwe⸗
aber ein Maͤdchen muß es

ſter , ich kann die Buben nicht leiden.
Kemilie . ( mit Muttergefͤhl ) Maͤdchen oder

Bube , ich werde das Kind ſo lieb haben !

A 3 Jen⸗



Jenny . Siehſt du darum ſo hohlaͤugig aus ?
arme Seele ! ha ! ha ! ha !
weiß noch nichts davon ?

Emilie . Ich fuͤrchtete bis jetzt , euch durch
vergebliche Hofnungen zu taͤuſchen.

und mein Bruder

ge

Jenny . ( häpft an das Studierzimmer und klopft
ungeſtaͤm ) He da ? Herr Bruder ! heraus ! her⸗ ho
aus ! ſchreib er ein andermal mehr .

Emilie . Nein Jenny ! bis zu ſeinem Ge⸗ de
burtstage !

Jenny . Ey was ! das ſollt ich noch 8 Ta⸗ al
ge verſchweigen , und man kann ſich doch nicht
allein freuen . ( ſie oͤfnet die Thuͤr) Karl ! Karl ! 10laß alles ſtehn und liegen ! wir wollen dir etwas
Nagelneues verkuͤndigen .

JEmilie . Jenny .
21

Moorland . ( inwendig ) Nur noch einen
Augenblick , llebe Jenny , ich komme bald . de

Jenny . Nein , nein , gleich mußt du kom⸗
men ! gleich auf der Stelle ! oder ich ſchicke mein

tWindſpiel auf dein Studierzimmer , das ſoll dir
alle Papiere zerkauen .
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Dritte Scene .

Moorland . ( tritt heraus ) Die Vorigen .

A

MWoorl Nun da bin ich . Guten Mor⸗

gen liebe Emilie , was giebt es denn ?

Jenny . Was es giebt ? ſieh mich an ! wahr⸗

haftig du kommſt mir nun recht ehrwuͤrdig vor .

MWoorl . Das höͤre ich zum erſtenmal aus

deinem Munde .

Jenny . Ich ſehe dich auch zum erſtenmal

als Vater .

Woorl . Was ? — Jenny — Emilie —

wißt ihr auch daß dieſer Scherz grauſam woͤre

— ( er blickt wechſelsweiſe auf Gaͤttin und Schweſter .

Jenny lacht ſchalkhaft , Emilie laͤchelt und ſchlaͤgt die

Augen nieder . )

Jenny . Wie er da ſteht ! Karl ! haſt du

das große Loos in der Lotterie gewonnen ?

Moorl , Emilie —dein Geſicht —du er⸗

roͤtheſt —iſt das wahr ?

Emilie . Ja lieber Moorland !

WMoorl . ( vreitet entzäckt die Arme aus , Emnilit

ſinkt an ſeinen Buſen . Stumme Pauſe . )

Jenny .



mes Maͤdchen verfuͤhren . Wenn nun eben jetzt
ein unterthaͤniger Diener hereintraͤte , und mir

ſeine Hand hinſtreckte ,— hilf keuſche Luna ! ich
waͤre verloren .

Woorl . Gott ! du haſt meine heißeſten
Wuͤnſche erhoͤrt!

Emilie . Und die Meinigen !

Jenny . Nicht wahr Karl , das iſt noch ein

froher Morgengruß ?

Emilie . Ich wollte bis zu deinem Geburts⸗
tage ſchweigen — aber die Schwaͤtzerin —

Woorl Liebes Weib ! O Jenny , wie wird

ſich unſer alter 20 jaͤhriger Vater freuen.
Jenny . Morgen iſt Poſttag , ich will ihm

das ſchreiben .

Woorl . Dann weint der Alte eine Freu —
denthraͤne in den Genfer See .

Jenny . Ich kenne ihn , er ſchleicht auf das

Grab unſerer Mutter — Dort freut er ſich am

liebſten .

Moorl . Ich habe ihm lange nicht geſchrie⸗
ben , bitte ihn deshalb um Verzeihung .— Du

kennſt meine Geſchaͤfte —

Jenny .

Jenny . Warlich ! ſo etwas könnte ein ar⸗

N

2
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Jenny . Ich ? Keinesweges . Daß du den

ganzen Tag in deiner Studierſtube zubringſt , und

ſeit einigen Wochen auch ſogar die Naͤchte, um

nur fruͤh gleich wieder bey der Hand zu ſeyn ;

das weiß ich wohl ; aber was du da machſt —

Moorl . Schaͤckerin , das weißt du nicht ?

Jenny . Freilich , du haſt uns ſchon ein paar⸗

mal mit einer Römermiene geantwortet ; Kin⸗

der , das Wohl der Buͤrgerſchaft ruht auf meinen

Schultern . Ey ſo kehre es lieber um , und ruhe

aus auf deinen Lorbeern .

Moorl . Eben um das zu können muß ich

jetzt arbeiten . Nie war es nothwendiger , das

Wappen unſerer Stadt , den wachſamen Kra⸗

nich vor Augen zu haben . Auf einer Seite wird

zu viel gefodert , auf der alldern zu viel ver⸗

ſagt ! Fuͤrſten werden mißtrauiſch , Volker uͤber⸗

muͤthig , und beyde verlieren ihre Ruhe .

Jenny . Aber bey uns iſt es , Gott ſey Dank ,

ruhig . Der Aetna ſpeit Feuer , die Erde bebt ,

und wir — leſen es in den Zeitungen .

Moorl . Liebe Schweſter , wenn die Erde

in Sicilien bebt , ſo entſteht zuweilen im islaͤn⸗

diſchen Meere eine neue Inſel . Gott ſey Dank

A 5 fuͤr



fuͤr unſere Ruhe ! meine Nachtwachen ſollen ſie
beveſtigen helfen . Es iſt keine Kleinigkeit in doe

ſechshundertjaͤhrigen Stadtarchiven zu wuͤhlen,
Rechte von Gewohnheiten , Anſpruͤche von Rech⸗ Bri

ten zu ſcheiden , und alles das auf wenigen Bo⸗0 9

gen ſo darzuſtellen , daß der Fuͤrſt genug wiſſe , det

und der Buͤrger nicht zu viel . Em

Emilie . (zaͤrtlich ) Biſt du denn nun bald du

fertig mit dieſer Arbeit ? Du biſt ſeit vier Wo⸗ ( er

chen ſo ungenießbar —
Woorl . Bald , bald liebe Emilie . Heute

noch , ich war eben dabey , das letzte Blatt ins

Reine zu ſchreiben .

Jenny . So geh und ſchreib ; und komm

uns nicht wieder vor die Augen , bis du die Amts⸗

miene abgelegt haſt . ſte
Woorl . Der Himmel weiß , ob nach dieſer rel

frohen Neuigkeit ich noch im Stande ſeyn were

de, die Feder zu halten .

Jenny . Auf jedem Buchſtaben wird ſich 4
ein holder Knabe ſchaukeln , und ſo oft ſich ein

Wort mit einem Peanfaͤngt , wirſt du glauben ,
es heiße Papa . fů

ſte

Moor⸗
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KToorl . Spotte nur . Die Tante wird ſich

doch auch ein wenig bruͤſten.

Jenny . Ey freylich ! ( ſie wirft ſich in die

Bruſt . )

Moorl . Trinkt Kinder , ich bin gleich wie⸗

der bey euch ( er will gehn , kehrt wieder umund ſchließt

Emilien noch einmal in ſeine Arme ) Gutes Weib !

du haſt mich unausſprechlich gluͤcklich gemacht ,

( er getzt in ſein Zimmer . )

Vierte Scene .

55
ohne Woorland .

Emilie . Welch ein Mann !

Jenny . Nun ja , eriſt keiner der Schlimm⸗

ſten , ein ehrlicher Schweitzer . Seine Vorfah⸗

ren haben bey Moorgarten gefochten .

Emilte . Wohl mir , daß ich meinem Her⸗

zen , und nicht der alten ahnenreichen Tante

gehorchte .

Jenny . Wohl uns ! daß ſich alles ſo ge⸗

fuͤgt hat . Ich muß dir geſtehn , liebe Schwe⸗

ſter , daß ich anfangs ſehr gegen dieſe Verbin —

ung



dung war . Es pflegt nicht viel Gutes dabey Li

herauszukommen . ab
Emilie . Haͤtteſt du vollends gewußt , was

eigentlich meinen Entſchluß beſtimmte , und mei⸗ ſy

nem Herzen ſiegen half — W

Jenny . Umgekehrt , liebe Schweſter , haͤtte ut

ich damals gewußt , daß eine niedertraͤchtige Tan⸗ ſi

te deine Unſchuld feil bot , daß du dich lieber in

die Arme eines ehrlichen Buͤrgers werfen , als

7 die Buhlerin eines Fuͤrſten ſeyn wollteſt — l

Emilie . St ! nicht zu laut !

Jenny . Warlich du wuͤrdeſt ſeit zwey Jah⸗ ö5

ten meine Erwartungen nicht uͤbertroffen haben .

Emilie . That ich das ? nun dieß Zeugniß , i

liebe Jenny , iſt mein Stolz , und glaube mir ,

ich wuͤrde heute aus verliebter Schwaͤrmerey

thun , was damals mir die Vernuunft gebot .

Jenny . Sehr drollig ! eine Frau , die ſich

in ihren Mann verliebt hat .

Emilie . O, das geſchieht nicht ſelten , und

wer weiß , ob es nichtbeſſer iſt , als den Braͤuti⸗

0 gam auf Koſten des Mannes zu vergöttern .

Deshalb kathe ich dir , liebe Schweſter , harre

nicht ſo lange auf den elektriſchen Schlag der

Liebe ,



Liebe , der zwar gewaltig durch alle Glieder zuckt,
dabey

aber keine Waͤrme zuruͤcklaͤßt.

was Jenny . Machſt du ſchon wieder eine An⸗

d mei⸗ ſpielung auf meinen ehrwuͤrdigenJungfernſtand ?

wahrhaftig , du thuſt , als ob ich von Freyern

haͤtte umgeben waͤre , wie weiland die reiche Prinzeſ⸗

e Tan⸗ ſin von Burgund .
̃

ber in Kemilie . Nun der Kammerjunker —

„ als Jenny . Du ſcherzeſt . Solch ein Fruͤhlings⸗

5 luͤtgen , das um jede Blume buhlt ; ein Inſekt , KN

das in jedem makelloſen Blatte einen Wurmſtich

Jah⸗ zuruͤckläßt. Seine Zunge maͤht ehrliche Nah⸗

haben . men , wie die Senſe das Gras . Aber ich habe

igniß , ihm vor einigen Tagen die Wahrheit ſo trocken

mir , geſagt , daß ihm hoffentlich die Luſt vergangen iſt .

merey
Emilie . Ich weiß nicht , ob du deine neue

t.
Eroberung bemerkt haſt . 4

ie ſich Jenny . Die waͤre ?

Kmilie . Unſer Schreiber .

und Jenny .DerEnglaͤnder? — Bu ſchwaͤrtnſt —

raͤuti⸗
KEmilie . Verſtelle dichnicht . So etwas ent⸗

ttern . geht den Weibern ſelten .

harre Jenny . Nun ſo iſt es eine brittiſche Laune ,

der und , uberdies —

Liebe,
Emilie.



— 14 —

Emilie . Ich errathe , was du ſagen willſt :
ein Schreiber —

Jenny . Das eben nicht . Ein Schreibet
hat auch ein Knopſloch , in welches die Zeit zuwei⸗
len einen Orden knuͤpft , aber —

Emilie . Er hat Verſtand , Kenntniſſe —

Jenny . Aber kein Brod —

Emilie . Wer weiß . Ich halte ihn fuͤr rei⸗

cher , als er ſcheint .

Jenny . Warum ?

Emilie . Je nun , wenn du michnicht aus⸗
lachen willſt — ich habe eine aͤcht weibliche Be⸗

merkung gemacht : er traͤgt ſehr feine Waͤſche.

Jenny . Ich könnte wohl auch noch eine

Bemerkung hinzufuͤgen, nur weniger fein als

die Deinige . Seit kurzem treibt ſich hier ein

Menſch herum , der ſich fuͤr einen engliſchen
Sprachmeiſter ausgiebt . Smith nennt ihn
ſeinen Landsmann und Freund . Ich ſah ſie neu⸗

lich von ferne zuſammen auf der Treppe . Smith
hatte den Hut auf dem Kopfe , der ſogenannte

Sprachmeiſter ſtand mit entbloͤßtem Haupte vor

ihm , und buͤckte ſich tief , einmal uͤber das an⸗

dere. Das fiel mir auf . Ich lauſchte . Aber

ſie

ſie

me

wi⸗

den

ken

nie

ms

mi



willſt :

hreiber

zuwei⸗
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vor
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Aber

ſie wurden mich gewahr , ſchienen verlegen , nah⸗

men etwas gezwungen den Ton der Gleichheit

wieder an , ſchuͤttelten ſich die Haͤnde und ſchie⸗

den .

Emilie . Siehſt du wohl ? was gilts , unſer

Schreiber iſt ein Prinz incognito .

Jenny . Ein Arcadier , der gekommen iſt ,

meine Schaafe zu huͤten .

Emilie . Kurz , er iſt kein gewoͤhnlicher

Menſch .

Jenny . Freylich , das ſagt auch der Bruder .

Fuͤnfte Scene .

Thomas zu den Vorlgen .

Thomas . Secretair Allbrand will aufwar⸗

ten .

Jenny . Der fatale Menſch ! ich mag ihn

nicht ſehn . ( ſie entſchluͤpft durch eine Seitenthür . )

Emilie . Leider muß ich wohl die Honneurs

machen . Czu Thomas ) Er iſt willkommen .

Thom . ( ab ) .

Emilie . Lieber Gott ! wie manche Luͤge

muß man nicht in der Welt ſagen .



Sechſte Scene .

Allbrand . Emilie .

Allbr . Verzeihen Sie , daß ich ſo fruͤh be⸗

ſchwerlich falle .

Emilie . Sie ſind der Freund meines Man⸗

nes , und ein Freund kann nie zu fruͤh kommen .

Allbr . Wollte der Himmel , Sie ſpraͤchen ſo

in Ihrem eignen Namen !

Emilie . Moorland iſt noch an ſeinem

Schreibtiſche . Sie werden ſich ſchon gefallen

laſſen , einige Minuten bey einem Frauenzimmer

zu verlieren .

Allbr . Sie ſpotten , Madam , und wiſſen

nur allzugut , welch ein Gewinn mir dieſer Ver⸗

luſt iſt .

Kemilie . Vielleicht ſind Ihre Geſchäͤfte drin⸗

gend ? Wenn das iſt , ſo will ich meinen Mann

gleich rufen .

Allbr . Dringend ? wahrhaftig Madam !

ich habe kein dringenderes Geſchaͤft , als Ihnen

zu ſagen , daß ich in Ihrer Gegenwart jedes

Geſchaͤft vergeſſe .

Emilie , Die Hofluft hat Sie angeſteckt.

Allbr .

zu

ein

der

ein
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r Ver⸗
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Mann

adam !

Ihnen

jedes

eckt .

Allbr .

Allbr . Ich verdanke der Hofluſt blos die

Dreiſtigkeit , meine Empfindungen laut werden

zu laſſen .

Emilie . ( verlegen ) Wir haben dieſen Abend

ein neues Schauſpiel ?

Allbr . Darf man hoffen , Sie dort zu fin⸗

den ?

Emilie . Vielleicht .

Allbr . Sie geben mir durch dies Vielleicht

eine Anweiſung auf einige frohe Stunden .

gmilie . Das kann nicht fehlen . DasStück
iſt von Schröͤder .

Allbr . Das Schauſpielhaus iſt der einzige

Ort , wo man Sie ſehn darf , ohne Ihre Stren⸗

ge zu beleidigen . An einen Pfeiler gelehnt ,

allein im Menſchengewuͤhl, haͤngt mein Auge

an Ihrer Loge. Sie ſehen mich nicht , und ich

ſehe nur Sie , oft nur Ihren Faͤcher oder Muff;

aber auch das iſt mir genug .

Emilie . ( ernſt ) Herr Seeretair , Sie ver⸗

geſſen unſere Abrede . Nur unter der Bedin⸗

gung , daß Sie mich in Zukunft mit dieſer Spra⸗

che verſchonen , verſprach ich Ihnen meinem

Manne , den Sie Ihren Freund nennen , nichts

B von
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von einer Leidenſchaft zu entdecken , die aufs ge⸗

lindeſte ausgedruͤckt — eine Unbeſonnenheit iſt . digen8 Allbr . Wie ? Ihre ſchöne Seele koͤnnte
ihn

Zwietracht zwiſchen Freunden ſtiften , die ſchon mes
als Juͤnglinge auf der Univerſttaͤt ſich Treue

ſchwuren bis in den Tod ?

zEmilie . Haben Sie Ihren Schwur gehal⸗ der
ten ?

weit
Allbr . Iſt es denn ein Meyneid an der chen

Freundſchaft , das zu bewundern , was der Freund
Hin

ſchön fand ? das zu lieben , was ihn gluͤcklich mid
macht ? Gel

Emilie . Thun Sie im Stillen , was Ih⸗ nich
nen beliebt , doch vergeſſen Sie nie , daß Moor⸗ der
lands Gattin nur auf Freundſchaft und Achtung,
nicht auf Bewunderung und Liebe Anſpruch macht . alle

Allbr . Gluͤcklicher Moorland ! Wenigſtens wa
werden Sie mir erlauben uͤber die ungerechten Zw
Launen des Schickſals zu murren . Ich , der geh
ich nie liebte ; er , der ſeit vielen Jahren von der M
Roſe zur Nelke flatterte . Ich , dem die Unſchuld Leb

f immer heilig war , er , der in Straßburg —
W

Emilie . Reden Sie nicht aus , ich glaube gle
Ihnen doch nicht .

ſo
Allbr .
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Allbr . Es ſey ferne von mir , meinen wuͤr⸗

digen Freund verkleinern zu wollen. Habe ich

ihn gleich ernſtlich geſcholten , als er dort ein ar⸗

mes Maͤdchen durch Verſprechungen taͤuſchte —
Emilie . Das that Moorland nie !

Allbr . Er war damals noch jung , der Held

der Damen; ein wenig eitel , man weiß , wie

weit Maͤnner Eitelkeit fuͤhrt . Das gute Maͤd⸗

chen haͤrmt ſich noch . Aber bewahre mich der

Himmel , ihm ein Verbrechen daraus zu machen !

mich ſelbſt ſchuͤtzte vielleicht blos der Mangel an

Gelegenheit . Nur das kann ich dem Schickſal

nicht vergeben , daß es ihm einen Lohn zuwarf ,

der nur der Reinheit erſter Liebe gebuͤhrt haͤtte .

Emilie . Geſetzt , Herr Seeretair , es waͤre

alles wahr , was Sie da zu erfinden belieben⸗

watum erzaͤhlen Sie es gerade mir ? welchen

Zweck können Sie damit verbinden ? und was

geht es mich an ? Ich bin ſeit zwey Jahren

Moorlands Gattin , ſeine Liebe verſuͤßt mir mein
Leben , ich habe keinen unbefriedigten Wunſch .

Was vor unferer Verbindung geſchehen , iſt mir

gleichguͤltig . War Moorland einſt leichtſinnig ,

ſo wuͤnſche ich mir um ſo mehr Gluͤck , daß er

B 2 es



es jetzt nicht mehr iſt . Ueberhaupt habe ich das

nie leiden moͤgen , daß man einem Menſchen bis

zu ſeiner Wiege nachſpuͤre, und zaͤhle, wie viel⸗

mal er ſeine Amme beſchmutzt hat . Kurz , Herr

Secretair , ich will dergleichen nicht mehr hören !

Haben Sie mich verſtanden ? ich will nicht !

um meine haͤusliche Ruhe zu ſchonen , um mei⸗

nem Manne truͤbe Stunden zu erſparen , habe

ich bis jetzt geſchwiegen , aber bey Gott ! noch

ein ſolches Wort aus Ihrem Munde , und ich

ſage ihm alles , es entſtehe daraus was da wolle !

Allbr . Wenn Sie eine ungluͤckliche Leiden⸗

ſchaft durch Drohungen zu verjagen glauben , ſo

kennen Sie das menſchliche Herz wenig .

Emilie . Aufrichtig , Herr Secretair , ich

halte Sie fuͤr einen Mann , der allenfalls jeder

Leidenſchaft den Durchzug , aber keine bleibende

Wohnung verſtattet .

Allbr . Ich weiß nicht , was ich auf dies

ſauerſuͤße Compliment antworten ſoll .

Emilie . Machen Sie es mit meinen Com⸗

hlimenten wie ich mit den Ihrigen , ſchlagen Sie

ſie in den Wind .

Allbr .

dam

doch

Wid

ſchaͤ

( ſie

gete
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„ ich
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Com⸗

Sie

lbr .

Allbr . Cmit unterdräckter Bitterkeit ) Ma⸗

dame —

Siebende Scene .

Moorland , die Vorigen .

Woorl . Cim Seraustreten ) So habe ich

doch recht gehört. Ich erkannte Ihre Stimme .

Willkommen ! Cer reicht ihm die Sand) In Ge⸗

ſchaͤften ?oder als Freund ?
Allbr Beydes .

Emilie . Ich will die Herren nicht ſtören.

( ſte geht ab. )

Moorl . Setzen wir uns . Haben Sie ſchon

getrunken ?

Allbr . Schon vor zwey Stunden .

Moorl . Ich wollte durchaus erſt mit mei⸗

ner Arbeit fertig ſeyhn. Dann ſchmeckt es beſ⸗

ſer — Vermuthlich hat der Miniſter gefragt ?

Allbr . Eben das iſt die Urſache meines Ge⸗

ſchaͤfts⸗Beſuchs . Er erwartet Sie heute .

Woorl . Soll auch nicht vergebens warten .

Allbr . Die Deduction —

B 3 Moovl .



Woorl . Iſt fertig , und hoffentlich gelun⸗

gen . Wenigſtens bin ich ſo heiter , wie man

nur nach einer nuͤtzlichen gelungenen Arbeit zu

ſeyn pflegt .

Alldr . Der Miniſter rechnet auf Unter⸗

wuͤrfigkeit —

Woorl . Sagen Sie lieber : beſcheidene

Wahrheit , und dann hater ſich nicht verrechnet .

Allbr . Freilich werden Sie da manchen

höfiſchen Begriffen in den Weg treten muͤſſen. —
Aber deſto beſſer ! laſſen Sie ſich nur nicht irre

machen , wenn er Sie etwa mit ſtolzer Kaͤlte

empfaͤngt .

3 In meiner Pflicht macht mich

nichts irr

1 Er iſt kein Freund von Buͤrgerrechten.
Woorl . Sie ſind klar .

Allbr . Dennoch fuͤrchte ich, daß ein Macht⸗
ſpruch —

Woorl . Wer kann wider Gewalt —
Allbr . Aber ich kenne den ſchwachen Hbf⸗

ling . Setzen Sie ſeinen Machtworten nur

maͤnnliche Standhaftigkeit entgegen .

mli⸗

abe

ges

M

ſur

Lie
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Moorl . Ich werde ſagen , was ich als Un⸗

＋
terthan ſagen darf , und als Anwald der Buͤrger⸗

ſchaft ſagen muß .

Allbr Emtt geheimer

beſſer ! — Freilich hat d

was man ſagen darf , ſehr enge 2

Moorl . Die Buͤrgerſchaft hat mir ihr Zu —

trauen nicht geſchenkt , um meine Begriffe nach

hadenfreude ) Deſ ſto

er 1
von dem ,

Begriffe —

denen des Miniſters zu bilden .

Allbr . Bravo ! daran erkenne ich den

Schweitzer .

Moorl . Die Ehrlichkeit iſt uͤberall zu Hau⸗

Allbr . (ſſich die Haͤnde reibend ) Ich freue

mich auf dieſe Audienz .

Woorl . Das kann ich eben nicht ſagen ,

aber ich gehe ihr mit Ruhe und Heiterkeit ent⸗

gegen . Es muͤßte arg werden , wenn es dem

Miniſter heute gelingen ſollte mich aus der Faſ⸗

ſung zu bringen , denn ich bin ſo froh geſtimmt —

Lieber Allbrand , nehmen Sie Theil an meinem

W.Gluͤcke : Emilie iſt Mutter .

Allbr . ( beſtärzt ) Wahrhaftig ?

B 4 Moorl .



lich wuͤnſchte, und kaum mehr hofte — Gott !
ich danke dir !

Allbr . ( sezwungen ) Ey Sie machen mir
da eine recht unvermuthete Freude . Wirklich,
ich nehme den innigſten Antheil —

Woorl . Ohne viele Worte . Freundſchaft
iſt einſylbig —

Allbr . Das iſt ſchön, daß Emilie Ihnen
auf dieſer Seite erſetzt , was Sie Ihnen vielleicht
auf der andern raubt .

Woorl . Was ſie mir raubt . Ich verſtehe
Sie nicht .

Allbr . Ich meyne den Haß der Höflinge .
Sie kennen das alte lateiniſche Sprichwort : re —

Zis ad exemplum totus componitur orbis .

Moorl . Weil ſie einem Buͤrgerlichen ihre
Hand gab ?

Allbr . Das nicht . Daruͤber hat man drei

Tage geſpöttelt , und dann war es vergeſſen .
Woorl . Nun was ſonſt?
Allbr . Mein Gott ! Sie wiſſen ja wohl . —
WMoorl . Was weiß ich ?

Allbr .

Woorl . Was ich ſeit zwey Jahren ſo ſehn⸗

10i

et

8229
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Allbr . Der Faͤrſt iſt jung und eitel . Er

wird Ihnen nie verzeihen , daß Sie ihm den

Rang abgelaufen haben .

Woorl . Dem Fuͤrſten ?

Allbr . Thun Sie doch , als ob ich Ihnen

etwas ganz Neues erzaͤhlte.

Moorl . Warlich , Allbrand ! Sie erzaͤhlen

mir etwas ganz Neues .

Allbr . Wie ? Sie wiſſen nicht , daß der

Fuͤrſt ſich vormals um Emilien beworben ?

Moorl . Der Fuͤrſt ! um Emilien ? — was

verſtehn Sie unter dem Bewerben ?

Allbr . Je nun , was ein Fuͤrſt gewoͤhnlich

darunter verſteht .

Moorl . Allbrand , wiſſen Sie auch , daß

Sie mich beleidigen ?

Allbr . Mein Himmel , Freund , wie kann

es Sie beleidigen , aus Freundes Mund zu hoͤ⸗

ren , was alle Kaffeeſchweſtern in der Reſidenz

ſchon abgedroſchen haben ?

Moorl . Der Fuͤrſt haͤtte Emilien Antraͤge

gemacht ?

Allbr . Ja , ja , ſehr glaͤnzende, ſehr ernſt⸗

lich gemeinte Antrage .

B 5 Moorl .
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Moorl . Und Emilie ?

Allbr . Hat ohne
3
Zweifel

gend und Ehre ihr geboten .

MNo

von geſagt ?

Allbr . Das nimmt mich Wunder .

Woorl . Alle Kaffeeſchw
und nur ich nicht ?

Allbr . Vielleicht , um Sie nicht zu beun⸗

ruhigen ?

Woorl . Aber das beunruhigt mich mehr ,
als wenn —

Allbr . Da haben Sie freilich Recht , und

Ihre Frau hat Unrecht . Sie mußte es Ihnen
ſagen , denn wenn Sie nun zufaͤlliger Weiſe es

durch einen 0 erfahren haͤtten,
Ihnen alle die

— der

ſtörchen mit aufgetiſcht , mit

welchen das Publikum ſo gern jedes Geruͤcht
verbraͤmt .

Woorl . Alſo raunt man ſich doch wirklich
Hiſtörchen ins Ohr ? Hiſtörchen uͤber meine
Gattin ? —

Allbr . Lieber Himmel , befremdet Sie das ?
Sie kennen die Welt , Sie wi iſſen , wie gern jeder

Schurke

gethan , was Tu⸗

orl . Undſie haͤtte mir nie etwas da⸗

hweſtern wußten es ,

m

2

89

—

—

32
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Schurke den beſſern Menſchen zu ſich herunter

zerren moͤchte.

moorl . Und wie lauten dieſe Hiſtörchen ?

Allbr . Wozu wollen Sie —

Woorl . Ich fordere meinen Freund auf ,

mir zu antworten .

Allbr . Dann muß ich freilich gehorchen .

ſean ſagt , Ihre Frau — aber verſchonen Sie

mich . —

Moorl . Nein ! nein ! ich glaube ja doch

nicht ein Wort von dem allen !

Allbr . Nun , man ſagt, Ihre Frau ſey dem

Woorl . Was heißt das ?

Allbr . Es iſt ja wohl moͤglich , daß die Per⸗

ſon , und die liebenswuͤrdigen Eigenſchaften des

Fuͤrſten ein junges Maͤdchen auf einige Augen⸗

blicke 55
endet haben . Alles uͤbrige ſind haͤmi⸗

ſche Zuſa

5 Ganz recht ; aber daß man ſich 15

unterſtehen darf ſo von Moorlands Gattin zu

ſprechen —

Allbr . Man höͤrtauch jetzt wenig mehr da⸗

von . 0

Moorl .



Woorl . Alſo doch immer noch hie und da ?

Allbr . Muß ich den Menſchenkenner erin⸗

nern , daß eine gute That in 24 Stunden vergeſ⸗
ſen wird , eine uͤble Nachrede aber ſelbſt die Graͤ⸗
ber nicht ſchont ?

Moorl . Warlich ! Sie haben das Geheim⸗
niß gefunden , mir meine froheſten Stunden zu
verbittern .

Allbr . Pfui ! daß ich auch gerade darauf
kommen mußte ! machen Sie es ſo wie ich , la⸗

chen Sie daruͤber . Noch geſtern habe ich einet
alten Dame ins Geſicht gelacht , die mir zu ver⸗

ſtehen gab , das Verhaͤltniß zwiſchen Ihrer Frau
und dem Fuͤrſten daure noch fort .

Woorl . Daure fort ?

Allbr . Seit vier Jahren , ha ! ha ! ha ! als
ob Fuͤrſtenliebe eine Olympiade

Woorl . Klatſchereyen !
Allbr . Nichts weiter .

Woorl . Haͤmiſcher Neid !

ausdauren koͤnne.

Allbr . Eben deswegen , man muß den Schwaͤ⸗
bern die Freude nicht machen , ſich daruͤber zu aͤr⸗

gern .

En
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Aoorl . Aber es verdrießt mich doch , daß

Emilie mir nichts geſagt hat .

Allbr . Ich erſtaune daruͤber . Auch das

beſte Weib pflegt ſonſt wohl mit dergleichen Er⸗

oberungen zu prahlen , wohl zu verſtehen , wenn

ſte ſich ſchuldlos weiß , und das iſt ja hier der

Fall .

Moorl . Sie muß ihre guten Urſachen ge⸗

habt haben ?

Allbr . So iſt es . Eine Emilie kann nie

andere als gute Urſachen haben . ( er ſteht auf )

Es wird ſpaͤt. Leben Sie wohl , Freund ! Beim

einiſter ſehn wir uns wieder .

Moorl . ( aufſtehend ) Und daß vor vier Jah⸗

ren der Fuͤrſt Abfichten gehabt , das wiſſen Sie

aus ſicherer Hand ?

Allbr . Wahrhaftig , lieber Mann , ich ſelbſt

habe keinem Rendez vous beygewohnt ,ich ſage

nur , was die Welt ſagt .

Woorl . ( heftig ) Rendez- vous?
Allbr . Was kuͤmmern Sie kleine Verir⸗

rungen , die zwey Jahre vor Ihrer Bekannt⸗

ſchaft mit Emilien , vielleicht nur wenige Wo⸗

chen, dauerten . O Freund ! wenn die Weiber
ſo



— 3 0 —

ſo mit uns rechten wollten , welcher Ehemann
duͤrfte die Augen aufſchlagen ! Cer geht ab ) beſſ

Achte Scene .

von
Woorland allein .

Sonderbar ! — was geht in mir vor ! — Ihr
Es iſt ja doch alles nicht wahr — Und waͤr es qui
auch , was kann Emilie dafüͤr , daß ſie ſchon und

liebenswuͤrdig iſt ! — Sie ſelbſt iſt gewiß un⸗ ſtell0
ſchuldig — Bey Gott — aber ſie haͤtte mir

doch ſagen ſollen — das war immer nicht recht das
von ihr .

terſ
ver

Neunte Scene .
niſö

Smith und Moorland . ber
Smith . ( giedt ihm ein Papier ) Hier ſſt die

ſalCopie .

Moorl . Welche Copte ? ach ja , ich entſin⸗ ſchene mich — Sie haben ſchnell gearbeitet — und Siich vergaß Ihnen zu ſagen , daß hier irgendwo 31
ein unrichtiges Allegat aus dem Montesquieu zufverbeſſert werden muß.

Smith .
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Smith . Ich habe das gefunden und ver⸗

beſſert .

Moorl . ( erſtaunt ) Wirklich ?

Smith . — Vielleicht war es Naſeweiß

von mir —

MWoorl . — Keinesweges . Ich danke

Ihnen dafuͤr — Alſo haben Sie den Montes .

quieu geleſen ?

Smith . Eriſt einer meiner Lieblingsſchrift⸗

ſteller .

Woorl . Sagen Sie mir doch , wie geht

das zu , daß ein Mann , der außer ſeiner Mut⸗

terſprache , Franzoͤſiſch und Deutſch vollkommen

verſteht , und ſonſt noch ſo mancherley Kennt⸗

niſſe beſitzt , daß ein ſolcher Mann als Schrei⸗

ber dient ?

Smith . ( zuckt die Achſeln und ſpricht ) Schick⸗

ſal —

Woorl . Wiſſen Sie auch , daß ſich mir

ſchon einigemal der Gedanke aufgedrungen hat ,

Sie ſeyen nicht das , wofuͤr Sie ſich ausgeben ?

Smith . Sind Sie mit meinen Dienſten

zufrieden ?

Woorl . Vollkommen ,

Smith .
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Smith . Nun was kuͤmmert Sie , wer ich
bin ? ſter

Woorl . Iſt es Laune , ſo gilt ' s mir gleich .
5

Sind Sie aber ungluͤcklich, ſo könnten Sie durch
bas

Zutrauen ſich einen Freund erwerben .

Smith . Braucht nur der Ungluͤckliche

Freunde ? Ich bin nicht ungluͤcklich, aber ich
koͤnnte wohl gluͤcklicher ſeyn .

Woorl Kann ich Ihnen helfen ? die

Smith . Wollen Sie ?

Woorl . Gern .

Smith . Ihre Hand darauf . ( Moorland

reicht ihm die Hand ) Stehe ich Ihnen an ? dat

Woorl . Wenn Sie immer der ſind — der

Sie ſeit zwey Monaten waren —

Smith . Der bin ich immer . *

4 Moorl . Nun ſo halte ich Sie fuͤr einen

geſchickten und ehrlichen Mann .

Smith . Fuͤr ehrlich halt ich mich ſelbſt .
Woorl . Wenn Sie eben ſo von mir den⸗

d.

ö ken —

4 Smith . Ich denke eben ſo von Ihnen .
Woorl . So ſeyn Sie offenherzig .

Smith
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Smith . Wohlan —Ich liebe Ihre Schwe⸗

ſter .

Woorl . ( praut zurück ) Nun wahrhaftig !

das haͤtte ich nicht erwartet .

Smitb . Iſt es Ihnen nicht recht ?

Woorl . Watum nicht ! — wenn —

Smith . Es bleibt unter uns

Moorl . Verlaſſen Sie ſich darauf . Aber

die naͤhern Umſtaͤnde —

Smith . Ich bin reich .

Moorl . Das iſt etwas .

Smith . Nicht viel . Ich bin ein Lord , und

das iſt noch weniger .

Woorl . Erzaͤhlen Sie mir Maͤhrchen ?

Smitb . Sehe ich denn aus , als ob ich

Maͤhrchen erzaͤhlte ?

Woorl . Ihr Name ?

Smith . Sidney .

Woorl . Und die Veranlaſſung dieſes ſon⸗

derbaren incognito ?

Smith . Ihre Schweſter .

Moorl . Aber —

Smith . Nun freylich , Sie koͤnnen nicht

klug daraus werden . Ich muß diesmal wohl

C mehr
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mehr reden , als ich ſonſt zu thun pflege .— In
meiner Jugend war ich ein Hoͤlling , aber der

Hof iſt nicht mein Clement . Zum Gluͤck lern —
te ich John Howard kennen , er machte einen

Menſchen aus mir . Friede ſeiner Aſche ! Ich
habe mit ihm manches Krankenhoſpital durch⸗
krochen ; durch ſeinen Umgang wurde meine
Seele geſund und ſtark . Als er England ver —
ließ , um ein Wohlthaͤter der Menſchheit zu wer⸗
den , da hieng ich mich an die Geſellſchaft , wel⸗
che zur Entdeckung des Innern von Afrika er⸗
richtet worden . Ich bin in Abyſſinien gewe⸗
ſen , habe aber nicht wie Bruce , irgend eines
Fuͤrſten Geſundheit an der Quelle des Nils ge —
trunken . Mir war mehr zu thun um die Quelle
des Guten und Böſen im menſchlichen Herzen ,
die Quelle der Zufriedenheit im Leben und der
Ruhe im Tode , die wollt ich kennen lernen —

Woorl . und gelang es Ihnen ?

Smith . So ſo. Ich habe unter den Pal⸗
men des Negers , wie unter den Eichen der
Deutſchen gefunden , daß nur haͤusliches Gluͤck
Zufriedenheit gewaͤhrt.

Woorl .
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Woorl . ( lächend ) Mußten Sie darum

nach Afrika reiſen ?

Smith . Was dem Menſchen am naͤchſten

liegt , ſucht er am fernſten . Der Schatten ei⸗

nes Baumes ladet ihn zur Ruhe ein , aber er geht

voruͤber, und ſucht die Ruhe jenſeit des Gra⸗

bes .

Moorl . Sie haben auf Ihren Reiſen einen

Schatz geſammelt . Esiſt Zeit ihn zu genießen .

Smith . Das will ich auch , und wollte es

ſchon lange , und werde es vielleicht bald . Seit

vier Jahren ſuche ich ein gutes Weib .

Moorl . Dann haben Sie ſehr nachlaͤßig

geſucht . Der guten Weiber giebt es viele .

Smith . Wohl möglich . Aber ich habe mich

zu lange in der Welt herumgetrieben , um nicht

mißtrauiſch zu ſeyn . Das iſt die ſchlimme Sei⸗

te der Erfahrung . Es geht ihr wie dem Gemaͤl⸗

dekenner , in einer herrlichen Gruppe von zwan⸗

zig Figuren bemerkt er gleich , wo ein Finger

verzeichnet iſt , und ruͤmpft die Naſe , indeſſen

ein Anderer von der Wirkung des Ganzen er⸗

griffen , in Entzuͤcken verloren gaft . dlauben

Sie mir , Freund , es iſt eine traurige aber wahre

C 2 Bemer⸗



Bemerkung , unſere Empfaͤnglichkeit fuͤr die Freu —
den des Lebens , verdunſtet wie ein Thautropfen
auf einer Roſe ,

Woorl . So wuͤrde ich ſuchen den letzten
fluͤchtigen Tropfen in mich zu ſaugen .

Smith . Das will ich auch . Meine Wall⸗
fahrt iſt vollendet , ich ſtehe am Ziel . Jenny
iſt ein Maͤdchen fuͤr mich . Ihre Geſtalt iſt
ſchön , ihre Seele ſchöner . Ihr Verſtand iſt
gebildet , ihr Herz Natur . Sie giebt den Ar⸗
men , ohne es zu wiſſen , und iſt witzig , ohne es
zu wollen . Sie bekuͤmmert ſich nicht um das
Thun und Laſſen des Herren Nachbars , und um
das neue Kleid der Frau Nachbarin . Sie ent —
ſchuldigt , wenn ſie von einer Schwachheit hoͤrt,
und verdammt nicht gleich , wenn man ihr einen
dummen Streich erzaͤhlt. Vor allen Dingen
iſt ſie gleichmuͤthig, heute wie geſtern und vor⸗
geſtern . O! man glaubtnicht , wie viel haͤus,
liches Gluͤck in dieſer ei nzigen weiblichen Tugend
liegt .

Moorl . Wie lernten Sie dieſen Phoͤnix
kennen ? ( lachelnd )

Smith . Im Schauſpielhauſe .
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170 MWoorl . Im Schauſpielhauſe ? Ich wuͤßte

nicht , daß Sie jemals in unſerer Loge —

Eten
Smith . Nein , ich war im Parterre .

Woorl . Alſo eine Lorgnetten⸗Bekannt⸗ 9

all⸗ ſchhft;
iiſ

Smitb . Ja und nein . Eine Lorgnette iſt

iſt Wobilich
ein

86fWinszwenndie
Seele ſich nur die

ſt
Muͤhe nehmen

will mit hindurch zu gucken .

Ar⸗
Herr ! ich behaupte , man kann jedes Frauen⸗

10
zimmer ſo ziemlich treffend beurtheilen , wenn man

büs
es dreymal im Schauſpielhauſe geſehen hat .

n
Moorl . Sie ſchwaͤrmen . — 49

10
Smith . Aber freilich muß die Wahl der

1
Stuͤcke mir uͤberlaſſen werden . Wenn die Zu⸗

6 ſchauerin das Parterre muſtert , indeſſen Poſa

f1
mit Philipp redet , ſo kenne ich ihren Verſtand .

1
Wenn bey den Wehklagen der Mutter in Iflands 1

6
Jaͤgern , oder bey der Geſchichte von Juſt ' s Pu⸗

6
del das Auge der Zuſchauerin trocken bleibt , ſo

kenne ich ihr Herz . 5

Woorl . Und Jenny hatte zufaͤllig das

8
Gluͤck —

Smitb . Zufaͤllig ? — Jenny war immer

Jenny . Sie kam nie um zu ſehn und geſehn

C z iu 0



zu werden . Sie druͤckte ſich in die Ecke der Lo—

ge und war ganz Ohr . Laͤcheln und Thraͤnen
verloren ſich in ihrem Muffe . Sie klatſchte
nie , aber ſie wurde unwillig , wenn man bey
ſchonen Stellen ihr Gefuͤhl durch Klatſchen unter⸗

brach . Sie war immer ſtill , und in Opern
gaͤhnte ſie zuweilen . Das machte mich auf⸗
merkſam . Ich ſetzte meine Beobachtungen ei⸗

nige Monate lang fort , ſie blieben immer dieſel —
ben . Nun beſchloß ich , ihre Bekanntſchaft zu
machen . Aber wo ? wie ? ſollte ich das idco -

gnito ablegen , dem ich ſo manchen Blick in

Menſchen Herzen verdanke ? ſollte ich meine

kuͤnftige Gattin durch Rang und Reichthum zu
blenden ſuchen ? Nimmermehr ! Wenn der ar⸗
me Eduard Smith ihr nicht gefuͤllt, der reiche
Lord Sidney ſoll ihr nicht gefallen .— Ich
höͤrte, daß Sie elnes Schreibers beduͤrften, ich
bot mich an , es gelang . Unter dieſer Verklei⸗

dung habe ich ſeit zwey Monaten jeden Gedan⸗
ken Ihrer Schweſter belauſcht . Ich habe ſie in

Ruhe unter den Ihrigen geſehn , wo man jede

Huͤlle ablegt , waͤre es auch nur eine Florkappe .

Nun
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eo⸗ Nun bin ich mit meiner Vernunft fertig . Sie

en hat meinem Herzen erl laubt zu reden .

hte Moorl . Weiß es meine Schweſter ſchon ?

eh Smith . Behuͤte der Himmel ! Sie ſind 9

er ihr Bruder , ein geſetzter Mann , und in der
f

vit Fremde ihr Vater . Haben Sie nichts dagegen ?

if⸗ Woorl . Mylord , wie koͤnnt ich —

ei⸗ Smith . Pfui ! iſt mir denn irgend ein

el⸗ Wort entſchluͤpft , das ſo klang , als ob es aus 0Æ(ER

zu dem Munde eines Lords gekommen waͤre ? —

0— Auch Sie habe ich kennen lernen , Sie ſind ein

in braver Mann . Ich verſchleudere meine Freund⸗

le ſchaft eben ſo wenig als me ine Liebe — Wollen

zu Sie mein Freund ſeyn ? 10

r⸗ Foorl . Von
1

Herzen .

e Smitb . Topp! ( ſie reichen ſich die Haͤnde ) 0

h Von dem Uebrigen ein andermal . Vor der Hand

Verſchwiegenheit .

' ⸗ Moorl . Aber unmöͤglich kann ich Sie laͤn⸗

10 ger als meinen Schreiber behandeln. K

n Smith . Das verlang ich .

Moorl . Die Weiber werden mir die Ver⸗

legenheit anmerken .

· Smith . Verlegenheit ? worüber ?

C4 Moork



Woorl . Jenny iſt eine feine Beobachte⸗

rin .

— Smitb . Das iſt ſie .

10 Moorl . Und eine Maͤnnerfeindin oben drein .

Smith . Das iſt mir lieb . Verſoͤhnte Fein⸗

de werden oft die waͤrmſten Freunde .

Woorl . Wann wollen Sie ſich entdecken ? 0
Smitb . Ich weiß nicht . Wann die Gele — 1556

genheit winkt und der Muth nicht mangelt .
988

3 Woorl . ( ſcherzend ) Ein Mann , der in 837
Abyſſinien geweſen , ſollte nicht ſo viel Muth

5

9 haben ? zerl
Smith . Nur ein Haſenfuß hat Muth in

665

0 der Liebe . Die Abyſſinier verſtehn das nicht ba
9

beſſer als wir — Haben Sie jetzt Geſchaͤfte ? 60
0 Woorl . Ich muß zum Miniſter .

140 0 Smitb . Dann bringe ich Ihnen Nachmit⸗
8

tag die Beweiſe meines Standes und meines
15

Vermdgens.
Woorl Ich traue Ihnen . fer
Smith . Das muͤſſen Sie nicht . Ich koͤnn⸗

n
te ein Abentheurer ſeyn , und Sie mit frecher Stir⸗

ne beluͤgen; man muß Niemanden trauen ( er

geht ab )

Zehnte



⸗ Zehnte Scene .

Moorland allein .

Niemanden ? — Aber doch einer Gattin ?

— Wehe dir , wenn du nur die Welt durchkro⸗

chen haſt , um zu lernen , daß man Niemanden

9 trauen darf ! — Beſſer betrogen werden , als

jeden Augenblick Betrug ahnden ! — Ich kann

das nicht , mein Herz empoͤrt ſich dagegen — —

0
Emilie ! — es iſt doch gut , daß der Britte mit

60
ſeinen Launen und Abentheuern mich ein wenig

zerſtreuet hat . — Aber ich haͤtte mich freuen

fe
ſollen , und ich blieb ſo kalt . — Allbrand ! du

0

bt
haſt elnen Wurm in meinen Buſen geſetzt ! —

Soll ich Emilien gerade herausſagen , was mich

druͤckt ? das waͤre das Veſte . Zwiſchen “

t⸗
ten muß nichts glimmen , das greift um ſich , und

wer loͤſcht am Ende ! — Aber noch iſt es mir

unmoͤglich, heute wuͤrde ich den Ton nicht tref⸗

fen —vielleicht auf den Abend beym Theetiſch ,

16
wenn alle Geſchaͤfte abgethan ſind , wenn dieDaͤm⸗

merung die haͤusliche Ruhe herbeyfuͤhrt . —



—

Eilfte Seene .
7

Emilie und Woorland .

— 42 —

Emilie . ( mit froher Laune ihren Arm um ihn

ſchlingend ) Biſt du endlich allein , lieberMann ?

Woorl . ( verlegen ſich ſanft toswickelnd ) Ja ,

ich bin allein — ( nach einer Pauſe ) Und ich wuͤnſch⸗
te allein zu ſeyn. — ( er geht in ſein Zimmer . )

Emilie . ( oleiot betroffen ſtehen ) Was iſt das ?

( ſie verſinkt in duͤſteres Nachdenken ) Mein Gott !

was iſt das ? — ( der Vorhang fäͤllt. )
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ſch⸗
Audienzzimmer des Miniſters ,

82

tt ! Erſte Scene .

Her Kammerjunker von Scharfeneck hat ſich im Vor⸗
dergrunde in einen Seſſel geworfen und ſpielt gaͤh⸗

nend mit Doſe, Ring und Uhrkette — Prunk ſteht

ſteht ihm gegenaber . Im Hintergrunde der Haupt⸗

mann Ellfeld , der ſich an die Wand lehnt .

Kammerj . ( gaͤhnend ) So rede doch,

Prunk . —

Prunk . Was ſoll ich reden ?

Kammerf . Gleich viel , was .

Prunk . Auf den Abend iſt hier Aſſemblee

und Spiel .

Kammerj . Das weiß ich ſchon.

Prunk . Zu Mittag ſpeiſen Se . Excellenz

nicht zu Hauſe .

Vammerj . Das weiß ich auch ſchon.

Prunk .



Prunk . Nun was ſoll ich reden ?— Sie

wiſſen ſchon alles . Heute iſt Montag .

Kammerj . Ha ! ha ! ha ! —kannſt du ra⸗

then , woruͤber ich lache ?— Weil du mir da

wirklich etwas Neues erzaͤhlſt . Mich ſoll der

Henker helen , wenn ich jemals weiß , welcher

Tag oder Datum —

Prunk . Außer wenn Ew . Gnaden Wechſel

ſchreiben .

Kammetj . Bravo ! Der Einfall war nicht

uͤbel, weiter —

Prunk . Ich bin fertig .

RKammerj Alter Knabe, du treibſt dich ſchon
ſo lange in dem Vorzimmer herum , und haſt noch

nicht einmal gelernt viel uͤber nichts zu reden ?

prunk . Meine Pflicht iſt nichts uͤber vie⸗

les zu reden .

Kammerj . Du ſpielſt mitAntitheſen . Aber

im Ernſt haſt du viel zu verſchweigen ?

Prunk . Wenigſtens habe ich bey Hofe ge⸗

lernt mich ſo anzuſtellen .

Kammerj . Du haſt Talent .

Prunk . Deſto ſchlimmer ! Dann iſt es kein

Kam⸗
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der

ſchet

chſel

nicht

Kammerj . Wie ſo ?

Prunk . Die großen Herren lieben , ſelbſt

Schoͤpfer zu werden ; ein geſcheiter Kerl iſt aber

ſchon formirt , was ſollen ſie aus ihm machen ?

ein Dummkopf hingegen iſt ein roher Block , und

wenn der Fuͤrſt einen Rath aus ihm haut , ſo iſt

es doch eigenes Machwerk .

Rammerj . Du meinſt Dummköpfe ſtiegen

ſchneller empor ?

Prunk . Sie ſteigen nicht , ſie werden ge⸗

hoben .

Kammerj . Und von wem ? Von den Wei⸗

bern . — Glaube mir , Prunck , Hofgluͤck iſt

immer ein Appendix von Weiberlaune .

Prunk . Muß doch wohl nicht , weil Ew .

Gnaden noch immer Kammerjunker ſind .

Kammerj . Meine eigene Schuld . Haͤtte

ich mich uͤberwinden können , den haͤßlichen ge⸗

ſchminkten Creaturen den Hof zu machen , ich waͤ⸗

re ſchon laͤngſt Kammerherr . Aber mein Hang

zu den Weibern iſt keine Speculation . Wenn

ich einen Madonnenkopf ſehe , ſo frage ich nie ,

ob der Rumpf von Adel iſt .

Prunk .



Prunk . Mamſell Jenny Moorland , nicht

wahr ?

Kammerj . Mit der iſts aus . zu

Prunk . Schon wieder ?
in

4
Kammerſ . Das Maͤdchen findet keinen Platz

in der Schoͤpfung fuͤr ihr aufgeſtuͤlptes Naͤschen .

Wollte ſie mich zu einer Thorheit verleiten , oder

vielleicht durch ihre Strenge das Andenken an eig

alte zweydeutige Liebeshaͤndel auslöſchen . —

Prunk . Ich habe ſie immer als ein ſittſa⸗
ne

J 0 mes Frauenzimmer ruͤhmen hoͤren.
den

4 0 Kammerj . Sittſam ? Ja doch — Wir ſind

0 nicht allein — höre doch Prunk : (er winkt itn

naͤher zu ſich ) Wer iſt die Statuͤe dort in der Eckeꝛ

Prunk . Ein gewiſſer Hauptmann Ellfeld.

Kammerj . Was will er ?

Prunk . Vermuthlich eine Penſion , oder
M

ö ſo etwas dergleichen .
9a

Kammerf . Schick ihn fort ,

0 Prunk . Ich habe ihm ſchon zwanzigmal ge⸗
du

0 ſagt , Se . Excellenz wollten heute Niemanden be

ſprechen , aber er geht nicht .

Kammerf . Eine komiſche Figur . Zieht er W

2 R 0
0 doch den Fuß wie ein Kranich in die Hoͤhe.

Prunk .
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Prunk . Er iſt lahm geſchoſſen .

Kammerj . Das war auch das einzige , wo⸗

zu er taugte . Sieh nur , wie ſteif er den Arm

in der Weſte traͤgt.

Prunk . Das macht, der Arm iſt von Leder !

Kammerj .Von Leder ?

Prunk . Eine Kanonenkugel hat ihm den

eigentlichen Arm weggeblaſen .

Kammerj . Wahrhaftig ? Du machſt mich

neugierig . Ich will ihn doch anreden . Czu Eufel⸗

den ) Wojllen Sie ſich nicht ſetzen , mein Herr !

Ellfeld . Ich danke .

RKammerj . Wollen Sie nicht naͤher treten?
Ellfeld . Ich danke .

Kammerfj . Wofuͤr ?

Ellfeld . Fuͤr ein paar höfliche - Worte —

ean verlernt ſonſt hier im Hauſe das Danken

ganz .

Kammerj . ( bey Seite ) Der Kerl iſt nicht
dumm . ( taut ) Ich zwelfele , daß mein Oheim

heute ſichtbar ſeyn wird .

Ellfeld . So muß ich thun , was ich ſeit vier

Wochen that .

Kammerji . Das war ?

Ellfeld .
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Ellfeld . Ich kam den andern Morgen wie⸗

der .

Kammerj . Herr Hauptmann , Sie muͤſſen

das meinem Oheim nicht uͤbel nehmen , wenn er

unter der Menge der Supplikanten den verdienſt⸗

vollen Mann nicht immer vom Abentheurer zu

unterſcheiden weiß .

Ellfeld . Das muß er wiſſen , dafuͤr iſt et

Miniſter .

Kammerj . So bald er erfahren wird , wel⸗

che Verdienſte um das Vaterland —

Lllfeld . Meine Pflicht .

Kammerj . Gut , ſo wird er auch die Sei⸗

nige thun .

KEllfeld . Das hoffe ich .

Kammerj . Sie ſind ſchwer bleßitt ?

Ellfeld . Ich bin ein Kruͤppel.

Kammerj . Darf man fragen , wo Sie Ih⸗

ren Arm ließen ?

Ellfeld . In Brabant .

Kammerf . Jetzt außer Dienſt .

Ellfeld . Und ohne Brod .

Kammerj . Der Aufenthalt in der Reſidenz

iſt koſtbar .
Ellfeld .

˖
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Ellfeld . Das nimmt mich Wunder .

Kammerj . Wie ſo ?

Ellfeld Weil ſie ſchwach bevölkert iſt .

Kammerj . Schwach bevölkert ? Mein

Herr , wir haben 58080 Einwohner .

Ellfeld . So ſagt man .

Kammerj . Und es iſt wahr .

Ellfeld . Schwerlich . Ich habe wohl zwan⸗

zig Addreßen von der Armee mitgebracht , an

Leute die der Sage nach hier wohnen ſollen . Ich

finde keinen ; und wenn ich noch eine Woche

vergebens in dieſes Haus komme —

Kammerj . So ſchworen Sie Stein und

Bein — daß auch mein Oheim hier nicht

wohnt ?

Ellfeld . Ganz recht mein Herr .

Kammerf . Ha ! ha ! ha ! man hört wohl

daß der Hof nicht Ihr Element iſt .

Ellfeld . Gott ſey Dank ! Nein .

Kammerj . Drey Dinge ſind bey Hofe un⸗

entbehrlich , geſunde Beine , ein geſchmeidiger

Ruͤcken , und eine glatte Zunge .

Ellfeld . Ich beſitze keines von dieſen

Dreyen .
D Kam ·
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Kämmerj . Dann ſind Sie auf gutem

Wege zu verhungern .

Ellfeld . O ja , Ich und mein armes kran⸗

kes Weib waren nah' dabey .

Kammerj . Auch verheyrathet .

Ellfeld . Ja .

RKammerj . Armer Mann . Wie halfen

Sie ſich ?

Ellfeld . Ich kann mir nicht helfen , wie

Sie ſehn .

Kammerj . Und fremde Huͤlfe muß man in

keiner Reſidenz ſuchen .

Ellfeld . Doch ! auch in Reſidenzen giebt

es Menſchen .

Kammerj . Wenn Ihnen Diogenes ſeine

Laterne lieh .

Ellfeld . Menſchen , die das Ungluͤck ſelbſt

aufſuchen , es mindern und dann ſich edel ver⸗

bergen .

Kammerj . Wahrhaftig ? ich glaubte hier

ziemlich bekannt zu ſeyn , aber ich wuͤrde ver⸗

gebens rathen .

Lellfeld . Sie will auch gar nicht errathen

ſeyn.
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RKaommerj . Und gar eine Sie : — Oge⸗

ſchwind Herr Hauptmann , befriedigen Sie

meine Neugierde .

Ellfeld . Weiß ich ſelbſt mehr ? und duͤrfte

ich reden wenn ich auch mehr wuͤßte? Vielleicht

war die bloße Erwaͤhnung ſchon ein Verbrechen

an der ſtill wohlthaͤtigen Seele . Aber ich habe

ſo wenig frohe Augenblicke , daß ich nicht Mei⸗

ſter uͤber diejenigen bin , in welchen mein Herz

ihrer gedenkt .

Kammerj . Eine Dame alſo ? jung ?

ſchön ?

Ellfeld . Ein Engel ! — Ich ſchaͤme mich

ihr einen Namen beizulegen , den Dichter und

Romanenſchreiber , ſo oft mißbraucht haben .

Kammerj . Und dieſer unbekannte En⸗

gel — 2

Ellfeld . Erfuhr durch einen Zufall meine

Armuth , und die Leiden meiner Gattin . Seit⸗

dem bringt ſie oft um Mitternacht Troſt in

meine Dachkammer .

RKammerj . Um Mitternacht ?

D 2 Ell



Kellfeld . Tugend und Vetbrechen ſcheuen

das Sonnenlicht , dieſes aus Furcht , jene aus
I0

Beſcheidenheit .
Kammerj . Ich wuͤnſche Ihnen Gluͤck

ab

Herr Hauptmann , ein Kruͤppel macht ſonſt ſel⸗

ten Eroberungen . ſut

Ellfeld . Pfui mein Herr !
ſp

Kammerj . Die weibliche Tugend um Mit⸗

ternacht auf den Straßen ? Ha ! ha ! ha ! ma⸗

9 chen Sie mir das nicht weiß . m

Ellfeld . Ich Thor ! warum ließich in die⸗

ſem Zimmer ſolche Gefuͤhle laut werden ? 90

4 Kammerj . Im Gedräaͤngeder großen Welt ,

muß man den Glauben an hohe Tugend fahren 6

laſſen .

Ellfeld . Ha ! ich fuͤhle zum erſtenmale ,

N
daß ich nicht ſo arm bin als ich glaubte .

0 Zweite Scene .

( Der Miniſter tritt aus ſeinem Kabinette , der Kam⸗

merjunker ſpringt auf und berbeugt ſich tief . )
6

Winiſter . Guten Morgen Neffe (er ſieht ſich

um , Ellfeld verbeugt ſich. )

Wini⸗
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Winiſter . zu Prunk trocken verweiſend)

Ich hatte befohlen heute Niemand —

Prunk . Der fremde Herr ließ ſich nicht

abweiſen Cer entfernt ſich in das Vorzimmer. )

Lllfeld . ( naͤher tretend ) Seit vier Wochen

ſuche ich taͤglich das Gluͤck Ew . Excellenz zu

ſprechen .

WMiniſter . Wer ſind Sie ?

Ellfeld . Hauptmann Ellfeld vom Regi⸗

ment Braunſtein .

Miniſter . Ellfeld ? — Braunſtein ? —

ganz recht , ich kenne Sie .

Ellfeld . So kennen Ew . Excellenz einen

ehrlichen Mann , der zum Kruͤppel geſchoſſen

und ſeine Equipage zweymal verlohren hat .

Miniſter . Was ſuchen Sie ?

Ellfeld . Brod .

Miniſter . Ihre Art zu denken ſtimmt

nicht zu Ihrer Duͤrftigkeit .

Ellfeld . Meine Art zu denken ? Sie kann

Ew . Excellenz ſchwerlich bekannt ſeyn .

Winiſter . Doch .

D 3 Ell⸗



Kellfeld . Und waͤre ſie es , ſo wuͤrde ich

der Gewaͤhrung meiner Bitte mit deſto mehr

Zuverſicht entgegen ſehn .

MWiniſter . Meynen Sie ?

Ellfeld . Ich ſetze voraus , daß Redlichkeit

die Art zu denken ſey , welche jedes Geſuch be —

ſordert .

Winiſter . Ihr Obriſter iſt unzufrieden

mit Ihnen .

Ellfeld . Mein Obriſter ? ich will nicht

hoffen —

Winiſter . Sie haben Grundſaͤtze geaͤuſ⸗

ſert . —

Ellfeld . Ich duͤrfte fordern nur nach mei⸗

nen Thaten gerichtet zu werden . Mein lah⸗

mes Bein , mein lederner Arm ſind Zeugen er —

fuͤllter Pflicht . Doch ich ſcheue mich nicht auch

um meiner Grundſaͤtze willen Rede zu ſtehn .

Darf ich Ew . Excellenz fragen , welcher Vor⸗

wurf mich in dieſer Ruͤckſicht trift ?

Winiſter . Sie haben ſich Bemerkungen

uͤber dieſen Krieg erlaubt —

Ell⸗

bel
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Ellfeld . Es iſt nicht edel von meinem

Obriſten ein Privatgeſpraͤch zum Inhalt einer

Depeſche zu machen .

Winiſter . Sie haben vergeſſen daß ein un⸗

beſonnenes Wort oft mehr Unheil ſtiftet , als

ein tapferer Arm wieder gut machen kann .

Ellfeld . Ich habe nichts geſagt , als was

bey einer Flaſche Wein der Freund dem Freunde

wohl vertrauen mag .

Winiſter . Wie warm dieſe Freundſchaft

war —

Ellfeld . Das erfahre ich leider .

Miniſter . Sie werden in Zukunft beſſer

thun , in einer Zeit wo alle Bande ſich loͤſen,

auch den Knoten der Freundſchaft nicht unauflos⸗

lich zu glauben — Ich empfehle mich mein

Herr .

Ellfeld . Ew . Excellenz , die Lehre welche

Sie mir da geben , ſo bitter ſie iſt , mag leicht

eine getaͤuſchte Hofnung aufwiegen , denn wo

alle Bande gelößt ſind — was iſt da das Band

des Lebens ! — Was iſt uͤberhaupt das Leben

fuͤr einen Kruͤppel ! ich wuͤrde mit dieſer einen

Hand verſuchen eine Piſtole zu laden , und diee
D 4 ſen
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ſen Kopf zerſchmettern der ſich zu denken er⸗

kuͤhnte . Aber leider hat in beſſern Tagen ein

unſchuldiges Geſchoͤpf ſein Schickſal an das mei⸗

nige gekettet . Ich kann mein armes krankes

Weib nicht dem Hunger und der Verzweiflung

Preiß geben , und — es werde mir noch ſo

ſauer — ich muß Ew . Excellenz bitten , durch

eine kleine Penſion mich vor dem druͤckendſten

Mangel zu ſchuͤtzen . Glauben Sie nicht , daß

ich dieſen von Kugeln durchloͤcherten Hut aus

Pralerey trage , ich habe keinen andern . Die⸗

ſer Degen , und dieſes Herz das von Vater⸗

landsliebe gluͤht, iſt alles was das Schickſal mir

uͤbrig ließ —

Miniſter . Ich werde Ihre Bitte gelegent⸗

lich dem Fürſten vortragen .

Ellfeld . Wann darf ich hoffen —

Winiſter . Jetzt ſind die Staatsgeſchaͤfte

ſo haͤufig — die Laune des Fuͤrſten nicht die

beſte — fragen Sie um einige Wochen wie—⸗

der nach .

Ellfeld . Um einige Wochen ! — Großer

Gott ! — Ew . Excellenz wiſſen nicht wie lang

dem Ungluͤcklichen eine Stunde wird .

Wini⸗
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Miniſter . Vielleicht kann ich fruͤher —

ich werde nach Ihnen ſchicken.

Ellfeld . ( verbeugt ſich und geht ſchwermuͤ⸗

thig ab. )

Dritte Scene .

Der Winiſter , und der Kammerjunker .

WMiniſter . Dieſe Gattung von Menſchen

wird jetzt immer zahlreicher und laͤſtiger .

Kammerj . Er iſt nicht ſo arm alser ſich

ſtellt .

Miniſter , Kennſt du ihn ?

Kammerj . Nein , aber ich weiß , daß

der wohlgewachſene Kruͤppel noch mancher gut⸗

herzigen Dame ſchlafloſe Naͤchte verurſacht .

Winiſter . Wiite
Man muß uͤber⸗

haupt ein wachſames Auge auf ihn richten , der

Menſch iſt ein Philoſd1055 und Philoſophen ſind

immer gefaͤhrlich, wenn ſie auch weder Arme noch

Beine haben .
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Vierte Scene .

Allbrand und die Vorigen .

Allbrand . Ew . Excellenz Befehle ſind voll⸗
zogen , die Briefe zur Unterſchrift bereit .

Winiſter . Necht gut . — Wie iſts All⸗

brand ? werde ich bald uͤber das neue Steuer⸗

edikt die noͤthigen Aufklaͤrungen erhalten .

Allbr . Moorland verſprach heute noch —

Winiſter . Vermuthlich hat der gelehrte

Wurm , ſo lange in beſtaͤubten Pergamenten ge⸗

wuͤhlt .

Allbr . Er nimmt ſich der Buͤrgerſchaft ſehr

warm an .

Kammerj . Ein Schwaͤrmer der immer die

Griechen im Munde führt .

Miniſter . Er mag ſich huͤten.

Allbr . Das habe ich ihm auch geſagt . Wir

ſind alte Freunde , aber der Dienſt geht vor .

Winiſter . Der Fuͤrſt kann das nicht

leiden .

Allbr . Wie man hort ſo murren die Buͤr⸗

ger ſchon.

Wini⸗
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Winiſter . Sollte Moorland fie aufwie⸗

geln ?

Kammerj . Er will ihnen den Schweitzer⸗

ſinn eintrichtern .

Allbr . Gefaͤhrlich bleibt es immer einem

Republikaner einen ſolchen Poſten anzuver⸗

trauen .

Miniſter . Wehe ihm wenn er ſeinen Ein⸗

fluß mißbraucht .

Allbr . Das habe ich ihmauchgeſagt . Er

mag denken was er will , Gedanken ſind zollfrey .

Aber es waͤre ſeine Pflicht dem Buͤrger mit gu⸗

tem Beyſpiele vorzuleuchten .

Kammerj . Und die Wuͤrde ſeines Amtes

zu behaupten , er ſpricht mit dem geringſten Hand⸗

werker wie mit ſeines gleichen .

Miniſter . Vermag denn die Fran nichts

uͤber ihn , ſie iſt von guter Geburt .

Kammerj . Ueber dieſen Punkt habe ich

ihn oft laͤcheln ſehen .

Allbr . Auch wohl lachen hoͤren.

gaͤhnen.
Allbr . So macht er es auch in der Kirche .

Ram⸗

Kammerj . Im Vorzimmer pflegt er zu
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Kammerj . Ein moraliſcher und politiſcher

Ketzer .

Allbr . In ſeinen Sitten affectirt er eine

gewiſſe ſchweitzeriſche Einfalt . —

Kammerj . Mit rund geſchnittenen Haa⸗

ren tritt er in die glaͤnzendſten Zirkel .

Allbr . Ich kenne ihn ſchon ſeit 1s Jahren ,

er war immer ein Strudelkopf .

Miniſter . Genug . Der Fuͤrſt ſoll alles

wiſſen . Man muß ihn ſcharf beobachten .

Allbr . Ich zittre fuͤrmeinen Freund . Doch

waͤr er auch mein Bruder ; ich fuͤhle Muth in

mir , fuͤr das Vaterland ein zweiter Timoleon

zu werden .

Prunk . (tritt herein) Syndicus Moorland .

Miniſter . Er ſoll kommen .

Fuͤnfte Scene .

Woorland und die Vorigen .

Winiſter . Was bringen Sie Gutes Herr

Syndicus ?

Moorl .
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WMoorl . Ich werde mich freuen wenn Ew .

Excellenz dieſe unterthaͤnigen Vorſtellungen et⸗

465 was Gutes nenuen wollen .

Miniſter . Vorſtellungen ? Ich verlangte

a⸗ blos verſchiedene alte Nachrichten zum Behuf

der Einkleidung des neuen Edikts .

n, Woorl . Eben aus dieſen alten Nachrichten

entſpringen Vorſtellungen .

es

Moorl . ( Ueberreicht ihm einen ziemlich ſtar⸗

ch
ken Hefft ) Ich habe in moͤglichſter Kürze —

15
Miniſter , Ich glaube Sie ſpotten , mein

Herr Syndieus . Meynen Sie der Fuͤrſt werde

dieſen Folianten leſen ?

b.
Woorl . Ganz gewiß , denner iſt ein ge⸗

rechter Fuͤrſt .

Miniſter . Allein die Gerechtigkeit kann be⸗

ſtehn ohne die Langeweile .

Moorl . Wenn ein Fuͤrſt das Gluͤck ſeiner

Buͤrger durch ein paar langweilige Stunden er⸗

kaufen kann , ſo erkauft er es ſehr wohlfeil .

Miniſter . Meynen Sie ?

Woorl . Ich erkuͤhne mich ſogar zu behau '

pten , daß kein Geſchaͤft Langeweile machen kann

WMiniſter . Wie lauten ſie ? —



welches Buͤrgergluͤck zum Zweck hat .

warum ſage ich das einem Miniſter , der das

Verdienſt ſolcher Arbeit zu ſchaͤtzen weiß .

Miniſter Ich wünſchte wenigſtens Sie

haͤtten einen Auszug beygelegt .

Woorl . Das Reſultat dieſer Vorſtellung

iſt die unterthaͤnige Bitte der Buͤrgerſchaft , ſie

mit dem neuen Steueredikt gnaͤdigſt zu ver⸗

ſchonen .

Winiſter . Da haben wir es ! — Und

die Urſache ?

MWoorl . Der Mangel . Ew . Excellenz

wiſſen wie gering der Aetivhandel , und wie groß

der Paſſivhandel dieſer Reſidenz iſt . Innlaͤndi⸗

ſche Fabriquen werden wenig aufgemuntert ; die

engliſchen Produkte verdraͤngen die Unſrigen .

Tauſend Quellen ſtrömen aus dem Lande , ein

kleiner Bach fließt hinein . Was der Gewerb⸗

fleiß erſpart , verſchlingen Trank⸗ und Fleiſch⸗

ſteuer , Gewerbſteuer und Vermoͤgensſteuer —

Winiſter Mein Gott wozu die Litaney .

WMoorl . Ew . Excellenz wiſſen daß gleich

nach dem letzten Frieden die Kriegsſteuer einge⸗

fuͤhrt wurde . Die Tuͤrkenſteuer bezahlen wit

ſeit

Doch

ööe

A.



och ſeit der Belagerung von Wien im vorigen Jahr⸗

das hundert . Noch ein kleiner Druck , und der

letzte Tropfen iſt ausgepreßt .

Sie MPiniſter . Es thut mir leid — Aber die A

Beduͤrfniſſe des Staats — der Wille des Fuͤr⸗ 8
ing ſten 5

ſie Moorl . Beyde ſind Eins . Der Vuͤr⸗

er⸗ ger weiß welch ein Krampf Europa erſchuͤttert ,

aber er weiß auch , daß er einen gluͤcklichen Er⸗ ( K

ind denwinkel bewohnt , den Natur und Welsheit des

Beherrſchers vor ſolchen Erſchuͤtterungen ſicher

enz ſtellen . Er weiß daß der Fuͤrſt an dieſem Kriege

roß nur durch einige Regimenter in fremden Solde

idi⸗ Antheil nimmt , und daß alſo keine Noth vor⸗

die handen iſt , welche von der Buͤrgerliebe die höͤchſte

en. Anſtrengung heiſchen darf .

ein Miniſter . Es giebt Dinge mein Herr

rb⸗ Syndieus , die man nur im Kabinet beurtheilen

ſch⸗ kann . Was weiß der Buͤrger von auswaͤrti⸗

— gen Verbindungen , die oft große Summen ko⸗ 0

). ſten ? und kurz ! der Befehl des Fuͤrſten iſt un⸗

ich wiederruflich .

ge⸗ Woorl . So habe ich meine Pflicht ge⸗

vir than. N
Wini .



Winiſter . Weniger Pflicht , wenn ich

bitten darf , und mehr Neigung fuͤr den

Fuͤrſten.

Woorl . Wer den Kindern Gutes thut ,

liebt den Vater .

WMiniſter . Gehen Sie und ſtimmen Sie

Ihre Klienten zum Gehorſam . Wenn Sie

den Willen des Hofes befoͤrdern, ſo duͤrfen Sie

auf die Gnade des Fuͤrſten rechnen .

Mootl . ( Mit einer Verbeugung ) Ich erkenne

die Gnade des Fuͤrſten nur an der Gerechtig⸗

keit gegen ſeine Buͤrger .

Miniſter . Sehr ſtolz , aber ich warne

Sie mein Herr Syndikus . Wir leben in Zei⸗

ten , wo die Entfernung untuhiger Koͤpfe viel⸗

leicht die nothwendigſte Handlung der Gerech⸗

tigkeit ſeyn duͤrfte , (er geht ab. )

Sechſte

un

K



Sechſte Scene .
in ich

den
Die Vorigen ohne den Winiſter .

Woorl . Guckt die Achſeln und ſchweigt )
N

thut , Kammerj . Ha ! ha ! ha ! Ihr Herren

Gelehrten verſchuͤttet immer das Kind mit dem

Sie Bade . Ihr ſtichelt auf die Höͤflinge, nennt ſie

Sie unnuͤtze Geſchoͤpfe, und doch wette ich , ein

Sie Kammerjunker in Ihrer Lage haͤtte ſich ganz an⸗ 09

ders benommen .

AN

8
Woorl . Ganz gewiß .

Gtig⸗
Kammerj So geht es , wenn man bey

Hofe ein Fremdling iſt . Betrachten Sie den

Kamin im Vorzimmer und die Pagode welche

5 daraufſteht . Der Hof iſt das wohlthaͤtige Ele⸗

8 ment von welchem Waͤrme ausgeht ; aber werdie⸗

diel⸗ ſer Waͤrme nahe ſeyn will , muß immer nicken wie 100

erech⸗ die Pagode , und Niemanden im Wege ſtehn .— 50

MWoorl . Sie vergeſſen , daß die Buͤrger

das Holz herzutragen , damit Sie und Ihres⸗

gleichen nicken können .

Kammerj . Bravo ha, ha, ha, (nimmteine
Priſe Toback ) Wie befinden ſich Ihre Frau Ge⸗

mahlin ?
E Moorl ,
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Woorl . Necht wohl !

Kammerj . So hoͤr ich ! Wahrhaftig recht
ſehr wohl !

Moorl . Was wollen Sie damit ſagen ?
Kammerj , Ihre Demoiſelle Schweſter hat

einige Sommermonate auf dem Lande zuge⸗
bracht ?

Woorl . Ja .

Kaͤmmerj . Böſe Zungen ſind haͤmiſche
Ausleger .

Woorl . Wie ſo ?

Kammerj . Je nun Sie kennen die Welt .
Was iſt natuͤrlicher als daß eine junge Schwei —
tzerin die Landluft zu genießen wuͤnſcht ? aber
das Natuͤrliche glaubt man nie . Stadtge⸗
ſchwaͤtz iſt wie eine Champagner Bouteille . Der
ehrbarſte Ruf iſt doch nur ein Kork der plötzlich
Himmelan geſchnellt wird !

Woorl . Was gewiſſe Leute denken oder

fagen iſt mir gleichguͤltig .

Kammerj . Pochen Sie nicht zu ſehr auf
Ihre Stoa . Auch ein Stein wird endlich vom

Regentropfen gehölt . Trauen Sie der War⸗

nung eines Freundes : etwas weniger Eifer fuͤr
die
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gen 2

ſter hat
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ämiſche

Welt .

chwei⸗

2 aber

tadtge⸗

Der

loͤtzlich

oder

hr auf

vom

War⸗

er fuͤr
die

die Buͤrgerſchaft , und etwas mehr Aufmnerkſam⸗

keit in Ihrem eignen Hauſe , ſonſt geht es Ih⸗

nen wie dem Kato und Mare Aurel ha ! ha, ha.

( er huͤpft fort . )

Siebende Scene .

Die Vorigen ohne den Kammerſunker .

Moorl . Allbrand ! was iſt das ? — Bin

ich denn ſchon ein Maͤhrchen der Stadt geworden ?

daß Narren mir mit ihrer Schellenkappe um

die Ohren klingeln ?

Allbr . Der Windbeutel laͤßt keinen unge⸗

neckt .

Moorl . Er mag ſich uͤber mich luſtig ma⸗

chen ſo viel ihm beliebt , aber beym Teufel mein

Weib und meineSchweſter ſoll er nicht antaſten ,

oder ich breche ihm den Hals !

Allbr . Lieber Moorland , wie viele Haͤlſe

muͤßten Sie brechen , wenn —

Woorl . Wie ? was ? — Nennen Sie

mir das Kraͤhengezuͤcht, das ſo gerne flat⸗

tert und kraͤchzt, wo es ein gefallenes Reh ver⸗

muthet . Ich will ein Exempel ſtatuiren ! Ich

E 2 will



will die Hochadelichen Kaffeeſchweſtern , und waͤ⸗

ren ſie mit der Abyſſiniſchen Monarchie ver⸗

wandt —

Allbr . Lieber Moorland Sie vergeſſen

ſich.

Woorl . Nie , wenn von der Tugend mei⸗

Weibes die Rede iſt .

Allbr . Sie bedenken nicht wo wir ſind .

Woorl . Und waͤren wir in der Kirche ! ich

Sνne

würde den Prieſter vom Altare reißen der meine

Emilie laͤſterte!

Allbr . Die Kälte des Miniſters hat Sie

uͤbler Laune gemacht .

Achte Scene .

Vorige .

( Der Miniſter tritt aus ſeinem Kabinetke⸗ )

Winiſter . Hier iſt wohl gar ein Wort⸗

wechſel ?

Allbr . Bewahre der Himmel !

nziniſter . Haben Sie mir noch etwas zu

ſagen Herr Syndicus ?

Woorl . Nichts Ew . Exeellenz .

Wini⸗

n
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Miniſter . So muß ich bitten in meinem

Hauſe Ihr lebhaftes Temperament zu maͤßigen .

Moorl . ( ich faſſend) Ich habe Unrecht —

ich bitte um Verzeihung — es giebt Augen⸗

blicke wo die ſtaͤrkere Natur den Wohlſtand er⸗

droßelt .

Miniſter . Vermuthlich haben Sie Ge⸗

ſchaͤfte zu Hauſe ?

Moorl . ( empfindlich ) Den Großen laͤſtig

ſeyn war nie mein Fehler —

Miniſter . Man gewöoͤhnt ſich zuweilen in

Staͤdten allerley Unarten an .

Moorl . ( Noch empfindlicher ) Freilichiſt die

Vorzimmerluft denAlpenbe ähften nicht zutraͤg⸗

lich , ſie werden krank an Leib und Seele .

Miniſter . Die Kerkerluft kurirt ſie zu⸗

weilen .

Woorl . Das meynten die Oeſterreichſchen

Landvoigte vor 400 Jahren auch. Unterthaͤni⸗

ger Diener (er geht ab. )

Neunte



Neunte Scene .

Die Vorigen ohne Moorland .

Winiſter . Landvoigte ? was will er damit

ſagen ? wer waren die Landvoigte ?

Allbr . Eine haͤmiſche Anſpielung auf die

Geſchichte des Schweitzer Bundes .

Winiſter . Der Pedant ſetzt voraus , je⸗

der Weltmann muͤſſe die Geſchichte ſeines rohen

Volks ſtudiert haben . — Aber was gab es

hier ?

Allbr . Ew . Excellenz ſind unwillig und ich

wuͤnſchte nicht dieſen Unwillen zu vermehren .

Er iſt , oder war wenigſtens mein Freund —

Winiſter . Ich kann das nicht leiden wenn

man ſich um meine Fragen im Kreiſe dreht .

Wer gilt Ihnen mehr , er oder ich ?

Allbr . Ew . Excellenz ſind mein Wohlthaͤ —

ter , mein Beſchuͤtzet —

Miniſter . So reden Sie .

Allbr . Eigentlich war ein unbedeutender

Scherz des Herrn Kammerjunkers die Veran⸗

laſſung . Moorland ſchimpfte auf den ganzen

Adel , er nannte ihn Kraͤhengezuͤchte.
Wini⸗

23



damit

uf die

„ je⸗

rohen

ab es

nd ich

ehren .

wenn

dreht .

hlthaͤ⸗

tender

Zeran⸗

janzen

Vini⸗

——— 7 1

Miniſter . Die Zunge iſt des Buͤrgers

Waffe .

Allbr . Als ich ihn freundſchaftlich warnte ,

zu bedenken wo wir waͤren ; da lachte er , und

verſicherte er wuͤrde den Prieſter am Altare nicht

ſchonen .

Miniſter . Der Menſch iſt reif . Noch

ein kleiner Windſtoß , under faͤllt ab .

Allbr . Mein armer Freund Cer wiſcht ſich

eine Thräne aus dem Auge . )

Winiſter . Sie weinen ?

Allbr . So weinte Brutus als er ſeinen

Sohn ſtrafbar fand .

winiſter . Die Freundſchaft muß der Pflicht

weichen . Allbrand ich habe Zutrauen zu Ih⸗

nen . Ihre ſchönen patriotiſchen Gedanken ſind

noch in meinem Portefeuille , der Fuͤrſt wird ſie

leſen und belohnen . Erwerben Sie ſich indeſ⸗

ſen ein neues Verdienſt um den Staat und mich.

Setzen Sie die Freundſchaft mit Moorland zum

Schein fort , und beobachten Sie ihn ſcharf .

Theilen Sie mir jeden Abend beym Auskleiden

Ihre Bemerkungen mit . Kein Wort darf Ih⸗

E 4 nen



nen entſchluͤpfen — Sie verſtehn mich .

liegt daran den Mann ganz zu kennen . ( ab. )

Zehnte Scene .

Allbrand allein .

Nun warlich ! Du haſt den Bock nicht

zum Gaͤrtner geſetzt . Moorland trabt ſelber in

die Schlinge , er hat mir heute treflich vorge —

arbeitet . Dienſterlaſſung könnte ich auf der

Stelle bewuͤrken, aber dann flieht er mit Emi⸗

lien , und was gewönn ' ich dabey ? — Nur

ſeine Entfernung gewaͤhrt mir Genuß oder

Rache an der Spröden — Auch Rache iſt

Genuß — Nothwendig bleibt es immer , den

Entwurf jener patriotiſchen Gedanken von ihm

heraus zu locken , damit kein Zeuge gegen mich

ſpreche — Dann muß man den Buͤrgertrotz

zu wecken ſuchen , der kommt dann natuͤrlich auf

Rechnung des Syndieus —
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Mir Eilfte Scene .

pilz und Allbrand . ö

Pilz . ( in der Thuͤr) Pſt . Herr Secretair ? ‚

Allbr . Ha ! ha , Pilz was bringſt Du ?

Pilz . Sind wir allein ?

nicht Allbr . Ganz allein .

zer in Pilz . Ich habe eine Entdeckung gemacht .

orgesn Allbr . Laß hören .

der f Pilz . Als ich dieſe Nacht , meiner Pflicht

Emi⸗ f
gemaͤß, auf den Straßen laure , ſehe ich ein

Nur Frauenzimmer über den Schloßplatz ſchleichen ,

oder reputirlich gekleidet , hinter ihr eine Magd mit

e iſt ö
einem Buͤndelchen unter dem Arme . Sie ſieht

den ſich ein paarmal aͤngſtlich um , ich denke wer

ihm muß das ſeyn ? Als ſie in die Gegend des Brun — 0

mich nens kommt , bleibt ſie ſtehn und huſtet dreymal .

rtrotz Richt lange ſo oͤfnet ſich die Hausthuͤr von No .

) auf 312 — und die unbekannte Dame ſchluͤpfet hin⸗

ein . Aus ruͤhmlicher Neubegierde wandle ich

auf dem Schloßplatze noch ein Stuͤndchen auf

und nieder ; ſchon wurde mir die Zeit lang als N

endlich die Thuͤr ſich abermals böfnete, und das 0

naͤmliche Frauenzimmer von einem Herrn Ab —

ilfte E 5 ſchied



¹⏑⏑

ſchied nahm und verſprach heute Abend wieder zu

kommen , darauf trippelte ſie haſtig fort , und

ich ſchlich ſachte hinterdrein bis zu Ihrer Woh—⸗

nung . Wer meinen Sie wohl daß es gewe⸗

ſen ?

Allbr . Irgend eine gutherzige Dirne .

Pilz . Madame Moorland .

Allbr . Du biſt raſend .

Pilz . Nichts weniger , Ich will vier Wo⸗

chen bey Waſſer und Brod ſitzen wenn Sie es

nicht war . Sie ſchloß die Gartenthuͤr auf .

Als ſie im Dunkeln das Schluͤßelloch nicht gleich

fand und ihren Schleyer zuruͤck ſchlug , nahm ich

den Augenblick wahr den Schein meiner Blend⸗

laterne ihr ins Geſicht fallen zu laſſen . Da

ſah ich ganz deutlich —

Allbr . Wen hatte Sie beſucht ?

Pilz . Das wußte ich ſelbſt noch nicht , ich

ließ ſogleich den Viertelmeiſter holen . Das

Haus gehört einem alten Muͤtterchen ; oben in

der Dachſtube wohnt ein gewiſſer Hauptmann

Ellfeld , da ſah ich auch Licht hin und her wan⸗

deln , der hat ihr die Thuͤr aufgemacht , ſie hin⸗

auf und herunter begleitet —

All⸗



ind

ve⸗

iuf .

eich

nd⸗

Da

das

in

ann

an⸗

hin⸗

Allbr . Unmöglich !

Pilz . Es iſt keine andereMannsperſon im

Hauſe .

Allbr . Kennſt du dieſen Hauptmann ?

Pilz . Nein , aber er ſoll ein armer Teufel

ſeyn .

Allbr . Menſch biſt du deiner Sache ge⸗

wiß ?

Pilz . Geben Sie mir Naſenſtuͤber bis an

den juͤngſten Tag , wenn Madam Moorland

nicht in der vorigen Nacht den Hauptman Ell⸗

feld beſucht hat .

Allbr . Aber zum Henker was wollte ſie

denn bey ihm ?

Pilz . Ja das weiß ich nicht .

Allbr . Und heute Abend , ſagſt du , wird

ſie wiederkommen ?

Pilz . Heute Abend .

Allbr . ( In den Bart murmelnd ) Hm ! —

kann mir nicht denken , daß da etwas unanſtaͤn⸗

diges — doch gleich viel — es hat wenig⸗

ſtens den Schein — und laͤßt ſich bequem ge —

gen beyde gebrauchen — ihn köͤnnte es zu ei⸗

ner raſchen That verleiten — oder ſie durch



Furcht kirren , — ja , ja , —es iſt ein herr⸗

licher , ein koſtbarer Zufall ! Eu Pitz ) Und die⸗

ſer Hauptmann Ellfeld , ſagſt du, iſt arm ?

Pilz . Wie der Vie
ertelmeiſter behauptet .

Allbr . Sehr arm2

Pilz . Er hat nicht das liebe Brod .

Allbr . Deſto beſſer .

Pilß . Haben Sie ihn denn nicht geſehn ?

Er ſoll ſchon ſeit vielen Wochen bey Sr . Excel⸗

lenz um eine Penſion betteln .

Allbr . Der Nemliche ?— vortreflich , fuͤhre

mich zu ihm

Pilß . Jetzt gleich ?

Allbr . Auf der Stelle .

Pilz . Wir haben nicht weit zu gehn . No.

fdem Schloßplatze . ( beyde ab) .

Zwoͤlfte Scene .

Ellfelds armſelige Wohnung .

Frauv . Ellfeld . Cin einem weißen Neglige “ wel⸗

ches ſie überall beſieht ) Zu fein , zu koſtbar fuͤr

meine jetzige Lage — die liebe gute Frau —

Nun ich wieder einmal aus dem Bette bin , und

an⸗

2

ee2
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angekleidet , nun komm ich mir ganz geſundvor .

Ein wenig Schminke , und niemand ſieht es mir

an , daß ich zehn Tage am Rande des Grabes

wandelte — Auch meine Haͤnde haben wieder

zugenommen , aber mehr noch meine Kraͤfte, ich

kann wieder gehn und ſtehn , brauche mir we⸗

der am Staabe , noch an der Mauer fortzuhel⸗

fen. — Dank meiner Wohlthaͤterin ! Dank der

Liebe meines Karl — kommt er denn noch nicht ?

( Sie blickt durchs Fenſter ) ich habe mich doch nur

fuͤr ihn ſo ſchoͤn geputzt , er

1 905
freuen —

Manches mag wohl ſchief ſitzen ( Sie zieht einen

zerbrochenen Taſchenſpiegel 1035 ich war einſt ge⸗

wohnt mich vor einem ? Wiletfbi in ſilberner

Rahm zu kleiden — Pfui !
ir kei

Seufzer koſten ! habe ich doch meinen

iwar ein Kruͤppel , aber ſein Herz ſchlaͤgt noch

fuͤr mich , und meine HHaͤnde werden ihn ernaͤh⸗

ren . — Als man ihn blutend vom Schlacht⸗

felde trug — als du ſinnles neben ihm enieteſt —
hatteſt du damals einen andern Wunſch , ein an⸗
deres Gebet , als die Erhaltung ſeines Lebens ?

Nun er lebt ! er lebt und ich bin gluͤcklich!7
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Dreyzehnte Scene .

Die Vorige . Hauptmann Ellfeld .

Frau v . Ellfeld . ( ibm entgegen ) Kommſt du

endlich , lieber Karl ?

Ellfeld . (deſſen Schwermuth in Seiterkeit über⸗

geht ) . Biſt du es wirklich ?

Frau v. Ellf . Gefall ich Dir ?

Ellfeld . ( Sie umarmend ) Verſtehſt Du die

Antwort ?

Frau von Ellf . Mein Herz iſt der Doll⸗

metſcher .

Ellfeld . Aber haſt du dich nicht zu fruͤh

heraus gewagt ?

Fr . v. Ellf . Ich bin ganz geſund .

KEllfeld . Du ſiehſt noch ſo blaß aus .

Fr . v. Ellf . Heute will ich ſpazieren gehn ,

die friſche Luft ſoll mich ſchminken .

Ellfeld . Ein Ruͤckfall könnte Dir das Le—

ben koſten .

Fr . v. Ellf . Nein mein lieber Carl du wirſt

mich noch nicht los .

Ellfeld . Ach was waͤre ich ohne Dich !

Eie



ſt du

uͤber⸗

Fr . v. Ellf . Haſt Du den Miniſter wieder

nicht geſprochen ?

Ellfeld . Doch .

Fr . v. Ellf . Haſt Du ? — nun ?

Ellfeld . Ach!

Fr . v. Ellf . So ſprich doch ! wofuͤr bin ich

denn dein Weib ? Ich habe ein Thellungsrecht

an deinem Kummer .

Ellfeld . Gutes Weib Gott lohne es Dir !

Fr . v. Ellf . Er dort ! Du hier .

Ellfeld . Wodurch !

Fr . v. Ellf . Durch Liebe !

Ellfeld . ( Ihr geruͤhrt die Hand ſchuͤttelnd )

Du verſtehſt die Kunſt einen Kruͤppel beneidens⸗

werth zu machen .

Vierzehnte Scene .

Allbrand , die Vorigen .

Allbr . (imSereintreten ) Komm ichhier recht?
Ellf . Wen ſuchen Sie mein Herr ?

Allbr . Den Hauptmann Ellfeld .

Ellf . Der bin ich.
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Allbr . (ſtutzt als er Frau von Ellfeld gewahr wird )

Dieſe Dame ?

Ellf . Meine Frau .

Allbr . Alſo verheirathet ? ( Wechſelſeitige

Verbeugungen )

Ellf . Das ſcheint Sie zu wundern mein

Herr ? Darf ich fragen mit wem ich die Ehre habe

zu reden ?

Allbr . Da der Name eines Freundes nichts

zur Sache thut , ſo bitte ich um die Erlaubniß

den Meinigen verſchweigen zu duͤrfen .

Ellfeld . Sonderbar , die bekannten Freunde

verlaſſen mich, und die unbekannten ſuchen mich

auf .

Allbr . Ihr Schickſalliſt hart . Ich bin

im Stande es zu mildern , ich gelte etwas beym

Miniſter .

Ellfeld . Sie werden ſich dankbare Herzen

verpflichten .

Allbr . Ich ſtehe Ihnen fuͤr eine anſtaͤndige

Penſion , wenn —

Ellfeld . Dieſes Wenn ſcheint eine Bedin⸗

gung vorauszuſetzen . Din ich im Stande , ſie

zu erfuͤllen?



Allbr . Ich fordere Zutrauen und Verſchwie⸗0 ſch

genheit.
Ellfeld . Das iſt nichtzuviel fuͤr einen Bett⸗

ler der ſeine Ehre rettete .
eitige

Allbr . Sie erhalten dſtere Beſuche von

nein Madame Moorland .
b

habe Kllfeld . Madam Moorland ?

Fr . v. Ellf . Madam Moorland ?

ichts Allbr . Sollt ich mich irren ?

bniß Fr . v. Ellf . Heißt die Dame die uns mit
4

Wohlthaten uͤberhaͤuft Madame Moorland ? 50

unde Allbr . Wie ? Sie kennen Sie nicht ?

mich Kllfeld . Wir kannten bis jetzt nur ihr ed⸗ N

les Herz⸗

bin Allbr . Ich weiß doch, daß ſie oft um Mit⸗

beym ternacht —

Fr . v. Ellf . Ja das that ſie ! Sie war 4

mein rettender Engel , aus einer toͤdtlichen Krank⸗
erzen

heit .

ndige Allbr . Und nannte ſich nie ?

Ellfeld . Nie .
U

edin⸗ Allbr . Daran erkenn ich ſie, ſie iſt eine

, ſie liebe , vortrefliche Seele .

Fr . v. Ellf . Das iſt ſie !

F
Fest —

lfeld .



Ellfeld Das iſt ſie !

Allbr . Auch fuͤr die kuͤnftige Nacht ver⸗

ſprach ſie —

Fr . v. Ellf . Ja , ſie wird kommen .

Ellfeld , Und die Fruͤchte ihres Wohlthuns

genießen .

Allbr . Sie koͤnnten dieſer Dame einen

Dienſt leiſten

Ellfeld . Mit meinem Blute !

Allbr . Im Vertrauen : Ich binſo gluͤck⸗

lich von ihr

155
zu werden

Fr . v. Ellf. Iſt ſie unverheyrathet ?

Allbr . 90 iſt verh

lich —

Fr . v. Ellf . Einer ſolchen Frau iſt auch

im Ungluͤcke ihre Pflicht heilig .

Allbr . Ganz recht . Sie naͤhrt daruͤber

noch manche Vorurtheile .

eyrathet , aber ungluͤck⸗

Ellf . Vorurtheile mein Herr ?

Allbr . Die ſich mit der Zeit wohl abſchlei⸗

fen werden , es kaͤme nur vielleicht auf Sie

an —

Ellf .

——
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Allbr . Wenn Sie mir erlauben wollten an

dieſen naͤchtlichen Zuſammenkuͤnften Antheil zu

nehmen — Ihre Wohnung iſt ſo heimlich und

einſam — wennich hier allein mit ihrblei⸗

ben duͤrfte — oder Sie vielleicht gar durch ver⸗

nuͤnftige Ueberredungen gewiſſe kindiſche Bedenk⸗

lichkeiten beſiegen huͤlſen . —

Ellf . ( bebendvor Zorn ) Armuth ! Armuth !

wer darf noch behaupten du erniedrigeſt nicht !

Fr . v. Ellf . (Sinkt in einen Seſſel ) Ha ! das

iſt zu viel !

Allbr . Ich will nicht hoffen , daß Sie mich

mißverſtehn . Wegen der Penſion gebe ich Ih⸗

nen mein Wort , noch morgen ſoll das noͤthige

eshalb ausgefertigt werden . Doch ich ſetze

meiner Dankbarkeit nicht ſo enge Schranken .

( er zieht einen Beutel hervor ) Dieſe Kleinigkeit

mag Ihnen beweiſen —

Ellf . ( Wöthend ) Herr ! ich kenne Sie nicht ,

aber wenn Sie nicht den Augenblick zur Thuͤr

hinaus gehen , ſo ſollen Sie empfinden daß ein

ehrlicher Kruͤppel noch Kraft genug hat , einen

Schurken zum Fenſter hinaus zu werfen .

Allbr . Mir das ?

F 2 Ellf .



Ellfeld . Ihnen , und wenn Sie auf der

erſten Stuffe des Throns ſtaͤnden. Fort , oder

ich brauche mein Hausrecht .

Allbr . Ganz wohl mein Herr Hauptmann !

Die Penſion haben Sie verſcherzt , und was

ſonſt noch daraus entſtehen mag , werden Sie ſich

ſelbſt beyzumeſſen haben Cab)

Funfzehnte Scene .

Vorige ohne Allbrand .

Ellfeld . Bube ! mich wollteſt du zum Kupp⸗

ler dingen , mich !

Fr . v . Ellf . Wer mag der Bbſewicht ſeyn ?

Ellfeld . Irgend ein Hoͤfling, der uns

nach ſich beurtheilt .

Fr . v. Ellf . Wir muͤſſen das der guten Frau

verſchweigen .

Ellfeld . Du haſt recht , die Unſchuld wird

ſchuͤchtern, wennſie Nachſtellungen ahndet ; aber

ich werde ſie nicht wieder allein nach Hauſe ge⸗

hen laſſen .

Fr . v. Ellf . ( Steht auf und ſchlingt ihren Arm

um ihn ) Carl ! Wir haben bieſen Mittag ein

zericht



der

oder
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was

ſich

upp⸗
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ung

Frau

wird

aber

e ge⸗

Arm

g ein

ericht

Gericht Kartoffeln , aber uns iſt beſſer zu Muthe

als ihm.

Kellfeld . ( Sie an ſeine Vruſt druͤckend) Unſere

Herzen ſind rein . I

Fr . v. Ellf . Er wollte die Armuth ſchaͤnden.

Ellf . Um der Menſchheit willen behuͤte der

Himmel jeden Boſewicht fuͤr Arimuth ! ( Der Vor⸗

hang faͤllt. )

§ 3 Drit⸗



Dritter Akt .
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Audienzzimmer des Miniſters .

13
.

. Erſte Scene .

( Prunk ſitzt und ließt , Allbrand tritt haſtig herein ! )

Aasrard. Iſt der Miniſter zu Hauſe ?

Prunk . Ja .

Allbr . Ich habe nothwendig mit ihm zu

5 ſprechen .

4 Prunk . Wird ſchwerlich angehn .

10 Allbr . Warum nicht ?

Prunk . Er ſpielt .



Prunk .

Allbr . Sage er ihm ins Ohr —

Prunk . Wird mir antworten : Geh zum

Allbr . Die Sache iſt aͤußerſt wichtig .

Prunk . Bey Hofe iſt manche Sache des

Morgens wichtig , die des Abends mit unter

die Karte gemiſcht wird .

ß durchaus —5
Allbr . Ich m

den Ihrer eigenen Sache

U 12 2 er10 Prunk . Nun auf Ihre Gefahr ( geht ab. )

Zweite Scene .

m zu Allbrand allein .

Hat er verlohren , ſo iſt er uͤbler Laune , un⸗

geduldig , die Augen am Spieltiſch , die Ohren

hier ; nicht lange , ſagt Fiat ! und

roſt Allbrand ! das Gluͤck winkt ,

5 4 der

ich ſiege
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der Zufall laͤchelt !d aß ich eben jetzt dem Kam⸗

merjunker begegne , daß ich eben jetzt erfahren

mußte , wie der Hauptmann ſich benommen . —

Ein Umſtand reicht dem andern die Hand , alles

wird ſo wahrſcheinlich —

Deitte Scene .

Allbvand / Prunk , gleichd arauf der Winiſter .

Prunk . Er kommt .

Allbr . In welcher Laune ?

Prunk . In ſo uͤbler , daß ich nicht Luſt

habe der Audienz beyzuwohnen ( er geht durch

die mittlere Thuͤre ab . )

Alibr . Geh nur mein Freund , du waͤrſt

auch uͤberfluͤßig .

Winiſter . (Verdrießlich )

Allbr . Eine traurige Entdeckung .

Miniſter . Geſchwind ,

Allbr . Moorland iſt ein Verraͤther .

Miniſter . Neue Beweiſe gegen ihn ?

Allbr . Leider die ſprechendſten . Er un⸗

Nun was glebts ?

terhaͤlt Umgang

Winiſter . Mit wem ?



Kam⸗

fahren

1 —

„alles

niſter .

ht Luſt

ht durch

u waͤrſt

ihn ?

Er un⸗

— 89

Allbr . Da iſt ein gewiſſer Hauptmann

Ellfeld .

Miniſter . Ich kenne den Zeiſig .

Allbr . Naͤchtliche Zuſammenkuͤnfte .

Miniſter . Wo ?

Allbr . Bey dem Hauptmann .

Miniſter . Sind Sie Ihrer Sache ge —

wiß ?

Allbr . Moorland ſchleicht um Mitternacht

in das Haus eines Menſchen , den er am Tage

nicht zu kennen vorgiebt .

Winiſter . Sehr verdaͤchtig ! was waͤre da⸗
bey zu thun ?

Allbr . Ich denke unmasgeblich wenn man

den Syndicus auf friſcher That ertappte —

Miniſter . So ſperrt man ihn zwiſchen vier

Mauren .

Allbr . Verſiegelt ſeine Papiere —

Winiſter . Und macht ihm den Proceß .

Allbr . Wenn Ew . Excellenz mich zu die⸗

Winiſter , Allerdings — doch wenn ſeine

Papiere nicht gegen ihn zeugten ? der Fuͤrſt ver⸗

langt behutſame Schonung .
Allbr .



be fe

zu e

verfahren 1 Sie

erwarte ich Ihre

hen geru

Winiſter .

Allbr .

um einen ſchriftlichen Be⸗ m

9

( ungeduldig ) Jetzt gleich ? ſe
8

xcellenz auch nur dem v

der im Vorzimmer wartet , zu e

ihen . 8

l er ? ſ.·
8 10 Tßiiz Miſz

(oͤfnet die Thuͤr) Pilz ! b

Nierte SceneSetttStellte .

44

8** 6 790 „ 1* 7
ſter . Ich habe meinem Seeretair ei —

gewiſſen Auftrag ertheilet , befolge er ſeine

kinnern

Min Gott befohlen !

behulſez
Morgen fruͤh

t. ( er geht ab. )

Allbr .
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Allbr . ( Sich die Haͤnd

vortrefflich ; ( zu Piiz ) komm er mit auf mein Zim⸗

reibend ) Das geht

Be⸗ mer , dort ſoll er ſeine Inſtruction emfangen .

Nein , erſt ſuch er mir den Kammerjunker ; er

ſoll den Augenblick u mir kommen . Befehle ö
dem von Sr . Excellenz , von Sr . Durchlaucht , lauf '

en er . ( pitz laͤuft ab) Vortreflicher Einfall ! Der

Kammerjunker ſoll die Papiere verſiegeln . An

ſeinem Entwurfe der patriotiſchen Gedanken

liegt mir alles — alles — ( geht ab) .

Woorlands Wohnung . Jenny und Eduar

9. 5 Smith .

ſeineſeine Jenny . ( Mit irgend einer weiblichen Arbeit be⸗

ſchaͤftigt, von welcher ſie nur verſtohlen aufblickt, )

Smith eht ihr gegen uͤber, hinter einem

Stuhl auf welchen er ſich lehnt und gafft ſie an. Pauſe )

eiter Jenny . Mein Bruder laͤßt heute recht

lange mit dem Eſſen auf ſich warten .

en ! Smith . Daß Ihnen die Zeit lang wird

ih itſt meine Schuld .

Jenny .
Wi



u reden .

y. Im Bey Tiſche habe

ich oft Ihre Gabe zu unter

Smith . Ich ſollte lieber dort ſchweigen und

hier reden .

Jenny . Sehr natuͤrlich , daß bey einem

EI

4 Mädchen der Stoff der Unterhaltung weniger

Smitb . Aber umſo intereſſanter .

3 2
8

enmy . Sie muͤßten in die Geheimniße des

4 1 7 1 8 oi oweih0 S eingewen
4 5

5
‚

1

˖

Und empfinden das Heimweh nicht

wie wir

Smith . O ja, zuweilen .

rum
Hehen

Sie denn nicht hin ?

55 Ein Mann wie Sie kömmt uͤberall fort .

Wollen Sie mich los ſeyn ?

Bewahre der Himmel !



e habe

rt .

en und

einem

deniger

07 60kohnte ,

Sind

eh nicht

cht hin ?

Smith . Ich mag nicht allein in mein Va⸗

terland zuruͤckkehren.

Jenny . Nun , ſo heyrathen Sie .

Smith . Das will ich.

Jenny . Ich rathe Ihnen nicht dazu .

Smith . Warum nicht ?

Jenny . Wenn Sie etwa glauben alle Ehen

waͤren ſo gluͤcklich , wie die meines Bruders , ſo
irren Sie .

Smith . Ich glaube das nicht .

Jenny . Die meiſten ſind ungluͤcklich.

Smith . Das glaube ich auch nicht .

Jenny . Ich habe das hundertmal geſehn .
Ein [paar junge Leute verlieben ſich , meynen ,

ſie köͤnnen nicht ohne einander leben ; tritt etwa

ein geitziger Vater oder ein boͤſer Vormund in

den Weg , ſo weinen und ſeufzen ſie ſo lange bis

dem Alten das Herz bricht . Nun ſtehn ſie auf

der Zinne von Fortunens Tempel , erblicken alle

Reiche der Welt unter ſich , laufen in den Flit⸗

terwochen wie die Nachtwandler auf den Daͤ⸗

chern herum , ploͤtzlich rauſcht die Zeit voruͤber,
ruft ihre Namen , ſie erſchrecken , erwachen , und

fallenherab .

Smith



Smith . Das iſt witzig , aber nicht wahr .

Jenny . Da liegen ſie im Sumpf der

unmuthig an . Sind

7⁴

Langenweile , und ſehen ſich

es gute edle Menſchen , je nun , ſo ertragen

ſie ſich wechſelſeitig , und die liebe Ge wohnheit

koͤmmt ihnen zu Huͤlfe. Jeder wandelt ſeine

ſteinichte Straße , und iſt froh : daß wenigſtens

keine Dornen zwiſchen den Steinen wachſen .

Smith . Wenn aber Achtung die Mutter

der Liebe war ?

Jenny . Höchſtens eine Stiefmutter —

Smith . Wer uͤber die Liebe raiſonniren

kann , hat freylich nie geliebt .

Jenny . Und iſt zu beneiden .

Smith . Zu bedauren .

Jenny . Ein unbekanntes Gluͤck hat keinen

Reitz .

Smitb . Ein falſcher Ge meinſpruch .Glau⸗

ten Sie daß die Menſchen in den Bleyminen

von Neweaſtle oder Derby ſich nie nach dem

Anblick der Sonne ſehnen ?

Jenny . Sie haben hoͤhe Begriffe von der

Liebe .

Smith .



wahr .

pf der

Sind

tragen

oh nheit

t ſeine

igſtens

ſen .

Mutter

—

onniren

t keinen

Glau⸗

eyminen

dach dem

von der

Smith .

Smith .

(er ruͤcktmit ſeinem Stuhl ein wenig naͤher, doch ohne

Und hoͤhere noch von der Ehe .

uͤbrigens die Stellung zu veraͤndern ) Die Liebe knuͤpft
ſen an einander , die Ehe ſchaft aus

beyden Eins ; die Liebe ſtuͤrzt ihren Freudenbe⸗

cher hinunter ; die Ehe ſchlurft ihn tropfenweiſe

und leert ihn nur am Nande des Grabes . Die

Liebe iſt eine naſchende Raupe , bis ſie ſich ein⸗

ſpinnt in den Eheſtand , und dann als Schmet⸗

reinere Nahrung aus Blumenduft

ſaugt . Jahre verfließen , eine gute Frau wird

nicht alt ; Winter und Sommer wechſeln , ehe⸗

liche Liebe bleibt warm . Der Kuß eines keu⸗

ſchen Weibes iſt das Zeichen , womit die Natur

ihren Segen ſpricht . Stuͤrme rauſchen voruͤber

wo Liebe 15 im Arm einer braven Gi10
wird jeder Kummer halb , jede Freude doppelt .

Jenny . Sie gerathen in Feuer .

Smith . ( abermats etwas naͤher vͤckend) Wehe

Mann , den weibliche Schoͤnheit und Tu⸗

gend kalt laſſen ! Wer moͤchte mit ihm aus einem

Becher trinken . Wehe dem Mann der ſich an

ein gutes Weib gewoͤhnt wie an ſeinen Schlaf —
rock ! der ohne Dank hinnimmt was er kaͤglich

empfaͤ



— 6

fur haͤusliches Gluͤck

Schüttle , Zufall

en herab ! mir laß

Kranz der Liebe eblühen ! ( er rückt

Finde ich was ich ſeit

Wuͤnſche und

aͤngt, und nur Gefuͤhl
emp

hat , wenn es entflohen iſt .

deine Kronen wie Schneeflock

den einfacher

abermals ein wenig naͤher)

Jahren ſuche , das Ideal meiner

Hofnungen ,
dann gute Nacht ihr kleinen Ty⸗

Wiß⸗

rannen der Seele ! Ehrgeltz , Ruhmſucht , W

begier ! In meinem Herzen iſt nur Platz fuͤr

die Liebe ! ſtiller Genuß haͤußlichernGluͤcks , ge⸗

meinſchaftliche Bildung des

der Natur , unvergt iftete Lan

gzu fern , dem Neide zu

tigkeit und ſtille Lieebe der Einſ

ſtebt ,

Geiſtes , Freude an

dluft , der Verlaͤum⸗

klein , ruhige Thaͤ⸗
dung

amkeit verſchwi⸗

Hebnhe
( welcher alle Augenblick der Faden reißt )

Unſere fſchoͤnſtenTTraͤume werden ſelten erf uͤllt.

Smith . ( Seinen Stuhl nach und nach ihr ganz

nahe rückend ) Daß ich liebe iſt kein Traum , aber

ſchmeichele Gegenliebe zu gewinnen ,
daß ich mir

ynes Hirngeſpinſt . Zum erſten⸗

iſt vielleicht ein kuͤl

mal fühle ich mei in Gluͤck abhaͤngig von fremden

Worte

Wohlwollen und zittere zum erſtenmale .
ſind

32

—



ſind armſelige Dollmetſcher , dieſes Zittern buͤrge

ehrlicher Mann bittet um Ihre Hand — ein

Liebender bittet um Ihr Herz . —

Jenny . Die Bewegung in der ich Sie

erlauͤum⸗

Bluͤck

Zufall fuͤr die Wahrheit meiner Empfindung!

ir laß Jenny . Smith was iſt Ihnen ? E

ruͤckt
Smith . ( Setzt ſich zu ihr und ergreift ihre

51

h ſeit Hand ) Wenn ein Mann deres herzlich

he und meynt — nicht reden kann — wenn ſeine

n Ty⸗
Stimme bebt — weil ſich Thraͤnen herauf⸗

Wiß⸗ draͤngen — ſo iſt das wahre Liebe . —

atz fuͤr Jenny . Smith , ums Himmelswillen —

5„ ge⸗
Smith . Der Augenblick iſt da — det

eude an das Gluͤck meiner Zukunft entſcheidet — ein 5
—

ge Thaͤ⸗

erſchwi⸗
ſehe laͤßt mich nicht an der Wahrheit Ihres Ge —

fuͤhls zweifeln — aber

enreißt Smith . Ich bin freylich nur von geringer 3

erfuͤllt. WekunFHR

ch ihr ganz Jenny . Pfui das war es nicht was ich ſa⸗

um , aber gen wollte .

gewinnen , Smitb . Ich beſitze wenig , aber genug .

un erſten⸗ Jenny . Auch habe ich nie daran gedacht

nfremden mein Herz zu vekkaufen .

. Worte Smith . So ſey es der Preiß edler Liebe .

ſind
G Jen⸗



Jenny . Laſſen Sie mir Zeit , lieber

Smith .

Smith . Ich danke Ihnen . Cer kuͤßt ent⸗

zückt ihre Hand ) Was waͤre einem treuen Herzen

s die Verſicherung daß man—willkommener , a

es pruͤfen wolle ?

Sechſte Scene .

Moorland , Emilie , und die Vorigen .

LEmilie . ( an der Hand ihres Gatten hereintre —

tend ) Da iſt er endlich , aber finſter .

Jenny . Was feht dir Bruder ?

Wootl . Nichts — verdruͤßliche Ge —

ſchaͤfte —

Emilie . Sonſt warſt du wenigſtens beym

5 Eſſen heiter .

Moorl . Es wird voruͤbergehn .

Emilie . Wir haben dich dieſen Mittag ſo

ſchmerzlich erwartet ; ſonſt pflegteſt du wohl zu

ſchicken wenn du einmal außer dem Hauſe ſpeiſen

90 mußteſt .

Woorl . Vergieb mir , ich vergaß —

Jenny .



lieber

t ent⸗

derzen

man

en .

ereintre⸗

is beym

ittag ſo

wohl zu

ſpeiſen

Jenny . Das haͤtteſt du heute am wenig⸗

ſten vergeſſen muͤſſen . Du haͤtteſt uͤberhaupt

heute gar nicht ausbleiben ſollen .

Moorl . Der Miniſter . —

Jenny . Was Miniſter ! Der Miniſter kann

dir allenfalls einen Hofrathstitel verſchaffen, aber

zum Vater kann dich nur Emilie machen . Ich

dachte wir wuͤrden dieſen Mittag ein frohes Fa⸗

milienfeſt feiern ; ich wollte heute auch einmal ein

halb Glas Wein trinken , und dich hoffte ich mit

einem Rauſche zu erblicken .

WMoorl . (die Sand an die Stirn legend ) Kommt

mirs doch wirklich vor als ſey ich berauſcht .

Jenny . Wo haſt du dich denn den ganzen

Nachmittag herum getrieben ?

Woorl . Vorm Thore — ſpazieren —

Jenny . Erſt klagt er uͤber Geſchaͤfte , und

dann geht er ſpazieren .

Woorl . Vergebt mir ich weiß ſelbſt nicht

was ich rede .

Jenny . ( berſtohlen zu Smith ) Ein dunklek

Schatten im Eheſtandsgemaͤhlde.

Smitb . Was waͤre Licht ohne Schatten ?

G 2 Emi⸗
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Kemilie . (zärttich ) Iſt dirs denn gefaͤllig lie⸗

Mann ? 2 das Eſſen wartet .

Ja ſogleich — ich binbereit .
2 ——

Woorl .J

Siebende Scene .

Allbrand und die Vorigen .

Allbr . Verzeihen Sie , daß ich ungemel⸗
9

det — ein wichtiges Geſchaͤfte lieber Moor⸗

land bringt mich zu

Jenny .

ſchaͤfte?
Woorl . Geht nur voraus Kinder , ſetzt

—
Schon wieder Ge⸗

euch zu Tiſche , wir kommen bald nach .

Kmilie . Aber lieber Mann , wir haben

deine i9 ; ohne dich ſchmeckt es nicht .

Wöoorl . ( mit erzwungener Zaͤrtlichkeit ) Geh

nur liebe Emilie , in wenig Minuten bin ich

bey dir .

Kmilie . ( langſam abgehend halb fuͤr ſich) Es

iſt nicht wie es ſeyn ſollte .

Jenny . ( ihr mit Smith folgend ) Smith !

Smith ! wenn auch dieſes Beyſpiel zu wuͤrken

aufhoͤrt —

Smith



ſcht

haben

nicht .

Geh

in ich

) Es

5mith !

vuͤrken

5mith
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bSmith . Kein voreiliges Urtheil , li

Miß (alle Drey ab )

Achte Scene .

Allbrand und Woorland .

Woorl . Nun Allbrand ? Sie ſehen ver⸗

ſtöhrt aus ?

Allov . Und bin es .

Woorl . Neue Quaalen fuͤr mich ?

Allbr . Leider .

Woorl . Reden Sie .

Allbr . Ich fuͤhle zum erſtenmale , daß die

Freundſchaft auch ſchwere Pflichten auferlegt .

ſteWoorl . Wahrheit iſt die erſte

Allbr . Und heiligſte . Ich erfüle ſie mit

Thranen in den Augen . Freund , ſeyn Sie ein

Mann ! Sie trifft ein harter Schlag ! am haͤr⸗

teſten weil er von der geliebkten Hand kommt .

Moorl . Von
1

0 Gattin ?

Allbr . Sie iſt dieſes Nahmens unwerth .

Moorl . Beweiſe !

Allbr . Sie haͤlt naͤchtliche Zuſammenkuͤnſte
7t dem Fuͤrſten.

Moorl .



F13
0

Moorl . Das iſt nicht wahr !

Allbr . Wer hat inniger an ihre Tugend ge—

glaubt als ich ? Wer hat ſie redlicher vertheidigt

als ich ? mein Herz empört ſich , dieſes Weib

ſtrafbar gegen dieſen Mann zu wiſſen —

aber —

Moorl . Es iſt nicht wahr !

Allbr . So ſprach ich auch , ſo lange noch

ein Schatten von Moglichkeit uͤbrig blieb . Als

man aber jeden Zweifel durch Thatſachen wi⸗

derlegte -

Wocrl . (beftig mit den Füͤßen ſtampfend ) Es

iſt nicht wahr ! kommen Sie zu ihr ! gleich jetzt

guf der Stelle !

Allbr . Wollen Sie ſich ſelbſt die Mittel

rauben die Wahrheit zu ergruͤnden ? Emiliens

Thraͤnen ſind keine Beweiſe .

Moorl . Und welche haben Sie ?

Allbr . Emilie verlaßt ſeit einiger Zeit um

Mitternacht Ihr Haus —

Woorl . lergreift ihn heftig veym Arm ) All⸗

brand !

Allbr . (faͤhet ruhig fort ) Schleicht ohne Be⸗

gleitung uͤber den Schloßplaßz =

Moorl ,
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Voorl . ( faßt ihn mit beyden Saͤnden und ſieht

gend ge⸗ ihm ſtarr ins Geſicht ) Weiter —

theidigt Allbr . Schluͤpft in das Haus einer Kupp⸗
s Weib lerin —
5
ſſe -

Woorl . ( mit erſtickter Stimme ) Weiter —

Allbr . Und findet dort den Fuͤrſten.

Woorl . ( packt ihn wütend bey der Bruſt )
ige noch Menſch ! du luͤgſt !

Allbr . Sie ſind in einer Lage , wo man

hen wi⸗ dem Freunde alles verzeiht .

Moorl . Beweiſe ! 4
ond) Es Allbr . 2

eich jetzt

Werden Sie Ihren Augen trauen ?

Woorl . Und nur meinen eigenen Augen !

Allbr . Gut ich bleibe bey Ihnen bis Mit⸗J
Mitte

ternacht , wir gehen zuſammen .

Emiliens Woorl . Ich halte Sie beym Wort !

Allbr . Aber ohne Waffen .

Woorl . Wie ſpaͤt iſt es ?

Zeit um Allbr . 9 uhr .

MWoorl . Zu fruͤh , zu fruͤh!
m) All⸗ Allbr . Bis dahin Faſſung ! Der verſaͤumte

Augenblick kehrt nie wieder . Emiliens Laͤugnen,

ohne Be⸗ wird alsdann den Argwohn nicht von Ihrer AM

Seele waͤlzen, und Sie muͤſſen ein qualvolles

Mooryl — G 4 Leben
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Leben an der Seite einer Gattin zubringen , de⸗

ren Unſchuld Sie wuͤnſchen und deren Verbre⸗

chen See 5 wuͤrden .

Moorl . Ich bin gefaßt .

Allbr . Am beſten waͤre es , Sie ſaͤhen ſie

bis zur Mitternachts tunde nicht wieder . Schöpft

Emilie Verdacht , ſo geht ſie nicht .

Moorl . Sie wird nicht gehn .

Allbr . Sie wird .

Woorl . Ich erdroßle den Verlaͤumder .

Allbr , Wenn Emilie unſchuldig iſt .

Moorl . Sie iſt unſchuldig .

Allbr . Sie war es einſt .

Moorl . Kommen Sie zu ihr , ſehen Sie

5
ihr ins Geſicht und ſchoͤmenSie ſich

1 Allbr . Lavater kann hier nichts entſcheiden .

Moorl . Sie iſt Mutter —

Allbr . Deſto ſchlimmer .

15 Moorl . Nennen Sie den Verlaͤumder.
8 8

3
Allbr . Ich höͤre kommen . Ums Himmels⸗

willen verrathen Sie ſich nicht .

—

Neunte
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n , de⸗ Neunte Seene .
Verbre⸗

Kmilie , die Vorigen .

Emilie . Lieber Mann , wir haben dich

hen ſie den ganzen Tag entbehrt ! der Abend ſey fuͤr

Schöpft uns . Wir können nicht ohne dich eſſen , uns

ſchmeckt kein Biſſen ; mir vollends gar licht.
Sind eure Geſchaͤfte noch nicht —

Herr Secretair iſts Ihnen gefaͤllig mit uns vor⸗ WA

der. lieb zu nehmen ?

:. Allbr . Ich bitte mich zu entſchul digen .
Emilie . ( qanft Wenn Sie un⸗

ſern kleinen Familienzirkel nicht erweitern wol —

hen Sie len , ſo verengern ihn wenigſtens nicht .
Allbr . Wider meinen Willen .

ſcheiden . Emilie . Und was muͤſſen das fuͤr Ge⸗

zumder . du mich anſtarrſt — lieber Mann , darf ich

dimmels⸗ nicht wiſſen was dich druͤckt ?

Woorl . Willſt du es wiſſen ?

Allbr . Ein unangenehmerVorfall im Dienſt,
nichts weiter .

Neunte
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Emilie . Kann ich auch weder rathen noch

helfen , ſo iſt liebevolle Thellnahme doch nie un⸗

willkommen .

Woorl . Nimmſt du Theil an mir ?

KEmilie . Welche Frage ! —

Moorl . Du ſiehſt mich ſo freundlich an ?

KEmilie . Und du mich ſo wild !

Woorl . Du haſt das nicht verdient .

Kmilie . Gewiß nicht .

Moorl . Nein bey Gott nicht ! ( er ſchließt

ſie in ſeine Arme )

lich

Allby . Wir

5080
unſere Geſchaͤfte.

Emilie . Dein Betragen iſt ſo ungewoͤhn⸗

Moorl . Mein Herz iſt unveraͤndert .

Emilie . Das hoffe ich 55

Moorl . Wie deines —

KEmilie . Dann bin ich gluͤcklich !

Allvr . Beſſer Sie trennen ſich fuͤr jetzt ,

nur nach vollbrachter Arbeit iſt die Ruhe ſuͤß.

Ich denke wir verſchließen uns in Ihr Studier⸗

zimmer , denn vor Tages Anbruch moͤgten wir

wohl kaum fertig werden .

Emilie . Die ganze Nacht ?
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noch Moorl . Faͤllt dir das auf ?

e un⸗ Emilie . Es wird deiner Geſundheit ſcha⸗
den . Du haſt ſeit vielen Wochen ſo wenig ge⸗

ſchlafen —

Woorl .
an ? Emilie .

Emilie .

Allbr .

naht heran .ſchließt

Moorl .

fte. Emilie .

wohn⸗ wieder ?

Moorl .

15 Emilie .

Moorl .

kommen Sie A

lie . Du giebEmi

jetzt , Kuß ?

he ſuͤß Woorl .

dtudier⸗

Emilie
en wir 0

MWoorl .

Ha ! — gute

Du willſt alſo ich ſoll ſchlafen ?

Ich wuͤnſchte es herzlich .

( nistrauiſch ) Wuͤrklich ?

Wie kannſt du zweifeln ?

Freund , die Mitternachtsſtunde

Nacht Emilie !

Wir ſehen uns dieſen Abend noch

Ich hoffe es nicht .

Du hoffſt es nicht ?

Vergieb , ich bin zerſtreut —

lÜbbrand — gute Nacht Emilie !

ſt mir nicht einmal einen

(“cchließt ſie bewegt in ſeine Arme )

Es iſt nicht der Letzte !

Da ſey Gott fuͤr!

Woorl . (ſich losretsend ) Nein es iſt nicht

moͤglich! (er ſruͤrzt in ſein 3 er)



Allbr . ( ihm folgend ) Haben Sie die Guͤte

zu befehlen , daß uns niemand ſtöhre. ( ab )

Zehnte Seene .
3 f

Emilie allein .

KEmilie . Es muß etwas wichtiges vorgefal — U

len ſeyn — und er ſagt es mir nicht ! — er

10
muß einen ſchweren Kummer auf dem Herzen

4 tragen — und er theilt ihn nicht mit mir ! was 51

R 4 64 7 4 8 .
6 habe ich ihm gethan ? — ( ſe weint ) 5

4

Eilfte Scene .
8

Jenny und die Vorige . 609

Jenny . Du allein ? wo iſt mein Bruder ? 9

Emilie . Dort . Sie haben Geſchaͤfte die

ganze Nacht .

1 Jennp . Du haſt geweint ?

0 Emilie . Ja .

f Jenny . Was iſt vorg⸗gangen ?

Ich weiß es nicht .

Jenny . War mein Bruder unartig gegen

Dich ?



fal⸗

ey

zen

vat
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Emilie . Ach nein ! aber er iſt nicht wie

ſonſt .

Jenny . Was ſehlt ihin ?

Emilie . Allbrand ſagt , es ſey im Dienſt
etwas vorgefallen —

Jenny . Nun ſo gieb dich zufrieden , es

wird voruͤber gehn —

Emilie . O ja — das hoffe ich — aber

ich kann dir nicht beſchreiben , wie aͤngſtlich mir

zu Muthe iſt , ich muß weinen wider meinen

Willen .

Jenny . Ghalo fuͤr ſich) Das iſt nun eine von

den beſten Ehen , dennoch Kummer und Thraͤnen .
Emilie . Meinſt du , ich moͤchte Deine Frei⸗

heit gegen dieſen Kummer eintauſchen ? —

Nein ! auch find es kindiſche Thraͤnen — bald

wird die Hand der Liebe ſie abtrocknen .
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Zwoͤlfte Scene .

Smith , die Vorigen . 0
Smith . Soll ich heute ganz allein

eſſen ?

Jenny . Fuͤr dießmal , ja ! ſt

Emilie . Eſſen Sie lieber Smith ich habe

keinen Hunger .

Jennpy . Ich auch nicht . tt

Smith . Und der Herr Syndieus ?

Jenny . Hat Geſchaͤfte di

ö ‚ Smith . Sie ſehen brnreſtPodt 33

iſt hier etwas vorgefallen ?
9

Emilie . Nichts .
10

Jenny . Gar nichts .

Smith . Ich will nicht unbeſcheiden ſeyn. bi
( et geht ab) .

S

Jenny . Soll ich dir Geſellſchaft lei —

ſten ? ih
Emtlie . Ich wuͤnſchte lieber allein zu

da

10 ſeyn. ni

0 Jenny . Wie du willſt ; ich tauge heute ge

0 auch nicht zur, Geſellſchaft — zwar haͤtte ich

dit



lein

habe
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dir wohl recht viel zu ſagen — aber es iſt
nicht der Augenblick . Gute Nacht Schwe⸗
ſterchen .

Emilie . Gute Nacht .

Jenny . Mein Klavler wird bich doch nicht
ſtören ?

Emilie . O nein

Jenny . Mozart ſoll tnir die Grillen ver —
treiben . (ſie geht ab)

Emilie , ( alein ) Dir die Muſſk und mir
die Wohlthaͤtigkeit — dort werde ich vergeſſen
was mich vielleicht grundlos ängſtigt — aber

ganz allein ohne Moorlands Wiſſen ? ich will

ihn rufen — ich will es ihm ſagen , — aber

dann iſt die Freude an ſeinem Geburtstage da⸗

hin . — Auch iſt er heute ſo unfreundlich —

St ! was iſt das ? hoͤrte ich nicht meinen Na⸗

men nennen ? Wie kömmt mein Name untet

ihre Geſchaͤfte. Soll ich — Pfuy ! horchen —

das ſey ferne von mir . Aber nun darf ich gar
nicht anklopfen ; man könnte glauben ich haͤtte
gehorcht . Wozu auch ? — er wird mich nicht
vermiſſen — und wenn auch — er kennt

mich
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mich. — Doch lange will ich mich heute nicht

nur wenige Minuten , mir zum
aufhalten ;

Troſt . Ach Gott gebe daß ich ihn morgen hei⸗

terer ſehe ( iie geht ab ) .

( Der Vorhang ! faͤllt .)
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Vierter Akt .

Straße . Nacht ,

Erſte Scene .

Pihz , ein Rorporal mit Waͤche .

Pos. Macht kein Geraͤuſch. Klau , verbirgz

dich hier mit deinen Leuten , und ſobald du Laͤrm

hoͤrſt, ſpring hervor ( Der Corporal verbirgt ſich mit

der Wache , Pilz oͤfnet die Blendlaterne und zieht die

Uhr heraus ) Dreyviertel auf Zwoͤlf. Lange wird

es nicht mehr dauren . Aber ich verſtehe nicht

ein Wort von der ganzen Geſchichte. Die

H Fran
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Frau ſuͤndigt und dafuͤr ſell der Mann büßen .

Nun , was geht es mich an , Ordre muß parirt

werden . St , ich hore kommen — geſchwind

auf meinen Poſten l(er verbirgt ſich nahe bey einer

Hausthuͤre . )

Zweite Scene .

Der Kammerjunker in einen Mantel gehuͤllt .

Hier war es ungefähr — nahe der Hof⸗

apotheke — Uf! wie ich unter dem dicken

Mantel ſchwitze ! eder macht das Abentheuer

mich warm ? Es gefaͤllt mir nicht . Es kömmt

mir vor als habe Allbrand meinen Oheim uͤber⸗

Einen lockern

Schelmenſtreich mache ich wohl mit , aber die

Schutkenſtreiche ſind mir zuwider — dochdas

mag er ſelbſt verantworten ( er tritt in eine Ecke )

Hier ſteh ich verborgen — aber wenn es noch

10 Minuten dauert ſo geh ich meiner Wege

tolpelt , und mich obendrein .

Cr

Ve
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Dritte Scene .

Moorland , Allbrand , die Vorigen .

Allbr . Hier ſind wir auf dem Platze .

WMoorl . Und das Haus ?

Allbr . Sehn Sie da oben wo das Licht

brennt .

Woorl . Fuͤhlen Sie wie mein Herz klopft .

Allbr . Ein ſchrecklicher Augenblick fuͤr einen

liebenden Mann .

Woorl . Es iſt diefuͤrchterlichſte Stunde

meines Lebens ( man hoͤrt die Uhr ſchlagen )

Allbr . Die Glocke ſchlaͤgt 12. —

Moorl . Es klingt wie eine Todtenglocke.
Allbr . Verſprechen Sie mit noch einmal

Faſſung .

Woorl . Sie ſehn wohl, daß ich jetzt nichts

verſprechen kann .

Allbr . Vergeſſen Sie nicht , daß der Fuͤrſt

nahe iſt .

Woorl . Sie gießen Oehl in die Flamme .

Allbr . Wie leicht koͤnnte er in der Beſtuͤr⸗

zung / ein tyranniſches Mittel ergreifen .

5 2 Mobrl .
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Woorl . Er laſſe mich durch ſeine Traban⸗

ken morden — eine Wohlthat !

Allbr . Reden Sie nicht ſo laut .

Woorl . Warum nicht ? meynen Sie Emi⸗

lie werde uns hoͤren? — o ſie wird nicht kom⸗

men !

Allbr . Das gebe Gott !

Woorl . Dann will ich morgen zu ihren

Fuͤßen ſtuͤrzen — ihr alles bekennen — Die⸗

ſen Abend noch — Ich wecke ſie auf —

Kuͤße und Thraͤnen ſollen die Wange rboͤthen,

welche nie uͤber ein Verbrechen erroͤthen durfte .

Allbr . St , ich hoͤre gehen .

Woorl . ( am ganzen Koͤrper bebend ) Iſt es

ein weiblicher Fußtritt ?

Allbr . So daͤucht es mir . — Aber ums

Himmelswillen Ihre Zaͤhne ſchlagen an ein⸗

ander .

Moorl . Ich friere . ( er bleiot zitternd ſtehn ) .

d0
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aban⸗ Vierte Scene .

Emilie , die Vorigen .

Emi⸗ Emilie . ( trippelt leiſe über den Platz : als fle

kom⸗
vor dem Hauſe ſteht huſtet ſie). U

Hauptmann Ellfeld . ( tritt aus der Thuͤr)

Ich erwartete Sie ſchon .

Emilie . Wle iſt es oben ?
ihren 8

Di
Ellf . Recht gut ( Beyde gehn in das Haus ) 1Die⸗ 5 4
Allbr . Hoͤrten Sie ?

10
Woorl . Allmaͤchtiger Gott ! Sie war es .

then0
Allbr . Sind Sie nun uͤberzeugt ?

fte .
Woorl . Noch nicht aber bald !

5
Allbr . Wo wollen Sie hin ?

5
Woorl . Iſt das eine Frage ? ( er ſtuͤrzt auf

das Haus zu )

Allbr . Geh nur !

Pilz . (tritt herbor ) Halt ! im Nahmen des

Fuͤrſten ſind Sie mein Gefangener .
n) . Woorl . ( berſtummt ) Was ?

Pilz . Wache ! ( Die Wache umringt Moor⸗

ums

ein⸗

land : Allbrand zieht ſich ſtill zuruͤck) 0
92 — —

Moorl . Wißt Ihr wer ich bin ?

Pilz . Eben der den ich ſuche.

ſerte 5 Moorl . 0
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Woorl . Ha ! das iſt zu viel !

Pilz . Folgen Sie mir !

Woorl . Wohin ?

Pilz . Wohin ich Sie zu bringen Befehl

habe.
Woorl . Ich will in dieſes Haus .

Pilz . Zwingen Sie mich nicht Gewalt zu

brauchen .

Woorl . Barmherziger Gott vernichte

mich ! ( gegen das erleuchtete Fenſter ) Fluch dir Emi⸗

lie ! Höre mich ! hoͤre mich in den Armen dei⸗

nes Buhlers ! Fluch dir ! Fluch deinem Verfuͤh—

rer ( Die Wache ſchleppt ihn fort , und die letztet

Worte verhallen in der Ferne )

Allbr . (tritt wieder hervor ) Wie er tobt !

wenn doch Pilz ſo geſcheit waͤre, ihm den

Mund zu verſtopfen . Er iſt im Stande die

ganze Straße zu wecken .

RKammerj . (tritt herbor ) Allbrand ſind
Sie es ?

Allbr . Ach Herr Kammerjunker ! Ich

danke fär Ihre Puͤnktlichkeit .

Rammerj . Faſt gereuet ſie mich.

Allhr , Warum ?

Kam⸗

S

g6
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Kammerj . Wer war das Frauenzimmer

das hier herein ſchluͤpfte ?

Allbr . Vermuthlich eine Mitverſchworne .

Rammerj . Warum nahmen Sie nicht den

ganzen Klub gefangen ?

Allbr . Die uͤbrigen ſind noch nicht reif .

Kammerj . Warum fluchte Moorland ſei⸗

nem Weibe ?

Allbr . Weil er von Sinnen war .

Kammerj . Ich wollte , ich laͤge in mei⸗

nem Bette . — Was habe ich nun zu thun ?

Allbr . Wir folgen der Wache von ferne .

So bald der Gefangene abgeliefert worden , ſoll

Pilz Sie nach Moorlands Hauſe begleiten .

Kammerj . Und denn ?

Allbr . Sie wiſſen ja , die Papiere .

KRammerj . Warum holen Sie ſie nicht

ſelbſt ?

Allbr . Weil ich nicht uͤberall zugleich ſeyn

kann . Meine Gegenwart iſt anderswo noth⸗

wendiger . Kommen Sie nur , das Uebrige ſage

ich Ihnen unterwegens . ( Veyde av)

5 4 Fuͤnfte



Fuͤnfte Scene .

Ein Zimmer in der Burg . Nacht . Eva .

Kroll .

Eva . ( Spinnt bey einer Lampe und nickt da⸗

tzwiſchen vom Schlafe uͤberwaͤltigt. Der Burgvoigt

Kroll ſitzt am Tiſche mit der Brille auf der Naſe , und

ließt in einem Folianten —

Kroll . Siebentes Kapitel . Wie Sultan

Bajazet vom Tamerlan in einen eiſernen Kaͤ⸗

figt geſperrt worden . Es geſchahe im Jahte

1402 . daß eine blutige Schlacht — — Eva

du ſchlaͤfſt —

Eva . Ließ nur , ich höre alles .

Kroll . Nun , was habe ich denn geleſen ?

Eos . Von den Blinden und Lahmen .

Xroll . Recht Eva , Bajazet war blind auf

einem Auge und Tamerlan hinkte . Aber du

nickſt ſchon wieder .

KEva . Die Augen fallen mir zu.

Kroll . Ich weiß auch gar nicht wo der Ge —

fangene bleibt ? Es iſt ſchon Mitternacht .

Evg . Wer er nur ſeyn mag .

f.
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Kroll . Der Herr Gevatter Pilz wollte

nicht heraus damit .

Eva . Je , wir muͤſſens ja doch einmal er⸗

fahren .

Kroll . Freylich von Amtswegen . ( man hoͤrt

klopfen , er legt Buch und Brile weg) Höͤrſt du , jetzt

kommen ſie ( er geht hinaus mit dem Lichte )

Eva . Da laͤßt er mich im Finſtern ganz

allein . Ich wohne nun ſchon drey Jahre auf

der Burg , aber ohne Licht bleibe ich ungern drey

Minuten . Nun iſt mir aller Schlaf vergan⸗

gen . Horch wie jeder Fußtritt in den ge —

woͤlbten Gaͤngen wiedertont — Die Pforte

knarrt — die Angeln kreiſchen — eine gar⸗

ſtige Muſik fuͤr den armen Menſchen , den ſie

zu uns herauf ſchleppen — Muß doch wohl

ein Vornehmer ſeyn , weil Gevakter Pilz das

Zimmet mit den ledernen Tapeten fuͤr ihn be⸗

ſtellte ,



Sechſte Scene .

Woorland , pih , Kroll und Eva .

Kroll . Gott behuͤte ! geſtrenger Herr Syn⸗

dieus , ſind Sie es ?

GSog . Je du mein Himmel geſtrenger Herr
Syndieus

Pilz . Nun , nun , Frau Gevatterin nur

nicht ſo viele Worte ,

WMoorl . ( ſteht in ſich gekehrt mit verſchrankten

Armen , ohne zu bemerken was um ihn herum pvor⸗

geht ) .

Kroll . Am ! hi ! Haͤttewuͤrklicheher des

Himmels Einfall vermuthet .

Eva . Iſt mir doch der Schreck wie Bley

in die Fuͤße geſunken .

Pilz . Ja in der Welt gehts bunt .

Eva . Das iſt nicht bunt , Herr Gevatter ,

das iſt ſchwarz . Einen ſolchen Mann wie der

Herr Syndicus , den die Armen ſegnen —

Kroll . Der jedem ſein Recht wiederfahren

Eva . Der den Kindern auf der Straße

gus dem Wege geht —*

Pilz .

d
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Pißz . Aber Sr . Durchlaucht haben befoh⸗

len —

Kroll, . Gieht die Maͤtze ab) Nun freylich

Sr , Durchlaucht —
Evg . Wer weiß was man demguten Herrn

vorgelogen hat .

Pilz . Frau Gevatterin , bewahre Sie ihre

Zunge .

Eva . Ich meyne nur ſo, der Fuͤrſt iſt doch

auch ein Menſch .

Pilz . Aber ein Menſch von Gottes Gna —

den !

Kroll . Freylich wohl !

Pilz . Und alſo Gevatter Kroll , von Amts⸗

wegen ! Hier iſt euer Gefangener , Ihr haftet

fuͤr ihn !

Kroll . Schloß und Riegel ſollen wohl fuͤr

ihn haften

Pilz . Es darf Niemand zu ihm. Habt

Ihr mich verſtanden ?

Kroll . Vollkommen .

Pilz . Gute Nacht .

Kroll . Gute Nacht . (er begleitet ihn hinaus ,

nachdem er vorher noch ein Licht angezuͤndet ) .

Eva .



Eva . Ich moͤchte doch wohl wiſſen , wo die

gute Nacht herkommen ſollte , wenn man einen

ehrlichen Mann ins Gefaͤngniß geſchleppt hat !

Ich habe nichts damit zu ſchaffen ; aber was

gilts , ich werde die ganze Nacht kein Auge

zuthun . Wie er daſteht , der arme Mann !—
Friſchen Muth geſtrenger Herr Syndicus —

boͤſes Wetter trift den frommen Kirchengaͤnger ,

wie den Buben , der zum Saufgelag ſtolpert .

Aber wo Herz und Gewiſſen warm ſind , da

trocknen die Kleider geſchwinde . Er ſieht und

hoͤrt nicht . — Bin freylich nur eine arme Buͤr⸗

gersfrau , ſchlecht und recht , kann mir ' s nicht

herausnehmen einen gelehrten Herrn zu tröͤſten.

Kroll . ( kommt zuruͤck)

Eos . Sieh doch nur Benjamin , unſer

Gaſt hat weder Leben noch Odem , ſtarrt vor

ſich hin in den Winkel , als ob er was unheim⸗

liches dort gewahr wuͤrde . Gewiß und wahr⸗

haftig , es kommt einem ein Grauen an , wenn

man ihm lang zuſieht .

Kroll . Nun mein Herr Syndicus , muͤſſen

ſichs nicht ſo ſehr zu Herzen nehmen , es hat

ſchon

de

ſch

vor

geſ
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ſchon mancher vornehme Mann bey mir geher⸗

berget , und iſt mit Ehren entlaſſen worden .

Eva . Wir druͤcken Niemanden . Wer zu

uns kömmt hat ſchon ſchwer genug zu tragen .

Wir helfen wo wir koͤnnen .

Kroll . Die Burg iſt noch lange kein eiſere
ner Kaͤfigt.

Eva . Ach Benjamin , das iſt alles in

den Wind geredet . Man muß ihm eine Ader

ſchlagen .

Kroll . ( faßt Mosrland ehrerbietig beym Arm )

Geſtrenger Herr Syndicus .

Woorl . ( auffabrend ) Wer ſeyd Ihr ? was

wollt Ihr ? — wo bin ich ?

Rroll . Je du lieber Himmel ! kennen Sie

mich denn nicht ?

Moorl . ( betrachtet ihn gedankenlos dom Kopf
bis zu den Fußen ) Ich kenne Niemand — Ich
kenne Niemand !

Evg . Haben Sie denn vergeſſen ? —

Woorl . Vergeſſen ? — (ſächmit der Fauſt
vor die Stirn ſchlagend ) Nein ich habe nicht ver⸗

geſſen!

Kroll .
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Kroll . Befehlen Sie nicht zur Staͤrkung

ein Glas Wein ? ſo gut wir ihn haben .

WMoorl . Trinkt ! Teinkt ehrlicher Mann ,

wohl den Trunkenen !

Eva . Laß ihnzufrieden Benjamin , du ſiehſt ,

er iſt unwirrſch .

Kroll . Wollen Sie ſich zur Ruhe legen ?

meine Eva hat ein gutes Bett bereitet .

Moorl . Ruhe ? ha ! ha ! ha !

Eog . Sind es freylich zu Hauſe beſſer ge⸗

wohnt .

Woorl . Zu Hauſe ?

Evg . Du lieber Gott wie wird die Frau

Liebſte ſich haͤrmen!

Woorl . ( geht waͤtend auf ſie zu) Weib war⸗

um hoͤhnſt du mich ?

Eog . O ͤweh! er iſt von Sinnen !

WMoorl . Wollte Gott ! ( es , wird unten

geklopft . )

Kroll . Man klopft ſchon wieder . Wer

muß das ſehn 2 ( er will gehn )

Eoa. Nimm mich mit Benjamin . Hiet

dleibe ich nicht allein ( beyde ab)

43
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Woorl . ( ſteht einige Augenblicke unbeweglich ,
dann ringt er die Haͤnde und laͤßt ſie in den Schooß
finken . Sein Blick faͤut auf den Ring von Emiliens

Er zieht ihn haſtig vom Finger , ſchteudert ihn
von ſich,

Haar .

und ſpricht , indem er ſeine Bruſt packt )
O koͤnnte ich dich ſo aus meinem Herzen reißen !

Siebende Scene .

Allbrand , Xroll und ſein Weib , Woor⸗

land .

Kroll . ( im Hereintreten ) Wenn Sr. Excel⸗
lenz es ſo befohlen haben —

Allbr . Auf meine Verantwortung . Et
laͤßt uns allein .

( Kroll und Eva gehn hinaus . Allbrand naͤhert ſich
Moorland der ihn nicht bemerkt ; nach einer Pauſe ]
Iſt das der Lohn fuͤr Lieb ' und Buͤrgertreue ?

Moorl . Wer ſpricht da ? Allbrand ! auch
Sie im Kerker ?

Allbr . Eine Luͤge kam det Freundſchaft zu
Huͤlfe . Des Miniſters Name öfnete mit die
Pforte .

WMoorl . Alſo nicht Gefangener ? Doch frei⸗
lich warum Sie . Es war ja nicht Ihr Weib .

NMftess
Aner ,
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Allbr . Armer gemißhandelter Freund ! nic

Moorl . Was wollen Sie hier ? Ge

Allbr . Troſt .
die

Woorl . Iſt etwa mein Haus abgebrannt ? er

einen Bettler kann man tröͤſten , nicht einen lie⸗ kei

benden betrogenen Gatten !

Allbr . Rath !

Noorl . Rath einem Huͤlfloſen im Stru⸗ S

del ? wollen Sie mir vielleicht einen Strohhalm Il

4 nachweiſen? Il

6 Allbr . Huͤlfe. zu

R6 nioorl . Kann man Weibertreue ſtuͤ— gi

4 6 4 tzen wie ein morſches Gebaͤude ? Kann man

160
Liebe und Zutrauen wieder anzuͤnden wie ein

ic

verloſchenes Licht ?

Allbr . Nein , aber der Mann der eine
S

Schlange im Buſen erwaͤrmte , kann ſie von Uie
ſich ſchleudern , und muthig ſeine Straße wan⸗

8

deln.
Moorl . Auch wenn ſie ihren Zahn in ſein 85

Herz ſchlug ? auch wenn ihr Biß ſeine Lebens⸗

kraft vergiftete ?
fe

63 Allbr . Kannte Moorland nur das Gluͤck

der Liebe und Haͤußlichkeit? Hat die Natur ihn

nicht
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nicht zum Wohl ſeiner Mitbuͤrger , mit großen

Gaben ausgeruͤſtet ? findet der Edle nicht oft

die Ruhe wieder , indem er andern ſchafft was

er ſelbſt verlor ? — Zerſtreuung — Thaͤtig⸗
keit —

Woorl . In Feſſeln ! ha ! ha ! ha !

Allbr . Scheint hier allein die Sonne ?

Soll nur dieſer undankbare Boden die Fruͤchte

Ihres redlichen Fleißes tragen ? — Wird nicht

Ihr Vaterland ſtolz ſeyn , einen Mann wieder

zu erobern , der aus ſeinem Schooße hervor⸗

gieng ?

Woorl . Mein Vaterland ! warum mußte

ich es verlaſſen !

Allbr . Fliehen Sie Freund ! und trinken

Sie aus den Quellen Ihrer Alpen Vergeſſenheit

dieſes ſchaͤndlichen Undanks . Vergeſſen Sie ein

Weib Ihrer Liebe unwerth ; nur den Freund

nicht , der ſich ſelbſt vergißt , indem er Sie um

Trennung bittet .

Woorl . Ich fliehen ? — Die Unſchuld

ſich verkriechen ?

J Allbr .



Allbr . Wer war es , der einſt den unſchul⸗

digen Secrates tadelte weil er ſich weigerte ſeine

Feſſeln abzuſchütteln ?

Woorl . Ehrlicher Allbrand! Sie traͤumen

wachend . Welche Mittel zur Flucht —

Allbr . Das ſey meine Sorge .

Woorl . Wiſſen Sie auch was Sie wagen?
Allbr . Ich weiß es , und fuͤr Wen!
Moorl . Mann , Sie knuͤpfen zwiſchen

mir und der Menſchheit wieder einen Faden an .

Aber ich kann nichtfliehen , und meine Ehre zwi —

ſchen den Zaͤhnen der Ver leumdung zuruͤcklaſſen.
„ Moorland iſt fort , wuͤrde es heißen , warum

„ ward er gefangen ? und warum iſt er fort ?

„ warum mußte er ſich der Gerechtigkeit e

„ hen ? — “ Meynen Sie man werde antwor⸗

ten : ſein ganzes VVerbrechen war der Beſitz ei⸗

nes ſchoͤnen Weibes ?

ntzie⸗

Allbr . Leider nein ! denn man hat bereits

die Farbe zum uͤbertuͤnchen gemiſcht .

Moorl . Hat man wuͤrklich? Nun ?

Allbr . Sie ſollen ein Jacobiner ſeyn.
Woorl . Da haben wirs ! — und die Be⸗

weiſe ?

Allbt .

nu
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Allbr . Konnte , wie man ſagt , ſelbſt Ihre

Frau nicht liefern .

Woorl Konnte nicht ? — aber wollte doch?
Allbr . Czuckt die Achſeln )

Moorl . Heraus Allbrand ! keine Scho —

nung ! ein Dolchſtoß mehr oder weniger , dar —

auf kömmts nicht an .

Allbr . Nach der erſten Beſtuͤrzung uͤber

Ihre Gefangennehmung —

WMoorl . Wo blieben Sie ?

Allbr . Ich ſtand nahe . Anfangs folgt ich

Ihnen die Straße hinab ; dann dacht ich wie —

der , es ſey beſſer an der Quelle zu kundſchaften .

Ich war noch ganz betaͤubt . Das eigentliche

warum begriff ich wohl , aber den Firniß den

man daruͤber pinſeln werde —

Woorl . Geſchwind , um Gotteswillen !

Allbr . Ich kehrte zuruͤck — da fand ich

an der Ecke der Straße des Fuͤrſten Kammerdie⸗

ner , in einen weiten Mantel gehuͤllt , er lauerte

auf die Ruͤckkunft ſeines gnaͤdigen Herrn .

Woorl . ( Wütend ) Die Ehre meines Wei⸗

bes einem Kammerdiener preiß zu geben !

Allbr . Wir kennen uns von alten Zeiten —

J 2 Moorl .
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Woorl . Und da vertraute er Ihnen ?

Allbr . Es war eingefaͤdelt von langer

Hand —

Moorl . Und von hoher Hand ! ha! ha !

Allbr . Es gelang mir , den Menſchen treu —

herzig zu machen . Ihre Frau hat lange wi⸗

erſtanden .

Moorl . ( bitter ) wahrhaftig ?

Allbr . Sie hat geweint , gekniet —

Woorl . Ey wie ruͤhrend! —

Allbr . Der Fuͤrſt iſt jung , ſchoͤn, uͤberre —

dend —

Woorl . Sehr natuͤrlich ! —

Allbr . Dem guten Weibe ſtack auch wohl

der Adel noch im Kopfe — Der Fuͤrſt verſprach

ein Diplom fuͤr Sie —

Moorl . Viel Ehre !

Allbr . Beförderung am Hofe —

Woorl . Freilich ! — das konnte nicht

fehlen .

Allbr . Sie haben durch Ihre Hitze einen

Querſtrich gemacht .

Woorl . Ueber den Tolpel von Hitzkopf !

Allbr.
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2 Allbr . Sie haben dem 5 55 in die Haͤnde

ſanger gearbeitet ; denn ihm war es nie Ernſt , Sie in

der Naͤhe zu dulden . B5900 lange ſuchte er ‚

ha ! Gelegenheit , ließ Ihnen auflauern . —

treu⸗ Woorl . Und ertappte mich im Fuͤrſtlichen

e wi⸗ Gehaͤge.

Allbr . Noch ſind Sie ihm furchtbar . Der

Kammerdiener zweifelte daß man Sie in die⸗

ſem leidlichen Gefaͤngniße laſſen werde . Eine U

Feſtung an der Graͤnze —

Allbr . O Freund ! mir blutet das Herz !

berre⸗ Moorl . Ha ! ha ! ha ! —4

kommt es dahin , ſo ſind Sie verlohren ! dort

wohl wo Sie niemand kennt , wo ein Fuͤrſtenwort

ſprach Sie zum Verbrecher ſtempelt ; wo keine Wibi
desſtimme , nicht einmal ein Brief in Ihren

Kerker dringt , —

Woorl . Gott iſt uͤberall !

nicht Allbr . Kein Wunder wird den Triumpf

der Besheit hemmen — Fliehen Sie weil es 0

einen noch Zeit iſt . Hier koͤnnen mein Einfluß ,
＋

meine Verbindungen Ihnen nützen , dort ver⸗

f ! mag ich nichts .

Moorl .
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Moorl . Ich appellire an das Geſetz , man

muß mich hoͤren !
Allbr . Geſetz ? Waͤren Sie der erſte leben⸗

dig Begrabene ? wozu Sie hören ? weiß man

etwa nicht , daß Sie unſchuldig ſind ? Will man

es denn laut werden laſſen ? liegt der Ehte des

Fürſten nicht daran , Ihnen ein ewiges Still⸗

ſchweigen aufzulegen ? Sie ſind ein Fremdling ;

Sie haben keine Verwandte , keine Verbindun⸗

gen in der Stadt , wer wird fragen wo Sie ge⸗

blieben ſind ?

Woorl . Aber Emilie ! — Ich begreife

wohl daß Sinnlichkeit und Ehrgeitz ein Weib

zur Buhlerin erniedrigen koͤnnen; doch auch

Buhlerinnen haben Herzen . Die Schaam kann

ſich verhuͤllen und fliehen , doch das Gedaͤchtniß

ergreift die Schwelgende auf dem Roſenlager ,

und verzerrt das Laͤcheln der Wolluſt in krampf⸗

haftes Zucken . Die Ruͤckerinnerung wird ſie

ergreifen , wie ich aus Liebe , um Liebe ihr alles

geopfert , wie ich zwey Jahre lang ſie auf mei⸗

nen Händen und in meinem Herzen getragen !
wie ich keine Freude kannte ohne Sie ! und kei⸗

nen Kummer wo ſie war — o! — o ! —

Allbr .

larv

ihr

den

Bu

will

2

lau⸗
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man Allbr . Sie zerreißen mein Hetz .

moorl , Und dieſes Weib könnte mein Ver⸗

leben⸗ derben wuͤnſchen ?

man Allbr . Das kann Sie nicht ; aber ſie wird

man es wuͤnſchen muͤſſen . Der Schrecken ſich ent⸗

te des larvt zu ſehn , die Furcht vor Ihrer Rache , wird

Still , ihr den Wunſch auspreßen .

ling ; Woorl . Sie war ſo gut — Wenn ſie

ndun⸗ den kalten Schweiß auf meiner Stirne ſaͤhe — 1

ie ges Allbr . Sie wuͤrde ihre Schaamroͤthe im

Buſen des Wolluͤſtlings verbergen .

greife Woorl . Ha ! — Allbrand ! um Gottes⸗

Weib willen ſchuͤttle mich daß ich erwache !

auch Allbr . Wollte Gott ! es waͤre nur ein

kann Traum ! Sahen Sie denn nicht wie Sr. Durch—

chtniß laucht ihr in der Hausthuͤr die Hand reichte⸗ ?

lager, Moorl . War er es ſelbſt ?

ampf⸗ Allbr . Erkannten Sie ihn denn nicht ?

rd ſie Woorl . Eine Mannsgeſtalt —

alles Allbr . Er war es .

mei⸗ Woorl . Teufel !

gen ! Allbr . Horten Sie denn nicht ? f

d kei⸗ Woorl . Ich höͤrte nichts .

Albr . 34 Allbr .
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Allbr . Mit welchen Schmeichelworten er

ſie empfing . Horten Sie denn nicht das Ge —

laͤchter hinter der Hausthuͤre , als der Polieey⸗

beamte Sie arretirte ?

Woorl . ( wätend ! Gelaͤchter (ſich faſſend )

doch nur des Fuͤrſten , nur Er konnte lachen .

Nein Allbrand ! nein bey Gott ! Emilie hat

nicht gelacht !

Allbr . Möͤglich daß ich mich geirrt habe .

Woorl . Sehn Sie Allbrand — ein ge⸗

liebtes Weib kann zur Verbrecherin herabſinken ,

ſie kann meinen Nahmen ſchaͤnden und mein

Herz zerreißen — ich werde mich von ihr tren —

nen — und weinen — aber ( mit ſteigender

Wuth ) wenn es ihr moͤglich war , in dem

Augenblick zu lachen , als Unſchuld und Tugend

ſich unter den Fuͤßen eines Fuͤrſten kruͤmmten ;

als ihr betrogener Gatte gemishandelt wurde

(er zieht ſeine Hand blutig aus dem Buſen ) Sieh da ,

ich Thor ! habe in mein eigenes Fleiſch gewuͤ—

tet —

Allbr . Graͤßliche aber gerechte Wuth !

Moorl . Wenn Sie dieſe blutigen Naͤgel

ſaͤhe R

Allbr .

2

m
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Allbr . Auf Moorland ! ein Scheidebrief
fuͤr die Syrene .

Woorl . Recht ! Scheidung — nur der

Tod ſollte mich von ihr trennen ; nun ja ſie iſt
todt ! ich ringe die Haͤnde uͤber ihrer Leiche ! —

Gott wird mir helfen diefe Taͤuſchung feſthal —
ten ! — ich bin ja ſo leicht zu taͤuſchen —

Emilie todt ! — wie mich das troͤſtet, ich

kann wieder weinen ! — ( er bricht in Thraͤnen

aus . )

Allbr . Ich brauche nur einen Tag um Ihre
Flucht vorzubereiten —

Woorl . Allbrand ! laſſen Sie mir ein

Trauerkleid machen .

Allbr . Fliehen Sie in die Arme Ihres al —

ten Vaters .

Woorl . Ein Trauerkleid Allbrand !

Allbr . Nehmen Sie Ihre Schweſter

mit ſich .

Woorl . Ein Trauerkleid !ummeine ver⸗
ſtorbene Emilie !

Allbr. Freund das iſt unmaͤnnlich ; wollen

Sie ſich zum Schatten haͤrmen, indeß die Buh⸗

lerin im Aim der Wollu Ihrer ſpottet ?

5 Moorl ,

ſt

·
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Woorl . Spott ? nein Allbrand ! eine ge⸗

fallene Emilie ſpottet nicht .

Allbr . Wer ſo fallen konnte —doch gleich⸗

viel . In 24 Stunden find Sie auf der Land⸗

ſtraße nach Baſel . Nur daß vorher die Heuch⸗

lerin erfahre , ſie ſey entlarvt ! daß ſie ihres

ſchaͤndlichen Triumphs nicht ſoſicher genieße —

ein Brieſchen Moorland , voll Kaͤlte, Verach⸗

tung — ein Scheidebrief —

Woorl . Meinen Sie , die fuͤrſtlichen Tra —

banten wuͤrden einen Brief von mir an Emi⸗

lien —

Allbr . Ich ſelbſt uͤbergebe ihn , in Gegen —

wart des Fuͤrſten will ich vor ſie treten , mit

einem Blick will ich ſie faßen —

Woorl . Allbrand Sie ſelbſt wollten —

Allbr . Mein Ehrenwort darauf .

Moorl . Wohlan !

Allbr . He da ! ( Kron tritt herein mit Eva )

Feder und Dinte .

Kroll . Ich weiß nicht — es wird nicht

jedermann verſtattet —

Allbr . Auf mein Wort .

lick

nel

dan
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ge⸗ Kroll . Das Nebenzimmer iſt dem Herrn

Syndieus beſtimmt , dort wird er alle Bequem⸗
eich⸗ lichkeit finden .

and⸗ Woorl . Ich bin ſogleich wieder bey Ih⸗ g

uch⸗ nen ( Kroll leuchtet ihm in das Nebenzimmer und kommt

hres
dann wieder zurück . )

Allbr . ( fuür ſich ) Endlich ! das hat Muͤhe,

ach⸗ gekoſtet!
Evg . ( berbortretend ) Der arme Herr ! ge⸗

wiß iſt er unſchuldig .ErTra⸗ 8
82 Allbr . Vielleicht .

mi⸗ 5
Eva . Was ſollte er doch wohl verbrochen .

haben ? wenn es erlaubt iſt zu fragen .
Ki 8

ö
955

mit
Allbr . Verbrochen ? wer kann das wiſſen

— ein Staatsgeheimniß . Man ſpricht zwey⸗

deutig —

Eva . Der Himmel wird ſeine Unſchuld an

den Tag bringen .

0
Allbr . Ja Mutter ! wenn er ſich nur mit

oe
dem Himmel beſſer ſtuͤnde .

5 Eoa . Wie ſo ?
icht 1 0

Allbr . Man behauptet —ich will es nicht

nachgeſagt haben — aber freylich — in der

Kirche ſahe ich ihn nie .
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Evs . Er wird doch nicht —

Allbr . Die Verfuͤhrung iſt groß . SGott⸗

loſe Buͤcher, und uͤbermuͤthige Vernunft haben

ſchon manchen braven Mann zum Freygeiſt ge⸗

macht —

Eva . Ein Freygeiſt ! bewahre der Him⸗

mel !

Allbr . Daß er keinen Teufel glaubt weiß

ich aus ſeinem eigenen Munde .

Kroll . Keinen Teufel ! Eva wie wird dir ?

Allbr . Der Fuͤrſt iſt ein frommer Herr ,

ich vermuthe —

Kroll . Ey da hat der Dutchlauchtigſte

Fuͤrſt ganz recht gethan .

Allbr . Ihr ſeht Kinder , daß euer Mitleid

uͤbel angebracht iſt .

Eog . Mitleid ? Mit einem Menſchen der

keinen Teufel glaubt !

Kroll . Schlimm genug , daß wir unter

einem Dache mit ihm hauſen muͤſſen.

Allbr . Ich rathe euch , ihn kurz zu halten .

Kroll . Tragen Sie keine Sorge .

Allbr . Außer mir darf niemand mie ihm

ſprechen.
Proll .

79

22

ſo

ſch
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Kroll . Niemand als der Satan , Gott

Bott⸗ verzeih mir die Suͤnde !
ö

aben Allbr . Am wenigſten ſeine Frau , hört 4

t ge⸗ ( ihr ? —ihr ſelbſt thut beſſer euch gar nicht mit
ihm einzulaſſen . Seine glatte Zunge konnte

Him⸗ euch bethbren .

Evg . Meinen Glauben wird er nicht er⸗ 8

weiß ſchuͤttern. Aber die Kinder , Benjamin , die

Kinder muͤſſen nicht zu ihm kommen !

dir ? Kroll . Ich werde ein Schloß vor die Thuͤr .

Herr, haͤngen .
Eva . Nein , nun bedaure ich ihn gar nicht

tigſte mehr . Ich dachte er haͤtte ſich etwa an Sr .

Durchlaucht vergangen , eine Kaſſe beſtohlen , oder

itleid ſo etwas dergleichen , das kann auch dem Froͤmm⸗

ſten wiederfahren . Aber keinen Teufel zu glauben !

nder

Achte Scene .

unter Moorland ( kommt zuruͤck mit einem Billet in

der Hand . Er reicht ' s Allbrand ) Hier !

üten. 6
Allbr . ( winkt Kroll und Eba ſich zu entfernen , 0

thm
untfaltet und ließt fur ſich) Zu wild — zu leiden⸗

ſchaftlich — kaͤlter Hohn waͤre beſſer geweſen ,
3

1roll . dieſe
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dieſe Wuth twird ſie kitzelnzdoch Cindem er das

Billet in die Taſche ſtecken wil ) Was der Schrei⸗

ber vergaß , ſoll der Bote hinzufuͤgen.

Moorl . (ergreift haſtig ſeinen Arm ) Freund !

wenn wir uns irrten — wenn ſie unſchuldig

waͤre — dieſer Zettel wuͤrde ihr das Leben

koſten !

Allbr . Cerſtaunt ) Unſchuldig ?

Woorl . Freylich — ich bin ein Thor ! —.

haben wir doch ſelbſt geſehn — ich habe nichts

geſehn aber Sie —

Allbr . (nachdräcklich ) Ich ſah und hörte den

Fuͤrſten .

Woorl . Ganz recht — und Sie ſind nür

allzugewiß , daß Ihre Sinne Sie nicht betro⸗

gen haben — man hat Beyſpieles —

Allbr . Ich war ein kalter Zuſchauer .

Woorl . Freylich , nur die Nacht haͤtte ſie

taͤuſchen können — die Dunkelheit —

Allbr . Der Mond ſchien hell .

Woorl . Auch wahr — und die ganze

Begebenheit durch einen bloßen Zufall zu er⸗

klaͤren —

Allbr . Duͤnkt mich laͤcherlich.
Moorl .
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Woorl . So iſt es — ſtecken Sie das

Billet ein — halt : ( mit ſichtbar ſteigender Angſt )
Nicht wahr Allbrand , es iſt unmöͤglich daß Emi⸗

lie unſchuldig ſey ?

Allbr . So ſcheint es mir allerdings .
Moorl . Der Fuͤrſt konnte von unge⸗

faͤhr — doch nein ! das laͤßt ſich nicht den⸗

ken . — Und was wollte Emilie ? zu wem

wollte ſie ? Nein ! nein ! ſie iſt ſtrafbar ! —

Das Band iſt zerriſſen ! Gehn Sie — ſchil⸗
dern Sie ihr meine Leiden — bringen Sie ihr
meinen Fluch ! — Halt um Gotteswillen ! ich
bin Vater ! Emilie iſt Mutter ! — geben Sie

mir das Billet zuruͤck.

Allbr . Freund Sie ſetzen mich in Erſtau⸗
nen . Ich muß fuͤr Sie denken und handeln .
Ich muß Ihre Ehre retten . Seit vier Jahten
feſſelt ein ſchimpfliches Band Emilien an den

Fuͤrſten , glauben Sie daß Emilie den Vater

ihres Kindes habe verlaſſen köͤnnen ?

Woorl . Allbrand ! Sie reden ſchrecklich.
Allbr . Wollen Sie einen Baſtard erziehen ?

Moorl . Sie ſaugen mir den letzten Bluts⸗

tropfen vom Herzen .

Allbr .



Allbr . Wollen Sie ſich zum Spott des

ganzen Landes herabwuͤrdigen ?

Moorl . Ha Rache !

Allbr . Verachtung ! verachten darf der

Edle , raͤchen nur das Gewiſſen .

Woorl . Suchen Sie auch ein Gewiſſen ,

wo Tugend und Liebe ſo lange geheuchelt wur⸗

den ?

Allbr . Es liege immerhin in einer dicken

Rinde , der Wurm des Todes frißt ſie endlich

durch .

Moorl . Nun dann , Tod ! wenn du ſie einſt

hinwirfſt auf das buhleriſche Lager ; wenn kein

Atlaspolſter weich genug iſt ihr Ruhe zu geben ,

und die Fenſter dicht verſchleyert werden muͤſſen ,

damit kein Lichtſtrahl ihr mattes Auge trift ;

köſtlicher Wein aus fuͤrſtlichen Kellern ihre duͤr⸗

ren Lippen vergebens reitzt ; keine kuͤhlende Pti⸗

ſane ihr ſchwarzes Blut verduͤnnt ; wenn gemie⸗

thete Krankenwaͤrter um Mitternacht entſchlum⸗

mert ſind , und ihr huͤlfloſes Aechzen kaum ih⸗

ren Schooßhund weckt ; dann erſcheine ihr meine

Geſtalt , von der duͤſtern Nachtlampe beleuchtet ,

grinze

auf

mit

auf

nig

gar

we.
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iſſen ,
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kein
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e duͤr⸗

ePti⸗
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meine

uchtet ,

grinze

verſchwinde — fort , fort mit dem Billet !

Allbr . Faſſen Sie ſich Freund ! — Ich

gehe. Der Fuͤrſt ſoll Wahrheit von mir hören .

Wahrheit iſt eine Fuͤrſtengeißel ( ab) ( wie er geht ,

tritt Kroll herein , nimmt ein Licht und folgt ihm)

Moorl . ( nach einer langen Pauſe ) Er iſt fort

—was bin ich noch ?—alle Bande ſind zerriſ —

ſen ! nur das ſchlechteſte , das Band des Lebens ,

loßt ſich langſam martervoll . Hinab ! hinab

in die Grube ! ich habe nichts mehr von den

Menſchen zu bitten , als eine Handvoll Erde

auf meine Gebeine .

Kroll . (der Allbrand hinunter leuchtete und nun

mit Eva zurück koͤmmt) Mit Gunſt , will der Herr

auf ſein Zimmer gehn ? Dies hier iſt das Mei —

nige .

Eva . Wir haben um des Herrn willen die

ganze Nacht durchwacht .

Woorl . Verzeiht mir guten Leute !

Kroll . Ja , ja , verzeih Ihm Gott !

Eva . Und helfe einem jeden von boͤſen Irr⸗

wegen auf die rechte Straße ( mit einem from⸗

men Seufzer . )

K Meorl ,

grinſe ſie hohlaͤugigt an , winke , drohe und



Woorl . ( bald zu ſich), Vom Irrwege iſt

noch Rettung ; aber in den Abgrund darf man

dem Zerſchmetterten nur nachſehen , und wei⸗

nen ! Ihr verſteht mich nicht . Gute Nacht
( er geht in ſein Zimmer ) .

Kroll . O ja Herr , wir verſtehn ihn nur

gar zu wohl (er verſchließt und berriegelt die Thür ) .

Eva . Haſt du gehoͤrt? er ſprach vom Ab⸗

grunde .

Kroll . Der Hölle vermuthlich .

Evg . Ach du lieber Himmel !

7 Kroll . Komm zu Bette .
4

Ir 84 Eva . Wer keinen Teufel glaubt, der glaubt
63

N auch nicht an die lieben Engelein . Wie kann

der ruhig ſchlummern ? ( Beide ab)

Zehnte Scene .

1 Worlands Wohnung (gaſt ausgebrannte
K5

Lichte. )

Thomas . (ſitzt und ſchlummert , eine uhr liegt
neben ihm auf dem Tiſch. Er faͤhrt im Schlaf in die

UA Höhe , reibt ſich die Augen , ſieht nach der Uhr , ſchuͤt⸗

1 6 telt den Kopf und ſteht auf . ) Schon drey Uhr ! das

wird

176

109

—
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wird mir zu bunt! ſo lange blieb er nie weg .

Wenn ihm nur kein Ungluͤck wiedetfahren iſt —

daß er mich auch nicht mitnehmen wollte ! —

Du bleibſt zu Hauſe , ſagte er , und ſah ſo ver —

ſtöhrt dabey aus — Es wird mir angſt und

bang — wenn ich nur nicht ſo ganz allein

waͤre — wo zwey beyſammen ſind , da findet

ſich doch immer hier ein wenig Rath , und dort ,

ein wenig Troſt — Unſere Frau darf nichts

hoͤren, die wuͤrde ſich tobt aͤngſtigen . Aber ich

denke ich wecke Mamſell Jenny auf , vielleicht weiß

ſie mehr als ich — Mag ſie es uͤbel nehmen

oder nicht . Als ſie die Pocken hatte , habe ich

manche Nacht bey ihr gewacht , ſo kann ſie

wohl nun den alten Thomas berubhigen —

Ja , ja ich thue es. Mag ſie doch ſchelten .

Noth hat kein Gebot (er klopft an eine Seitenthüur )

Mamſellchen! Mamſellchen ! =das iſt jung , das

ſchlaͤft feſt ler klopft wieder ) Mamſell Jenny !

Jenny . ( inwendig ) Wer klopft ?

Thomas . Der alte Thomas klopft .

Jenny .Was willſt du ?

Thomas . Ich will wiſſen wo unſer Herr

iſt . Es hat ſchon drey geſchlagen . Werden

K 2 Sie
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Sie nicht boſe . Ich wußte mir in der Angſt nicht
6

anders zu helfen (es wird draußen ſehr ſtark an die
6

Hausthuͤre geklopft )

Thomas . ( nach dem Licht rennend ) Poz Wet⸗
1˖

ter da kommt der Herr . Nun Gott ſey Dank !

Haͤtte ich die Mamſell doch lieber ſchlafen laſſen . b
(er geht ab. )

d

Eilfte Scene .

Jenny . Ctritt im Neglige “ aus ihrem Schlaf⸗ 9

zimmer ) Nun ? was ſoll das heißen ? Warum

6 wurde ich geweckt ? iſt irgendwo Feuer ? —

1 10 Der alte Menſch jagt mich aus dem Schlafe und

250 laͤuft davon — Welch ein Getoͤſe auf der 8

Treppe ? — was ſoll der ſpaͤte Beſuch ?
0

2 i
09 Zwoͤlfte Scene .

Kammerjunker , Pilz , Thomas und Jenny .

Kammerj . ( zu Thomas ) ZuruͤckToͤlpel! du

wirſt ſchon erfahren was wir wollen . ( Jenny

erblickend ) Ha ha ! meine ſchoͤne Dame ! ſo un⸗

gern ich den Auftrag uͤbernahm Ihre Ruhe zu
K

ſtͤören,



nicht

an die

Wet⸗

Dank !

laſſen .

Schlaf⸗

darum

—

fe und

ff der

enny .

du

Jenny

ſo un⸗
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ſtören , ſo ſuͤß belohnt mich dieſer reitzende An —

blick .

Jenny . Herr Kammerjunker ich begreife

nicht —

Kammerj . Auf Befehl Sr . Durchlaucht

komme ich mich der Papiere Ihres Herrn Bru —

ders zu bemaͤchtigen.

Jenny . Sie ſcherzen vermuthlich ?

Kammerj . ( Auf Pitz deutend ) Der ſtren⸗

ge Ernſt meines Begleiters verbietet mir jeden

Scherz .

Jenny . Mein Gott tbas iſt das ?

Kammerf . Kleinigkeit ! Verſchwörung —

Staatsverbrechen — kein Geſchaͤft fuͤr eine

Dame —denn es iſt kein Amer im Spiele . —

Doch ich vergeſſe daß meine Geſellſchaft Ihnen

immer laͤſtig war . Erlauben Sie daß ich die

Befehle Sr . Durchlaucht eilig vollziehe .

Jenny . Ich verſtehe Sie nicht Herr Kam⸗

merjunker , und es wird am beſten ſeyn , daß ich

meinen Bruder wecken laſſe .

Kammerj . Diesmal hat der Herr Bruder

uns geweckt ; ob er ſelbſt eines ruhigen Schlum⸗

mers genieße , muß ich faſt bezweifeln , denn die

K 3 Quar⸗
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Quartiere in der Burgveſte ſind nicht allzube⸗

quem .

Jenny . Was ſagen Sie ? mein Bru⸗

beb

Kammerj . Iſt ſeit einer halben Stunde

Gefangener auf der Burg .

Thomas , (ſchlaͤgt die Haͤndezuſammen ) Mein

Gott !

Jenny . Unmoͤglich! welches Verbre —

chen ? —

Kammerj . Er wollte auf den Staat an⸗

wenden , was nur in der Liebe gilt : Freyheit

und Gleichheit —

Jenny . Verlaͤumdung !

Kammerj . Um ſo weniger haben Sie in

Anſehung ſeiner Papiere zu befuͤrchten. Pilz

verwalte Er ſein Amt .

Jenny . Mein Herr , ichwerde nicht zu—

geben —

Kammerfj . Es thut mir leid , daß ich zum

erſtenmale in meinem Leben einer Dame unge⸗

horſam ſeyn muß.

Tho⸗



Bru⸗
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t an⸗

heit63.4

h zum

unge⸗

Thomas . ( der vor Wuth berſten moͤchte, halt

heimlich zu Jenny ) Mamſell ſoll ich den Kut⸗

ſcher und den Stallknecht herauf holen ?

Jenny . Sey ruhig Thomas . Herr Kam⸗

merjunker ich verlange eine ſchriftliche Ordre zu

ſehen .

Kammerj . Mademoiſelle , ich ſtehe im

Dienſt des Fuͤrſten. Dieſer Pollzeybeamte

und die Wache unten im Vorhaus beweiſen hin⸗

laͤnglich daß ich nur höͤherm Befehl gehorche

Wie viel lieber waͤre ich ohne dieſes furchtbare

Geſolge nur auf galante Abentheuer ausgegan⸗

gen , wenn Ihre Strenge —

Jen Sie werden unverſchaͤmt —

Tbomas. ( in den Bart brummend ) Ja un⸗

verſchaͤmt.

Kammerj . Sie ſprechen vermuthlich mit

Ihrem Bedienten .

Thomas . Der war nie unverſchaͤmt .

Kammerj . Kerl .

Thomas . Herr ich bin ein Schweitzer , ein

fleyer Mann .

RKammerj . Ha ! ha ! ſpielſt du hier auch

eine Rolle ?
— *¹
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Jenny . Schweig Thomas ! Geh und laß

meine Schwaͤgerin aufwecken .

Thomas . ( unwillig abgehend ) Leute die des

Nachts in die Haͤuſer einbrechen — ich weiß

wohl was bey mir zu Lande ( er drummt die

letzten Worte in den Bart ) .

Kammerj . Ich habe ſchon zu lange ver⸗

weilt . So viel ich mich erinnere iſt dies hier

das Studierzimmer des Herrn Syndicus . Pilz !

folge Er mir .

Jenny . Hert Kammerjunker ! auf Ihre

Verantwortung —

Kammerj . Darf ich bitten , mir die Schluͤſ⸗

ſel vom Schreibpult —

Jenny . Die traͤgt mein Bruder bey ſich .

Kammerj . So werden wir uns ohne

Schluͤſſel behelfen muͤſſen .

Jenny . Herr , ich watne Sie zum letz⸗

tenmale . Mit Tages Anbruch erfaͤhrt der

Fuͤrſt —

Kammerf . Ich Ungluͤcklicher ! daß ich ge⸗

zwungen bin , die Warnungen einer ſo liebens —

wuͤrdigen Dame in den Wind zu ſchlagen

(er
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n

N
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(er geht mit Pilz , der eine Laterne trägt in Moor⸗

lands Studierzimmer . )

Jenny . ( alein ) Ich zittre — ich weiß

nicht wie mir geſchieht — ach Gott ! wie

wird meine arme Schwaͤgerin erſchrecken ! wenn

nur nicht traurige Folgen —

Thomas . ( koͤmmt zuruͤck mit unruhiger Eile)
Neuer Jammer !

Jenny . Nun ?

Thonias . Unſere Frau iſt auch fort !

Jenny . Unmöͤglich!

Thomas . Gar nicht zu Bett geweſen —

Maria ſchlich hinein , oͤfnete die Vorhaͤnge , rief

leiſe Madam — keine Antwort . Sie tappte

mit der Hand auf das Bette , alles kalt . End⸗

lich holte ſie die Nachtlampe — nichts zu ſe⸗

hen und zu hoͤren !

Jenny . Mein Gott was ſoll das heißen ?

Tbomas . Sie wird bey dem Herrn ſeyn .

Jenny . Wie könnte ſie erfahren haben —

Thomas . Wer weiß ! — Sie hat viel⸗

leicht eine ſchlimme Ahndung gehabt . Wenn

man ſich liebt ſoll dergleichen oͤfters geſchehen .

K3 Jen⸗



154

Jenny . So bin ich dann ganz allein im

Hauſe !

Thomas . Fuͤrchten Sie nichts Mamſell !

as
iſt hier , und der liebe Gott iſt

ich nur den Kutſcher und

Hauskt wecken duͤrfte, die ſollten bald hier

rein fegen —

Jenny . Geh hinauf Thomas , geſchwind !

wecke Herrn Smith auf —

Thomas . Potz Wetter ! Herr Smith ,

den haben wir ganz vergeſſen (er laͤuft fort

Jenny . ( allein ) Schicklich oder unſchick⸗
Rg

lich ; Augſt fragt nicht nach Wohlſtand .

Dreyzehnte Scene .

Kämmerjunker , Pilz mit den Papieren

und Jenny .

Kammerj . Alles vollbracht . Ich bitte

nochmals um Verzeihung und wuͤnſche Ihnen

einen ſuͤßen Morgenſchlummer .

Jenny . NeJenun ) einen Augenblick mein Herr .

Der Schreiber meines Bruders wird ſogleich hier

ch.



h bitte

Ihnen

Herr .

ich hier

ſeyn .

ſeyn . Sie werden wenigſtens die Guͤte haben

ihm zu ſagen , welche Papiere —

Kammerj . Welche , Mademoiſelle ? Alle

Alle

Jenny . Er iſt ein Geſchaͤftsmann , und

weiß beſſer was er hier fordern oder verweigern

darf . —

Kammerj . Der Herr Schreiber hat hier

nichts weder zu fordern 13 zu verweigern .

Verſteht ſich dieſe Papiere betreffend . Was er

ſonſt hier fordernen ͤchte — ich bin zu beſchei⸗

den um darnach zu fragen .

Jenny . Mein Herr , Sie ſollten wenig⸗

ſtens das Ungluͤck ehren .

Kammerj . Ich ehre die Rechte der Schoͤn⸗

heit , und wuͤrde untroſtlich ſeyn , wenn eine

ſchlafloſe Nacht dieſe Wange noch laͤnger blei⸗

chen ſollte . — Komm Pilz wir ſtoͤhren hier .

Cer- macht eine tiefe haͤmiſche Verbeugung , und ſie

gehn. )

Jenny . (attein . Sie weint ; nach einer Pauſe )

Warum wein ' ich ? warum empfinde ich in die⸗

ſem Augenblicke eine Beleidigung die mir wie⸗

derfahrt ? — Ich fuͤhle daßes jetztnicht Zeit

iſt
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iſt zu weinen — Mein armer Bruder ! meine

arme Schwaͤgerin — o daß ich ein Frauen⸗

zimmer bin ! — Doch das ſoll mich nicht ab⸗

halten . Ich will ſelbſt zum Fuͤrſten.

Vierzehnte Scene .

Die Vorigen , Smith .

Smith . Thomas erzaͤhlt mir Wunderdinge .

Jenny . Rath ! Huͤlfe! lieber Smith.
Smith . Moorland gefangen ? die Pa —

piere verſiegelt ? Ihre Schwaͤgerin fort ?

Jenny . Alles wahr .

Smitb . Ein vermaledeytes Land !

Jenny . Was ſollen wir thun ?

Smitb . Nach England gehn , und dort

als freye Menſchen leben .

Jenny . Aber jetzt ? —

Smith . Zwiſchen Furcht und Hofnung des

Tages Anbruch erwarten .

Jenny . Und dann ?

Smith . Dann Miß , mein Wort darauf !

ich befreye Ihren Bruder .

Jenny . Aber wie ?

Smith .

Je
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r ! meine

Frauen⸗

nicht ab⸗

derdinge .

mith .

die Pa⸗

t ?

und dort

fnung des

t darauf !

Smith .

Smith . Wie ? (er denkt einen Augenblick nach )

Ja — jetzt muß ich reden — Meine liehe

Miß , es giebt gute Buͤcher in der Welt , die

der Kenner brochirt und ungebunden ließt , die

aber der Hofmann aus ſeiner Bibliothek ver⸗

wirſt , weil ſie nicht reliés en maroquin ſind .

Ein ſolches Buch iſt Redlichkeit in Buͤrgerher —

zen und Unſchuld im ſchlichten Rock . Beyde

werden im Vorzimnier ein Spiel der Kammer⸗

diener .

Jenny . Soll das mein Troſt ſeyn ?

Smith . Keinesweges , ich wollte Ihnen

nur beweiſen , daß Ihr Bruder verlohren iſt ,

weil ſeine Tugend aͤcht, und die Schnallen auf

ſeinen Schuhen unaͤcht ſind ; beym Hoflinge

iſt das umgekehrt

Jenny . Mein Gott iſt jetzt der Augenblick

zu ſolchen Bemerkungen ? ( unwillg )

Smith . Grade jetzt , Miß ! Sie glanben

vielleicht , ich ſey kalt ? ich fuͤhle weniger bey
dem was hier vorgefallen ?— Sie irren . Nur

die Gewohnheit — ich habe dergleichen Tau⸗

ſendmal erlebt . Der Menſch beſitzt die edle

Gabe
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Gabe ſich an alles zu gewoͤhnen , nur nicht an

Gluͤck und Ruhe .

Jenny . Und wohin fuͤhren endlich alle dieſe
Sentenzen ?

Smith . Zu der traurigen Nothwendigkeit

durch Scheidemünze zu ſiegen , wo Seelenadel

nur ein Schaupfennig iſt . Ich werde zum

Miniſter gehn , ich werde ihm ſagen ,daß ich

Lord Sidney bin . —

‚
Jenny . Smith wachen Sie ?

Smith . Ich werde ihm ein Empfehlungs⸗

1 ſchreiben unſers Miniſters vor die Augen halten ,

6 und was gilt die Wette , der Lord wird Gehör

finden , wo man den Schreiber mit Hohn zuruͤck

gewieſen haͤtte ,

Jenny . Smith , reden Sie im Ernſt ?

Ja liebe Miß , der Sonderling

dem Sie Liebe einflößten , legte ſeinen Rang

VI.fab , zu einer Zeit , als er noch zweifelhaft war,

ob ein Lord Ihnen mehr gelte als ein ehrliche

Mann .

165 Jenny . Ich erſtaune —
4 8 16Smith . Warum ? Liebe und Laune ha—14

ben wohl groͤßereVerwandlungen gewuͤrkt.

nen

met

er d

zun
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elenadel

hlungs⸗

halten ,

Jenny . Milord —

Smith . Pfui ! — Milord wird hinge⸗

Ihren Bruder zu retten , und Eduardbenl⸗
um

Sm th wird z 3¹urůͤck kommen , um Ihr K 8Ihre H

werben . Dann habe ich ein feines Guth in

Warwickſhire ,eine wahre Schwei itzergegend , der

nichts mangelt , als jene frohen Bewohner ,
Freyheit und Liebe , die Gegenfuͤßler der 55linge . Was meynen Sie Miß ? es iſt d—946. 8

gut , daß ich reich bin , dort wuͤrden wir alle ge⸗
nug haben .

Jenny . Ich bin unfaͤhig Ihnen jetzt dar⸗

auf zu antworten

Smith . Warum ? Sie finden keine n wie⸗

der , der es ehrlicher mit Ihnen meinte als ich .

Jenny . Sell die Noth geewaͤhren was Liebe

heiſcht ?

Smith . Das iſt brav geddacht , ich
nen nichts abtrotzen . Reue iſt uberall ein ſchlim⸗
mer Gaſt . Kehrt er bey der Liebe eiin , ſo frißt
er den Wirth — Der Tag bricht an , ich

zum Miniſter .
hgehe

Jenny . Und ich in miines Bruders9 de

Smith ,
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Smith . Ihre Hand Miß (ſie veicht ihm die

Hand , er ſchüͤttelt ſie ) Ich kann nicht viele Worte

machen , aber Gott verdamme mich , ich liebe

Sie ! Geht ab)

Jenny . Wie iſt mir geſchehn — ich bin

betäubt — pfui Jenny ! verlaͤugne das Weib ,

gedenke deines armen Bruders . Gold undThraͤ⸗

nen ſollen mir den Zugang öffnen . ( ac )

Funfzehnte Scene .

Die armſelige Wohnung des Hauptmann Ell⸗

feld . — Herr und Frau v. Ellfeld und

Emilie .

Emilie . Alles recht gut , meine liebe

Freundin , Appetit und Schlaf ſind freylich die

Kennzeichen der wiederkehrenden Geſundheit ;

und Gottlob man ſieht es Ihnen an , Sie ha —

ben ſich ſeit drey Tagen ſichtbar erholt . Aber

Sie muͤſſen ſich noch ſchonen .

Ellfeld . Das predige ich ihr immer .

Fr . v . Ellf . Das Wetter war ſo ſchuͤn —

Emilie . Aber kuͤhl.

gut
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zug

auf

die
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Frau

Fr . v. Ellf . Der Spaziergang iſt mir ſo

gut bekommen . Die friſche Luft , die Sonnen⸗

ſtrahlen — ich ſog neue Kraft mit jedem Athem⸗

zuge .

Emilie . Dann haͤtten Sie ſich aber zeitig

zu Bette legen ſollen .

Ellf , Das ſagt ich auch.

Fr .v. Ellf . Ich habe einige Stunden ſanft

auf dem Sofa geſchlummert . Ich konnte mir

die Freude unmoͤglich verſagen , meine Wohl⸗

thaͤterin geſund zu empfangen .

Emilie . Wenn ich ja dieſen Nahmen ver⸗

diente , ſo bin ich nun belohnt . Zum erſten⸗

male verlaſſe ich Sie mit leichtem Herzen . Es

iſt ſpaͤt. (ſie greift nach ihrer Saloppe ) Wann wir

uns wiederſehn werden , kann ich diesmal nicht

beſtimmen .

Ellfeld . Sollte es zwey dankbaten Men⸗

ſchen nicht erlaubt ſeyn , Ihnen in Ihrem Hauſe

aufzuwarten ?

Emilie . In meinem Hauſe ? da muͤßt ich

Ihnen ja ſagen wer ich bin , und wo ich wohne⸗

Ellf . Waͤr es denn nicht grauſam uns das

noch laͤnger zu verſchweigen ?

L Emi⸗



Kemilie . Lieber Hauptmann , laſſen Sie

mir meine Grille . Sie verlangen den Namen

eines Dinges zu wiſſen das keinen Namen hat .

Nur mein Herz that Ihnen Gutes , und das

Herz iſt Namenlos . In acht Tagen fuͤhre ich

Sie in mein Haus , dann ſollen Sie mich und

noch einen gewiſſen jemand kennen lernen .

Kllf . Wie aber wenn der Schleyer dieſer

tiebenswuͤrdigen Beſcheidenheit nicht dicht ge—

nug war , Sie dem Blick der Dankbarkeit zu

verbergen , wie , wenn wir Sie ſchon kennten ?

Emilie . Unmoͤglich , oder Sie brachen

Ihren Schwur .

Fr . v. Ellf . Das that er nicht .

Emilie . Sie ſind mir nie auf der Straße

gefolgt ?

Ellf . Auf meine Ehre ! nein !

Emilie . Nun ſo kennen Sie mich auch

nicht .

Ellf . Der

ſern Herzen .

Emilie . ( erſtaunt ) Wahrhaftig ? Sie ken⸗

nen mich ? — Wie geht das zu ? — wodurch

haͤtte ich mich verrathen ?

Rame Moorland ſteht in un⸗

ne

he

na
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Ellfeld . Wenn Sie meinem Chrenwort

trauen , daß es ohne unſer Zuthun geſchah , ſo

wünſchte ich , einen gehaͤßigen Vorlall lieber

verſchweigen zu duͤrfen .

Emilie . Sie ſpannen meine Neubegierde

immer hoͤher. Ich bin gewiß daß ſelbſt in mei —

nem Hauſe Niemand um das unſchuldige Ge⸗

heimniß wußte .

Ellf . Sind Sie ſicher daß man Ihnen nicht

nachſchlich ? —

Emilie . Wer ?

Sechszehnte Scene .

Allbrand , die Vorigen .

Ellfeld . Ha ! — dieſer ! —

gmilie . Secretair Allbrand — Ich er⸗

ſtaune ! was fuͤhrt Sie hieher ?

Ellf . Was wollen Sie mein Herr ?

Allbr . Ich kann kaum zu Athem kommen .

— Verzeihen Sie dieſen ungewoͤhnlichen Be⸗

ſuch .— Madame ich muß durchaus einige Mi⸗

nuten allein mit Ihnen ſprechen .

L 2 Emi⸗
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Emilie . Mit mir ?

Allbr . Mein Herr , ich bef

den Gefuͤhlen der Menſchlichkeit !

mich mit dieſer Dame allein .

Ellf . So bald ſie befiehlt .

Emilie . Was können Sie mir zu ſagen

haben ?

aſſen Sie

Allbr . Um des Himmelswillen zoͤgern Sie

nicht laͤnger! die Augenblicke ſind koſtbar .

Emilie . Wenn es blos mich betrift , ſo

hobe ich vor dieſen guten Leuten kein Ge⸗

heimniß .

Allbr . Es bekrift Ihren Gemahl .

Emilie . ( mistrauiſch ) Wuͤrklich ? — nun

die Luͤge wird Ihnen wenig nuͤtzen . — Ein

Augenblick meine Freunde ! Aber Sie gehn nicht

weit ?

Ellf . Nur in das Nebenzimmer ( er fuͤhrt

ſeine Frau fört )

Emilie . Wir ſind allein , was wollen Sie ?

Allbr . O daß ich der Ungluͤcksbote ſeyn

muß !

N
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LEmilie . ( haſtig ) Ungluͤck? (ſich faſſend )

Doch — reden Sie nur weiter — wir ken⸗

nen uns ja ſchon — welches Ungluͤck?

Allbr . Mein Freund — Ihr Gatte — o —

Emilie . Wollen Sie meine Sinne durch

Schrecken verwirren —

Allbr . Welch kraͤnkendes Mißtrauen !

Emilie . So reden Sie deutlicher . Ihr

Freund , wie Sie ihn zu nennen belieben —

was iſt ihm wiederfahren ?

Allbr . Sie ſcheinen ſehr ruhig Madam ?

Emilie . Ich bin nicht NervenſchwachHerr

Secretair , und falle nicht gleich in Ohnmacht ,

wenn eine Spinne an meinem Halſe kriecht .

Allbr . Verdien ich dieſen Hohn ?

Emilie . Vielleicht .

Allbr . Vergeſſen Sie in dieſem Augenblicke

die Verirrungen der Liebe , um nur die Stim⸗

me der Freundſchaft zu hoͤren.

7

Emilie . Wohlan , ich hoͤre.

Allbr . So eben hat man Ihren Gemahl

ins Gefaͤngniß geſchleppt —

Emilie . ( ſpöttiſch ) Wahrhaftig ?

Allbr . Er iſt als Aufruͤhrer angeklagt .

L 3 Emi⸗



— 166 —

Emilie . Ey !

Allbr . Man hat ſeine Papiere verſiegelt .

Emilie . Immer beſſer — Sagen Sie

mir doch , wozu kann dieſes Maͤhrchen Ihnen

nuͤtzen?

Allbr . Sie glauben mir nicht ?

Emilie . Nein .

Allbr . Wollte Gott ich haͤtte Ihnen nichts

ſchlimmeres zu berichten .

Emilie . Nichts ſchlimmeres ? vortrefflich !

— nun wie lautet das Schlimmere ?

Allbr . Ob Moorland in Ruͤckſicht auf den

Staat unſchuldig ſey , will ich nicht unterſu⸗

chen —

Emilie . Bedarf auch keiner Unterſuchung .

Allbr . Aber daß er an Ihnen zum Ver —

brecher wird , iſt leider nur allzugewiß .

Emilie . An mir ? — laſſen Sie doch

hbren ?
Allbr . Mußte er Sie mitſchuldig glauben ,

weil Sie ihm ehemalige Nachſtellungen ver —

ſchwiegen hatten ?

Emilie . ( ſcutzend ) Ehemalige Nachſtellun⸗

gen ?

=—
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Allbr . Konnten Sie nicht Ihre guten Ur⸗

ſiegelt. ſachen haben ?

zen Sie Emilie . Moorland weiß — *

Ihnen Allbr . Daßder Fuͤrſt Ihnen gewiſſe An 5

traͤge gethan —

Emilie . Weiter —

Allbr . Er vermuthet — Er behauptet ge⸗

en nichts wiß zu ſeyn , daß jene Verhaͤltniſſe noch fort⸗

dauern .

trefflich ! Emilie . ( ſtotz ) Es gab nie Verhaͤltniſſe

zwiſchen mir und dem Fuͤrſten .

auf den Allbr . Wer iſt inniger davon uͤberzeugt als

unterſu⸗ ich ? — aber Moorland —

Emilie . Welcher boͤſe Geiſt hat ihn ange⸗

rſuchung . haucht?
um Ver⸗ Allbr . Unwerth Ihrer treuen Liebe , wagt

er von Trennung zu ſprechen — 0

Sie doch Emilie . Trennung ? von mir ?

Allbr . Er vergißt , daß der Haß einer ed⸗

glauben , len beleidigten Frau , unter der Aſche verloſch⸗

igen ver⸗ ner Liebe am ſtaͤrkſten brennt .

Emilie , Herr ! ſpritzen Sie Ihr Gift auf

chſtellun⸗ einmal von ſich ! reden Sie deutlich , denn bey

Gott ich verſtehe Sie nicht .

All⸗ L 4 Allbr .



Allbr . Ihre naͤchtlichen Befuche in dieſem

Hauſe ſind verrathen worden .

Emilie . So wird der Schimpf auf das

Haupt des Verraͤthers fallen .

Allbr . Moorland glaubt ſeine Ehre ange⸗

kaſtet

Emilie . Moorlandlkennt mich.

Allee⸗
Er ſollte Sie kennen ; deſto unver⸗

zeihlicher ſein Argwohn , deſto ſchrecklicher ſein

8915 uß , Sie nie wieder zu ſehn ,

Emilie . Alles Luͤge!

Allbr . Wollte Gott !

Emilie . Allbrand ! iſt Ihnen irgend et⸗

was heilig in der Welt , ſchwoͤren Sie bey die⸗

ſem Heiligthum —

Allbr . Bey Ihter Tugend !

79 Emilie . Pfui ! beflecken Sie meine Tu⸗

gend nicht — Thörin was ſtehſt du hier , und

laͤſſeſt dir das Gift in die Ohren tröͤpfeln. We⸗

nige Schritte , und du liegſt in ſeinen Armen ,

wenige Worte und der Bbſewicht iſt entlarvt !
J

( Sie will gehn )

Allbr .
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Allbr .

Allbr . ungluͤckliche Freundin ?

— Moorland ſchmachtet im Kerker . Er

Wohin ?

vill Sie nicht ſehn , und wollte er auch , er

darf nicht . —

Emilie . Allbrand ! was haben Sie mit

mir vor ? wollen Sie mir den Kopf verruͤcken ?

wozu dieſe fuͤrchterliche Luͤge ?

Allbr . Das muͤßte ich fragen . Wozu

eine Luͤge, die der erſte Schritt in Ihr Haus

widerlegen wuͤrde ?

*Emilie , Es waͤre wahr ? Moorland waͤre

Allbr . Faſſen Sie ſich ! verlaſſen ſind Sie

darum nicht . Es bleibt Ihnen ein Freund ,

der fuͤr unverdiente Kraͤnkungen kein Gedaͤcht⸗

niß hat .

Emilie . Und Moorland will ſich von mir

trennen — das waͤre auch wahr ?

Allbr . Beleidigte Tugend , rufe den Stolz ,

deinen edlen B r„ zu Huͤlfe!

Emilie . Menſch was haſt du gemacht ?

Allbr . 8
Ich ?7



Kmilie . Nur du warſt faͤhig ſolch ein höl⸗

liſches Gewebe zu ſpinnen ! Teufel was haſt du

gemacht !

Allbr . Madam , Sie werden beleidi⸗

gend —

Emilie . Aber frohlocke nicht zu fruͤh! der

Fuͤrſt wird dem Staate einen Buͤrger , die Liebe

mir meinen Gatten wiedergeben .

Allbr . Wie heiß jene Liebe iſt , werden Sie

aus dieſem Zettel ſehen .

Emilie . Die Hand meines Gatten ! —

( ſe entfaltet das Billet zitternd , ließt , bebt , laͤßt es

fallen , ſinkt in die Knie , ſtoͤßt einen lauten Schrey
aus , und wird ohnmaͤchtig)

Allbr . (boͤhniſch auf ſie herabblickend , Gede⸗

muͤthigt biſt du endlich . Suͤße Rache ! ler ent⸗

fernt ſich ſchnelh
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Siebenzehnte Scene .

Der Sauptmann und ſeine Frau ſtuͤrzen

herein .

Ellfeld . Was geht hier vor ?

Fr . v. Ell. Mein Gott ! was iſt das !

Ellf . Unſere Wohlthaͤterin ! (ſie belſen ihr

vom Boden auf einen Seſſel )

Ellf . Wo blieb der Boͤſewicht? (er ſtuͤtztEmi⸗

lien )

Fr . v. Ellf . ( ſieht das Billet auf der Erde lie⸗

gen , hebt es auf , und ließt es fluͤchtig) Ha ! darf

ich meinen Augen trauen ? — Iſts moͤglich?

ließ

Ellf . ( nachdem er geleſen ) Verſteh ich recht

— ſo haben ihre wohlthaͤtigen Beſuche bey

uns —

Fr . v. Ellf . Einen abſcheulichen Verdacht

auf ſie geworfen !

Ellf . Ihr Mann glaubt ſie hier —

Fr . v KLellf. In einen ſchaͤndlichen Hauſe !—
Ellf . Gott ! meine 750 —

Fr . v. Ellf . Gedenke ihrer Wohlthaten !

ohne ſie laͤge dein Weib im Grabe . — Fort ,



fort in Moorlands Kerker ! ein Wort muß die

ſchaͤndliche Taͤuſchung vernichten ! cherumtaumelnd )

Wo iſt mein Mantel —

Ellf . Gutes Weih — wie ? du woll⸗

te

Fr . v. Ellf . Du kannſt noch fragen was

ich will ? — ſo ſollten wir dieſem Engel ſeine

Liebevergelten ? kalte Zuſchauer einer Quaal die

ſie um unſertwillen duldet ? — Wo iſt mein

Mantel —

Lllf . Und wenn man dir den Eintritt ver⸗

ſagt ?

Fr . v. Ellf . Dann zum Miniſter . Ich

will ſeinen Pallaſt ſo lange mit meinem Klag⸗

geſchrey erfuͤllen, bis es in ſeine Ohren dringt .

Meine Angſtgeſtalt wird die Höͤflinge erſchuͤt —

tern , mein Beben ſie mit ergreifen . Ich bin

gewiß man wird mich vorlaſſen .

Aber du biſt krank und ſchwach —

L4 7 eß fyanß
Fr . v. Ellf . Ich krank und ſchwach ? —

noch nie habe ichmich ſo ſtark gefuͤhlt.

Ellf . Laß mich gehn .

Fr . v. Ellf . Du mußt hier bleiben , ſie

tröſten , ich vermag ſie nicht zu troͤſten —

EllfAſ

he
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Ellf . Liebe Caroline ! es wird dich allzu

heftig erſchuͤttern —

Fr . v. Ellf . Ihren Jamme 0 ſehn beym

erſten Erwachen , das wuͤrde mich erſchuͤttern .

Aber einen verblendeten Gatten zuruͤck in die

Arme meinet Wohlthaͤterin fuͤhren, das wird

herzſtoͤrkende Arzney ſeyn (ſie hat indeſſen

ihren Mantel um ſich gewotfen ) Guter Karl !

ſage mir nichts weiter , ich muß gehn ! oder die

Angſt todtet mich ! ſteh der Ungluͤcklichen

bey ! —
83

bald zuruͤck , Gott gebe mit

Troſt und Huͤlfe (ſie eilt fort )

Ellf . ( Emilien noch immer unterſtͤͤtzend) Wa

ſoll daraus werden ! Schickſal welche Dorne 4

haſt du auf meinen Pfad geſtreut !

Emilie . Cathmet tief und ſchlaͤgt die Au—

gen auf )

Ellf . Sie kommt zu ſich — Madam

KEmilie . (ſieht ihn ſtarr an und ſtoͤßt ihn ſanft

von ſich. Darauf blickt ſie gedankenlos im Zimmer

herum . Ihr Gedaͤchtniß kehrt nach und nach ; zuruͤck,

ſie ſchlaͤgt beyde Haͤnde vor das Geſicht und weint )

Ellf . Faſſen Sie Muth Madam .

238
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stehilie sinkt ihm zu ſchweiger Sie vi
tmilie . ( winkt ihm zu ſchweigen . Sie vingt

die Hände , vlickt gen immel , faͤlt vom Stuhl auf

ihre Knie und betet zitternd)

Ellfeld . Gott ! ich kann nur eine Hand

zu dir aufheben ! rette ! rette meine Wohlthaͤ⸗

terin .

( Der Vorhang faͤllt.)
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Fuͤnfter Akt .

Geſellſchaftezimmer des Miniſters . Einige
Spieltiſche , auf welchen die Karten zerſtreut
liegen . Halbausgebrannte Wachslichte . Es

iſt Morgen .

Erſte Scene .

Prunk allein .

( Er nimmt die gebrauchten Karten weg und ſamm⸗
let das Kartengeld von den Tiſchen )

2

Duvey Erfindungen machen den Spaniern
Ehre ; die Inquiſition und die Karten . Zwey
Bollwerke gegen Ketzerey und Langeweile ; dem

Schei⸗



— 1

Scheine
nach ſehr unaͤhnlich, und doch in vie⸗

len Stücken gleichartig . Die Inquiſition hin⸗

das thun die
dert das Gruͤbeln ,

Karten auch . Die Karten machen bleiche Ge —

ſichter und hohle Augen , die Inquiſition thut

daſſelbe . Sie erſtickt die Lie be zu Vater und

Mutter , zu Weib und Kind ; das thun die Kar⸗

Kartenwuth bringt ihre Opfer.:Dieten auch .

an den Galgen und die Inquiſitian auf den

08 derN Utzzen der Kar⸗Scheiterhaufen . Ja det

ten iſt noch weit ausgebreiteter , denn die In⸗

die Kar⸗
quiſitien packt nur Juden und Ketzer ,

ten hingegen verſchonen auch die froömmſte Bet⸗

ſchweſter nicht — Friede ſey mit der Aſche des

Mannes dem ich das Kartengeld verdanke

Möchte man aus ſeinen Knochen Wuͤrfel dre —

hen , und ſein Contrefey in jeden Karo Koͤ⸗

nig praͤgen.

Zweite Scene .

Kammerjunker , Pilz und Prunk .

Prunk . Ey ey Herr Kammerjunker ! wal⸗

um ſo ſpaͤt? und woher ſo fruͤh?

Bam⸗

S◻
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Kammerj . Ifſt mein Oheim aufgeſtanden ?

Prunk . Er hat Kopfweh .

Kammerj . Niemand bey ihm ?

Prunk . Ja , der Mops .

Kammerj . Ich muß ihn ſprechen .

Prunk . Ich weiß nicht —

Kammerj . Pilz lege er nur ſein Paquet

hiehet .

Pitz . Aber der Herr Seeretait Allbrand

hat befohlen —

Kammerj . Befohlen ? was ?

Pilz . Die Papiere auf ſein Zimmer zu

bringen .

Kammerj . Das gilt gleich viel .

Pilz Er band es mir auf das Gewiſſen —
Kammerj . Auf ſein Gewiſſen — nun

das hat wohl nicht viel zu ſagen .

Pilz .Es ſchien dem Herrn Seeretair ſehr

viel daran gelegen .

Kammerj . Genug Pilz ! ich habe meine

Urſachen . Das wiederfahrt mir nicht alle Tage⸗

Pilz . Auf Dero hohe Verantwortung —

(legt die Papiere auf den Tiſch , verbeugt ſich und geht )

Dritte



* ie Vorigen ohne Pihz .

Kammerj . Prunk , ich habe einen Fang

gethan .

Prunk . Ein Maͤdchen ?

Kammerj . Rnicht doch ; ich habe dem

Staate einen Dienſt geleiſtet .

Prunk . Dem Staate ? das heißt hier zu

Lande dem Fuͤrſten. Dann muß ich meine

Frage wiederholen .

Kammerj . Du biſt ein Schlaukopf . Nein

Prunk , ſo wichtig iſt der Dienſt nicht : Ich

habe nur einen Jacobiner belauert ,

Prunk . Das waͤre !

Kammerj . Der Syndieus Moorland —

Prunk . Moorland ein Jacobiner ? —

Hm! ] ich zweifle .

Kammerj . Warum ?

Prunk . Er ſieht jedermann ins Geſicht .

Kammerj . Eben deswegen , ihm mangelt

die unterthaͤnige Schuͤchternheit .

Prunk . Er ſagt alles was er denkt .

we

kal

da
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2—

*

ein



— 179 —

Kammerj . Eben deswegen , er denkt zu
viel .

Prunk . Eine neue Gattung von Verbre —⸗len Fang
chen.

Kammerj . Nichts weniger ! Natren und

en Weiſe , Goldmachet und Denker hat man von

jeher eingeſperrt .

N Prunk . Aber wenn Sie ſonſt keine Be⸗ 0

h meine weiſe —

KRammerj . Hier liegen die Beweiſe . Nun

f . Nein kann mein Oheim mir nicht laͤnger vorwerfen ,

cht: Ich daß ich mich auf nichts applieite . Spiel und

Rendezvous habe ich verſaͤumt, eine ganze Nacht

geopfert —

Prunk . Um einen Menſchen ins Elend zu

ſtuͤrzen.
Kammerj . Prunk , das war dumm .

Prunk . Die Wahrheit klingt immer wie

Beſicht . eine verſtimmte Geige .

mangelt
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5 3688686Vierte Seene.
Smith und die Vorigen .

Smitb . Herr Kammerjunker ich bin Ih —

nen auf dem Fuße gefolgt .

Kammerj . Czu Prunk )

krank ?

Smith . Onein , erhat mich angeſchnarcht ,
aber ich kenne dieſe Art Leute ſchon .

Iſt der Portier

Kammerj . (haͤmiſch) Haben vermuthlich

viel Umgang mit einander ?

Smitb . Sein Stand wuͤrde mich nicht

abſchrecken , aber ſein Gewerbe —

RKammerj . Freilich wenn er das Gluͤk

haͤtte ein Schuſter zu ſeyn. —

Smith . Ganz recht , dann waͤreer ein

arbeitſamer und nuͤtzlicher Menſch . Ein Thuͤr

ſteher aber und ein Kammerjunker taugen zu

gar nichts .

Kammerj . cenſch iſt er toll !

Smith . Ich bewies ſo eben das Gegen—

theil .

Kammerj .
Kerls —

Prunk ! ein paar handveſte

Smith .
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Smith . Bemuͤhen Sie ſich nicht , denn

ehe ich den Miniſter geſprochen gehe ich nicht

von der Stelle . Alsdenn aber koͤnnen Sie mich

uͤberall finden .

RKammerjunker , ( mit einiger Verlegenheit )

Prunk ! —

Prunk . Wir duͤrfen doch hier keinen Laͤrm

machen .

Kammerj . Mir das im Hauſe meines

Oheims ?

Smith . Junger Mann ich bedaure Sie ,

die Miniſterſchaft Ihres Oheims iſt Ihr Un⸗

gluͤck.

Kammerj . Ihre Sprache —

Smith . Sie war Ihnen einſt nicht fremd .

Kammerj . In der That es kommt mir

vor als obb —

Smith . Kann ich Sie ohne Zeugen ſpre⸗

chen ?

Kammerj . Prunk ! ler giebt ihm einen Wink .
Prunk entfernt ſich)

M z Fuͤnfte
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Fuͤnfte Scene .

Vorige , ohne Prunk .

Kammerj . Nun Herr Sonderling ?

Smith . Um dieſen Character zu behaupten ,

Will ich mit einem Maͤhrchen den Anfang mat

chen . Ich kam einſt auf meinen Wanderungen

in eine Stadt , deren romantiſche Lage mich

auf einige Wochen feſſelte — Laͤglich klettert

ich auf den Gebuͤrgen umher , an deren Fuße

ſich ein Strohm hinwaͤlzte. Eines Abende

hatte ich mich verſpaͤtet. Es war ſchon Daͤm⸗

merung , als ich den Fußſteig einſam am Waſ⸗

ſer nach Hauſe wandelte . Plötzlich ſahe ich in

der Ferne zwiſchen den Baͤumen die Geſtalt ei⸗

nes Maͤdchens. Ich ſehe daß ſie Haͤnderingend

am Fluſſe auf und niederwankt . Ich höre ihre

Seufzer . Die Neubegier haͤlt mich hinter ei—

nem Gebuͤſch. Ein Augenblick noch , und das

arme Geſchbpf ne
in den Strohm . Jceh

bin ein guter Schwimmer , es gelang mir ſie

retten , aber ſie dankte mir nicht einmal , denn

was meynen Sie wohl H ammerjunker ,

ſie eine Selbſtmörderin werden wollte ?
2*0 Kgam

———
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Kammerf . ( ſehr verwirrt ) Wie kann ich das

errathen ?

Smith . Sie zittern ?

Kammerj . Nur weiter —

Smith . Ich bin eine Buͤrgerstochter , ſo

ſprach das Maͤdchen , Ehrlichkeit und Unſchuld

ſind mein ganzer Re Achihin Ein junger vor⸗

nehmer Herr der hier ſtudiert , ſuchte mich zu

verfuͤhren , und als es ihm nicht gelang , ver⸗

laͤumdete er mich uͤberall , brachte mich um mei⸗

nen guten Ruf , die Nachbarn zeigten mit Fin⸗

gern auf mich , meine Geſpielinnen ſahen mich

uͤber die Achſeln an , und ach ! mein Braͤuti —

gam , ein ehrlicher Handwerker , ließ mich ſilzen .

Da fiel ich in Verzweiflung , und wollte mei⸗

nem Leben ein Ende machen . — Ihnen iſt

nicht wohl Herr Kammerjunker ?9*

Kammerf . ( mit , niedergeſchlagenen Augen )

Smith . Ich hielt jenen Verlaͤumder da⸗

mals fuͤr einen 8 igen . Ich ierte

nich , er war nur ein Leichtfinniger ; denn als

ich mit der Feſtigkeit des ehrlichen Mannes vor

ihn trat , und ſprach : Mein Herr ſehn Sie da

M 4 Ihr
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Ihr Werk , da erſchrack er uͤber die

plauderſuͤchtigen Eitelkeit , da ſahe ich die Thraͤ—

Folgen einer

nen der Reue in ſeinem Auge , die Gluth der

Schaam auf ſeiner Wange .

Kammerj . (die Zand ausſtreckend ) Eduard

Smith !

Smitb . Daͤ hielt er ſichs nicht fuͤr Schan⸗
de , ſein Verbrechen und des Maͤdchens Un⸗

ſchuld laut zu bekennen , Reue und Wohlthaten

bleichten den Flecken , und an meinem Buſen

dankt ' er Gott ! mit heißen Thraͤnen , 5e es

noch nicht zu ſpaͤt war , ſeinen Leichtſinn wied

gut zu machen .

NJN0 Bammerj ( an ſeinem Halſe ) Eduard Smith !

Smith . Erinnern Sie ſich nun meines

Nahmens wieder ?

Kammerj . Pfui , daß ich die Geſtalt ver⸗

geſſen konnte ! — Eduard wir tranken damahls

Bruͤderſchaft

Smith . Und du ſchaͤmſt dich heute deſſen

nicht ?
0 Kammerj .

Smith . Ich bin nur Schreiber .

Kammerj . Ich bin ein Menſch .

Waͤr ich ſo tief geſunken —

iehSmith .

Me

zu
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Smith . (ſchuͤttelt ihm die Hand ) Recht ſo !

du ſprangſt wie jene Dirne in einen reißenden

Strohm , vielleicht gelingt ' s mir auch dich zu

retten . Wrtre Mann ! jenes ſchreckliche Bey⸗

ſpiel haͤtte dich warnen ſollen . Damals ver⸗

Vſprachſt du mir den 70 Hang zur Verlaͤun

ung zu bekaͤmpfen. Nicht alle die ein OpferR5

deiner Zunge wurden , haben
85

ins Waſſer

eſtuͤrzt, aber wie manche bittre Thraͤneiſt viel⸗

Lel im Stillen uͤ

Wie manches haͤrie maänches he

ber
1590 3 worden !

Glück haſt du vielleicht

durch ein ſpitziges Wort , untergraben ! Der

Menſch hat leider inmner offene Ohren fuͤrdas

Vöſe ſeines Naͤchſten. Ein Eindruck iſt ſchnell

gemacht und langſam verwiſcht . Ein Wort

pft leicht u uͤͤber die 3Zunge , aber ſelb ſt die All⸗

macht kann es nicht zuruͤck nehmen !

Kammerj .

zu ſprechen . Doch wodurch verdien ich jetzt =

itcth Nas fhatde aanSmith . Was that dir Moorland ?

Kammerj . Man haͤlt ihn ſuͤr gefaͤhrlich .

Smith . Verlaͤumdung .

8RKammerj . Er hat ſich der Buͤrgerſchaft

zu warm angenom
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Smith . Seine Pflicht

riſt vielleicht manchem einWänielf
Dorn im Auge .

Smith . Da liegts . Allödrand —

Kammerj . Errathen .

Smith . Und du laͤßt dich zum Werkzeug

eines ſolchen Menſchen brauchen ?

1
rj. Ich glaubte meinen Oheim zu

verp

Smith . Mann von Kopf und Herz ! die

Natur gab dir eigene Schwingen . Erwache

aus dem nichtswuͤrdigen Rauſche , Laß die All⸗

brande kriechen . Klebe nicht an G

Du köonnteſt durch Tugend glaͤnzen und ſchim⸗

merſt nur durch Rang ; du koͤnnteſt durch Ver⸗

ölenſte leuchten , und du blendeſt nur durch Witz ,

Freunde wuͤrde dein Herz gewinnen , aber dein

Kopf ſcheucht ſie zuruͤck. Du könnteſt Liebe ver⸗

dienen und du buhlſt um Furcht . Einen ehr⸗

lichen Mann verlaͤumben der ſeine Straße ru⸗

hig wandelt , iſt eben ſo leicht als einen Schlafen⸗

den ermorden ; aber den Ruf des
ädehken

Ver⸗

laͤumdeten wieder herzuſtellen , iſtef
6

Pockennarben auszuglaͤtten.
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Kammerj . Hier haſt du meine Hand , es

ſell nicht mehr geſchehen .

Smith . Darf ich dir trauen , ſo rette

Moorland ,

Rammerfl . Was ich vermag , bey meiner

Ehre !

Smith . Wo ſind ſeine Papiere ?

RKammerf . Hier liegen ſie
111Imith .

1 2

Willſt du ſie deinem Oheim uͤber⸗

i ＋ 386Kammerj . Ich habe ſie verbrannt —

verlohren , kurz ich nehme alles auf mich .

Vovige . Der Miniſter ( tritt aus ſeinem

Schlafzimmer ) .

Winiſter .
3155 Prunk !

Prunk . ( aus dem orzimmer ! Ew . EErcel⸗

lenz.
t. 74 8 56Smith . ( beimtich zum Kammerjunker ) Nuf
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Winiſter . Welch ein unanſtaͤndiges Ge⸗

raͤuſch iſt heute in meinen Zimmern

Prunk . D

Miniſter . Was wollen Sie ?
Wals

—

Sumith . Ew , G um Verzeihung

lud nach der Uhr ) Spaͤt ?

819 30 ſpaͤt fuͤr einen Mann in deſſen

tigkeit nie
fe zu

Wer ſind Sie ?no NÆ

Sin

Aßele beneidenswerther

Menſch , wenn ess mir gelingt dort Unſchuld zu

retten und bier Ew . Galn Ruhm vor Fle⸗

cken
5

b

— ( mit Geringſchaͤtzung ) Sie 2

gefangene Löwe

auf die Maus , ehe105 etz zernagte

Winiſter . Fuͤr wen ſprechen Sie ?2iniſter . Fuͤr wen ſprechen ie.?

Smith . Nicht fuͤr meinen Freund , denn

ich handle nur fuͤr Freunde . Ich ſpreche fuͤr

den redlichſten Mann im Staate , den Syndicus

takinti⸗
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Winiſter . Ha ! wo iſt er ?

Smith . Woer nicht ſeyn ſollte , im Ge⸗

faͤngniß.

Miniſter . Wo fieng man den Vogel ?
RKammerj . ( verlegen ) Der Seeretair wird

wiſſen .

Smith . Sagen Sie alles , nur die Waht⸗
heit ! vor ihr wird mein Freund nie erroͤthen,
und ich nie verſt

Winiſter . Die Wahrheit junger Hert .

Rammerj . Der Syndieus ſchlich um Mit⸗

ternacht —

Smitb . Er ſchlich ? das iſt falſch !
Winiſter . ( mit Strenge ) Keine Unterbre⸗

chung mein Herr !

Kammerj . Der Syndicus wollt ' um Mit⸗

ternacht einen gewiſſen Hauptmann Ellfeld be⸗

ſuchen der auf dem Schloßplatze wohnt —

Smitb . Unmoͤglich, er kennt keinen Mann

dieſes Nahmens .

Winiſter . O ja ; er kennt ihn , und wir

kennen ihn auch , nur weiter .

Kammerj . Als er eben in das Haus tre⸗

ten wollte , ward er arretirt .

Smith .
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Smitb . Auf weſſen Befehl ?

Winiſter . Auf den Meinigen .

Kammerj . Seeretair Allbrand trug mir

auf , die Papiere des Syndieus zu verſiegeln .

WMiniſter . Wo ſind dieſe Papiere ?

Rammerj . Durch einen Zufall —

ler ſchweigt verlegen )

Miniſter . Nun ?

Smith . Hier liegen ſie . Das Eigenthum

eines Buͤrgers unter der Obhut des erſten Staats⸗

beamten .

Winiſter . Man muß ſie unterſuchen .

Stmith . Mit welchem Rechte ?

IV WMiniſter . ( auffahrend ) Herr !

Smitb . Der Gerechte ſcheut dieſe Frage

nicht , und den Stellvertreter des Fuͤrſten darf

ſie nicht beleidigen .

Miniſier , Noch einmal wer find Sie ?

Smith . Ein Englaͤnder, bis jetzt Schrei⸗

ber in Dienſten des Syndicus .

Winiſter . Nun mein Hetrk Schreiber ,

aus Achtung fuͤt Ihre Nation verzeihe ich Ihre

Kuͤhnheit .

Smith .

8 6Acl
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Smitb . Verzeihung nur dem Verbtecher
Nackte Wahrheit flieht die gewöhnlichen Wun⸗
ſchen und wirft ſich einem edelmuͤthigen Richter
in die Arme .

Winiſter , Der Mann fuͤr den Sie mit ſo
aͤcht engliſcher Lizenz ſprechen iſt aufruͤhreriſcher
Grundſaͤtze hoͤchſt verdaͤchtig.

Smith . Wer iſt ſein Anklaͤger?

—
Siebende Scene .

Allbrand und die Vorigen⸗

Winiſter . Gut daß Sie kommen . IlIhte

Vorſicht wachte . Vollenden Ste Ihr Wers

entlarven Sie einen gefaͤhrlichen Menſchen und

techtfertigen Sie Maaßregeln , die dem Herrn

Englaͤnder hier despotiſch vorkommen .

Smith . Dieſer Mann Anklaͤger ?
Ehe noch ein Wort uͤber dieſe unreine Lippe geht ,
hoͤren Sie mich Herr Gra fJ. Dieſer Mann war

Moorlands taͤglicher Gaſt ,ſſſoin Hausfreund , d

fuͤr jede hingeworfene Meinung ein gefaͤlliges
Kopfnicken , fuͤr jeden witzigen Einfall ein Laͤ⸗

cheln in Bereitſchaft hatte ; der Ti ſchgeſpraͤche

—* elau⸗
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belallette wenn der Wein des Blutes Kreislauf

ſchneller trieb , und ein lebhaftes Gefuͤhl viel⸗

leicht in unbedachte Worte uͤberfloß; der immer

freundlich , immer geſchmeidig , durch kuͤnſtl

Wendungen hervorlockte was er hören wollte ;

jede argloſe Laune ſeines biedern Wirths mit

Galle gemiſcht in ſein Taſchenbuch z eichnete , um

ihm dann gelegentlich auf den Racken zu treten ,

und hoͤhern Orts ein gnaͤdiges Bravo zu er—

ſchnappen. Solch einen Anklaͤger wird Gra

Scharfeneck nicht hoͤren ! Wo ein ehrlicher Mann

Rede ſtehn ſoll , da muß ein ehrlicher Mann ge—

gen ihn auftreten .

Miniſter . Sie gehn nicht aus dieſem Zim—

mer bis Sie Ihre Schmaͤhüuͤngen erwieſen ha—

ben .

Allbr . Errathe ich auch wovon die Rede iſt ?

Smith . (ſpoͤttiſch) Sieh da die ſchuldloſe
Unwiſſenheit .

Winiſter . Moorland iſt in Verhaft .

Allbr .Ich kam Ew . Excellenz davonzu

unterrichten .

Miniſter . Sagen Sie dieſem Herrn war

um er in Verhaft iſt .

1

davo

war

— 3
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Allbr . Kuͤhne Anmaßungen , unbeſonnen⸗

Reden , verdaͤchtiger Umgang —

Smitb . Beweiſe mein Herr !

Allbr . Seine Kuͤhnheit betreffend , därf

ich Etw . Excellenz nur an die geſtrige Scene er⸗

innern , wo er die ſogenannten Rechte der Buͤr⸗

ger mit einem Trotz vertheidigte —

Smitb . Wiſſen Sie auch wie ein Mann

teden muß der ſeine Pflicht erfüͤllt ?

Allbr . Ich gebe ſo eben einen Beweiß

davon . Von ſeinem unbeſonnenen Geſchwätz

war der Herr Kammerjunker oft Zeuge. .

Smith . Gum Kammerjunker ) Waren Sie

7

Kammerj . ( mit Feſtigkeit ) Nein⸗

Miniſter . Wie Neffe , haſt du mit nicht

ſelbſt. —

Kammerj . Ja lieber Oheitnn , ich bekenne

2da

es mit Erröthen ; ich war ein Vetlaͤumder , aberk

Gott iſt mein Zeuge ! nie habe ich uͤbet die

Folgen nachgedacht . Leichtfinn und Beyſpiel

haben mich hingeriſſen . Aber es gilt das Gluͤck

N eines
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eines ehrlichen Mannes , und ich komme zu mit

ſelbſt . Moorlands Haus iſt eine Schule der

Sitten , ſeine Tafel ein Sammeſplatz ſchuldlo —

ſer Freude ; ſein Scherz verwundet nie , und

ſein Ernſt iſt lehrreich , kein verfaͤngliches Wort

iſt jemals ſeinen Lippen entſchluͤpft. Liebe dem

Staate , Ehrfurcht dem Fuͤrſten , Achtung mei —

nem Oheim — ſo kenn ich ihn ! und wer ſein

Bild anders mahlt — waͤr ich es auch ſelbſt —

der hat es verzerrt , und verdient Strafe .
Smith . Bravo junger Mann ! Bedarf es

mehr als dieſes unverdaͤchtige Zeugniß ? o Hert

Graf ! verſchließen Sie dem Verlaͤumder Iht

Ohr ! er iſt der gefaͤhrlichſte Boͤſewicht im

Staate , denner vereinigt in ſich alle Verbre —

chen . Er iſt ein Dieb der ſich in die Haͤuſer

ſchleicht , und mehr als Gold und Silber ſtiehlt .
Er iſt ein Morder der den Wehrloſen anfaͤlt,
und ihm oft mehr als das Leben raubt . Schen —

ken Sie dem Staate einen Buͤrger wieder , dem

ſeine Pflicht immer heilig war , und der die

einzige Schwachheit : das Vertrauen zu dieſem

Manne , allzutheuer baͤßt.

Allbr .

ſchul
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mir ,

Eifer
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Allbr . Wahrlich ſo declamitt nur ein Mit⸗

ſchuldiger .

Smith . Ha kleine Seele ! iſt das dein

letzter Schlupfwinkel ?

Allbr . Der Gerechte bleibt kalt . Wohl

mir , daß der Herr Graf meinen patriotiſchen

Eifer zu genau kannte —

Winiſter . Wozu das bunte Geſchwaͤtz ?
Moorlands Papiere werden uns wohl Licht
geben .

Allbr . Sie ſind auf meinem Zimmer , und

ich lege ſie noch heute Ew . Exeellenz zur Pruͤ—

fung vor .

Winiſter . Sie liegen hier auf meinem

Tiſche , wir können ſie ſogleich durchſuchen .

Allbr . ( ſehr beſtärzt Wie — was — ich
hatte befohlen —

Smith . Noch einmal Herr Graf , Scho⸗

nung fuͤr dieſe Papiere ! ich kenne ſie nicht , ich
war nie Moorlands Vertrauter , doch ſetze ich
mein Leben zum Pfande daß nichts verdaͤchtiges
darunter iſt . Aber Moorland iſt Philoſoph

N 2 und



und Dichter ! was ſchreibt man nicht zuweilen

wenn man zur Erholung gruͤbelt , oder Verſe

macht . — Ein hingeworfener Zettel kann den—⸗

jenigen verdammen , den man zu ſtuͤrzen wuͤnſcht .

Der Schreibpult iſt ein Freund , dem man jede

Grille und Laune anvertraut . Wer hat das

Recht dieſen Freund auf die Folter zu legen ?

und wer moͤchte ſich dieſes Rechts bedienen ?

Winiſter . Wiſſen Sie auch , daß Sie

meine Neubegier immer hoͤher ſpannen ?

Smith . Der Richter unterdruͤckt ſolche
Gefuͤhle.

Allbr . Es wartet dieſen Vormittag ſo man —

ches Geſchaͤft auf Ew . Excellenz daß ichlieberdie

Papiere vorlaͤufig auf mein Zimmer —

Winiſter . Sie ſollen hier bleiben . —

Allbr . Wuͤrklich hat der Herr da nicht

ganz Unrecht . Ein Philoſoph , ein Dichter —
wie manches entſchluͤpft ſeiner Feder , was nie

beſtimmt war , das Tageslicht zu ſchauen . Ich

( E. 15 wuͤrde vorher gewiſſenhaft abſondern was den

Staat nicht intereſſiren kann , und Ew . Er⸗

bellenz
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eellenz wuͤrden einige koſtbare Minuten ge⸗

winnen .

Miniſter . Auch das , wenn Sie glau⸗

LE

Smith Um Vergebung Herr Graf ! jetzt

muß ich bitten die Papiere zu oͤfnen. Dieſer

Mann iſt verlegen ; dieſer Mann ſucht es zu

hindern ; er muß ſeine gute Urſachen haben .

Gute Urſachen ! verſtehn Ew . Excellenz recht !

das Gut iſt relativ .

Allbr . Mein Herr , Sie haͤufen Ihre

Schmaͤhungen . Ich kenne Sie nicht , habe Sie

nie beleidigt ; doch werde ich nie vergeſſen wo

ich bin . Dem Herrn Grafen ſtelle ich meine

Genugthuung anheim . Ich ſelbſt thue wohl

beſſer , mich auf mein Zimmer zu verſchließen ,

da ich nicht einmal in Gegenwart des erſten Mini⸗

ſters vor Beleidigungen geſichert bin . l(er ergreift

die Papiere und will gehn. ) ]

Smith . (bertritt ihm den Wet ) Halt ! nicht

von der Stelle !
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Winiſter . Herr Schreiber ! Ihre Im⸗

pertinenz iſt groͤßer als meine Geduld . Kam⸗

merdiener ! Wache ! ( pPrunt geht ab)

Smith . (zieht ſein Taſchenbuch hervor ) Herr
Graf , ich mache ungern Gebrauch von einem

Empfehlungsſchreiben welches ich nur fuͤr den

hoͤchſten Nothfall aufbewahrte . ( er äberreicht ihm
einen Brief . )

Miniſter , ( mit Geringſchaͤtzung ) Sie , ein

Empfehlungsſchreiben an mich ?

Smith . Ich bitte es zu erbrechen .

Miniſter . (erbricht , ſieht nach der Untebſchrift

und murmelt voll Erſtaunen ) William Pitt ! —

( er ließt heimlich , Erſtaunen und Verlegenheit werden
in ſeinen Mienen ſichtbar : Er wendet ſich ſehr hoͤflich
an Smith ) Milord — ob ich gleich nicht be—

greife — Prunk ! einen Stuhl — Milord

— eine ſo dringende Empfehlung war uͤberfluͤſ⸗
ſig , fuͤr einen Mann , der ſich ſelbſt ſo edel an⸗

kuͤndigt — He ! — Bediente ! Stuͤhle !
Smith . Ich behalte mir vor Ew . Excel⸗

lenz von den Gruͤnden Rechenſchaft abzulegen ,
welche mein ineognito veranlaßten .

WMini⸗
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Winiſter . Es hat niemand ein Recht dar⸗

nach zu fragen .

Smith . Der Hauptgrund moͤchte wohl im⸗

mer eine Nationallaune ſeyn .

Miniſter . ( mit Feierlichkeit ſeinen Neffen präͤ⸗

ſentirend ! Milord ! Der Kammerjunker von

Scharfeneck — Neffe ! Milord Sidney .

Smith . C(reicht dem Kammerjunker laͤchelnd

die Hand ) Wir kennen uns ſchon .

Prunk . (tritt herein ) Die Wache iſt im

Vorzimmer .

Winiſter . Schweig ! — Milord ich hoffe ,

Sie werden unſerm Fuͤrſten das Vergnuͤgen

machen —

Allbr . ( bat einigemal verſuchtſich fortzuſchleichen .

Smith behält aber immer ein wachſames Auge auf ihn ,

und da er jetzt abermals entſchluͤpfen will, ſo faßt er ihn

ein wenig unſanft beym Arm )

Smith . Man ſucht dieſe Papiere ſo aͤngſt⸗

lich zu entfuͤhren , daß ich die Bitte wiederho⸗

len muß , ſie in meiner Gegenwart zu öfnen.

N 4 Wini⸗
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Winiſter . Augenblicklich ! doch kann ich

Ew . Herrlichkejt vorlaͤufig verſichern , daß Sie

in Ruͤckſicht auf meinen Seeretair ſich irren ,

Ich habe uͤberzeugende Proben von ſejner Treue

und Geſchicklichkeit .

Smith . Dann bedaure ich den ehrlichen

Mann , daß ihm die Natur eine Armeſuͤnder⸗

geſtalt anlog .

Winiſter . Wohlan Allbrand ! Woher dſeſe

Verlegenheit ? entſiegeln Sie das Paquet ,

Allbr . Ich gehorche . Milord werden ſich

es ſelbſt zuzuſchreiben haben wenn jetzt nichts

unterdruͤckt wirb , was dem Angeklagten gefaͤhr⸗

lich werden koͤnnte.

Smith . Der Herr Graf hat ſich allen

Vorbericht verbeten ( das Paquet wird geoͤfnet, Al⸗

brand , Smith und der Miniſter ſtehn um den Tiſch )

Miniſter . (die Papjere ſeloſt entfaltend ) Be —

zahlte Rechnungen — Quitt Byfof ,— Briefe
0 48957155 onn6 N gaus— ( er entfaͤltet einige ) von ſeinem Vater aus

ſophiſche Gedanken uͤber

der Seele — Briefe und auf
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ten ( „ im Fall ich ſterben ſollte wird meine gutt

Emilie gebeten , dieſe Rubrik ununterbrochen fort⸗
zufetzen “) Schbn ! — Lied an den Fruͤhling —

Entwurf eines Gedichts fuͤr die Kinder des

Grafen von Scharfeneck zu ſeinem Gebut tstage .
Was iſt das ?

Prunk . Die jungen Herrſchaften baten

ihn neulich barum. Ew Ercellenz Geburtstag2e

faͤllt guf die kuͤnftige Woche .

ſchriften — Deduetlonen .

zu Allbr

Smith . Heraus damit !

Ohne Umſtaͤnde !

auf Bitte meines

— ichWie ? Ich ! ill
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laͤuft den Auffatz flächtig ) Wahrhaftig , von Wort

zu Wort . Herr Seeretair das iſt ja der naͤm⸗

liche Aufſatz , durch welchen Sie meine Gunſt ge⸗

wannen ; der naͤmliche Aufſatz dem Sie Ihr

ganzes Gluͤck verdanken —

Allbr . Ew. Excellenz verzeihen —

Pfui , ſchaͤmen Sie ſich , Sie

preßten alſo die Zitrone aus , und nun wollten

Schaale wegwerfen ? Moorlands Un⸗

ſchuld iſt i gerechtfertigt . Eilen Sie

Neffe ! ihm ſeine Befreyung anzukuͤndigen . Ge⸗

ben Sie Ordre , daß meine Equipage angeſpannt

wird , ſie ſoll Ihnen folgen und Moorland aus

dem Gefaͤngniß hieher fuͤhren .

edlen Mann öffentliche Genugthuung ſchuldig .

In Ihrer aller Gegenwart ſoll er ſie erhalten .

Ich bin dem

Kammerj . Ich verrichte das ſchoͤnſte Ge —

K.
ſchoͤft meines Lebens. ( zeht ab)

Allbr . Ich ſehe mein Ungluͤck . Moor⸗

lands Losſprechung enthaͤlt zugleich meine Ver —

dammung . Der Himmel gebe , daß Ew . Ex⸗

Zwar bekenneeellenz nicht zu raſch handeln .—
8I
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ich , daß ich dem Syndikus Moorland dieſen

Aufſatz verdanke , aber ich habe geglaubt , daß

Freundſchaft dennoch ſchweigen muͤſſe, wenn

dem Staate Gefahr drohet . Es freut mich

daß unter dieſen Papieren ſich nichts verdaͤch⸗
tiges findet , doch iſt dadurch die Falſchheit mei⸗

zer Anklage noch nicht erwieſen . Ew . Excel⸗

lenz erinnern ſich , warum eigentlich Moorland

verhaftet wurde . Sein geheimnißvoller Um —

gang mit dem Hauptmann Ellfeld , ſeine naͤcht⸗

lichen Schleichwege —

Smith . Hat die Schlange noch immer

Gift ?

( man hoͤrt eine Weiberſtimme im Vorzim
Heftigkeit rufen : ) „ich muß ihn ſprechen

Ein Bedienter antwortet ) Sr . Excellen D— —

keine Zeit .

Die weibliche Stimme ſich naͤhernd) Ich muß

hinein !

( Bediente an der Thür ) „Zuruͤck !

Miniſter Wer iſt da ?

Prunk . ( der unterdeſſen die Thuͤr—geoͤfnet hat )
Eine unbekannte Dame .
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Achte Seene .

Frau von Lllfeld und die Vorigen ,

Fr . v. Ellfeld . ( wankt todtenblaß herein , ihr

Auge ſchweift unruhig umher ) Wo finde ich den

Miniſter ?

Winiſter . Hier Madam . Wer ſind Sie ?

Fr . v. Ellf . Die Hauptmaͤnnin Ellfeld .

Miniſter . Ich verſtehe , Sie kommen we —

gen der Penſion Ihres Mannes ?

Fr . v. Ellf . Nein Herr Graf ! nie wuͤrde

ich mich erniedrigen ein Vorzimmer zu betreten ,

weil der Mangel mich druͤckt ; ich bin auch in

der großen Welt gebshren , ich weiß wie man

dort den Bettler aufnimmt ( ſie haͤlt ſich an dis

vehne eines Stuhls . )

Smith . ( ihr einen Stuhl reichend ) Die gute

Frau iſt krank . Setzen Sie ſich Madam .

Fr . v. Ellf , Ich danke Ihnen mein Herr ;

ja ich bin krank .

zeit daran ( ſie erblickt Aubrand ) Ha ! du auch

Sie erinnern mich zur Un⸗

hier bhſey Menſch !

Wini —
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Winiſter . Was ſoll das heißen ?

Smith . Willkommen Bundesgenoſſe !

Allbr . Ich habe nicht die Ehre ein⸗

Dame zu kennen , die mich ſo vertraulich
dutzt .

Miniſter . Erklaͤren Sie ſich Madam .

Fr . v. Ellf . Ja Herr Gtaf , ich will die

wenigen Kraͤfte einer kaum Geneſenen nicht an

dieſen Menſchen verſchwenden — Ich bin hiet
einen Unſchuldigen zu retten , und meine Wohl⸗
thaͤterin zu rechtfertigen . — Wie mein Mann
fuͤr das Vaterland gefochten , wwie er zerſchoſſen ,
und wie er belohnt worden , das wiſſen Sie —

Sein Krankenlager erſchöpfte unſern Beutet

und meine Geſundheit — ein heftiges Fieber
taubte mir à Monathe lang das Gefuͤhl unſerer
Leiden — Bewußtlos waͤre ich aus der Welt
gegangen , haͤtte nicht die Wohlthaͤtigkeit eine

fremde Dame auf unſere Dachkammer gefuhrt .
Lange genoſſen wir ihrer Huͤlfe, ohne ihren

Ramen dankbar vor Gott nennen zu können .

Durch einen heimtüͤckiſchen Zufall ( mit ei⸗

nem
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nem Blick auf Albrand ) erſuhren wir endlich , es

ſey Madame Moorland —

Smith . Ha ! Braves Weib !

Fr . von Ellf . Sie kam nur des Nachts ,

ſchuͤchtevn und ohne Begleitung —ſie ſchlich

in der Morgenſtunde wieder fort — und ich

vermuthe daß, ſelbſt in ihrem Hauſe Niemand

um das Geheimniß ihrer Tugend wußte .

Smith . Niemand Madam !

Fr . v. Ellf . Leider ! denn ſo gelang es

der Bosheit , einen Engel in ihre Finſterniß zu

huͤllen. In der verfloſſenen Nacht war ſie uns

wieder zum Troſt erſchienen — als ſie gegen

Morgen uns eben verlaſſen wollte — trat die⸗

ſer Menſch herein — dieſer Menſch — der

wenig Stunden vorher mich — o wie tief er⸗

niedrigt Armuth ! — mich zur Kupplerin er⸗

kaufen wollte — ich weiß nicht alles was vor⸗

gegangen — aber ich errieth das Meiſte , nach⸗

dem ich dieſen Zettel geleſen , den die ungluͤck—

liche Verzweifelnde fallen laſſen .

Smith .
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Smith . ler reißt ihr den Zettel aus der Hand
und ließt ) „ Aus dem Gefaͤngniß . — Heuce
„riſches Weib !

hle⸗

genieße deinen Triumph ! du
„biſt frey ! du darfſt ohne Zwang in den Armen
yeines Fuͤrſten ſchwelgen . Lache ! meine Wuth
yiſt ohnmaͤchtig ! hier ſitz ich in Feſſeln durch
„dich ! ſo lohnſt du meine treue Liebe !

„waͤhne nicht daß der kahle Vorwand meiner

„Gefangenſchaft mich blende . Ich weiß war⸗
„ um ich hier bin . Ich habe dich ſelbſt in das
„ Haus der Wolluſt ſchleichen ſehen . Nur Ge —
walt konnte dich vor meiner Rache ſchuͤtzen !—
„ Dank dem treuen Freunde , der die Binde
„ von meinen Augen riß ! Sie werden dafuͤr ſor⸗
„ gen Madam ! daß ich ewig eingeſperrt bleibe

„ auf daß Sie meinen Namen ungeſtrſtraftef ſchaͤn⸗
„ den koͤnnen. Doch zittern Sie vor mei⸗
„ ner Rache , wenn die Gerechtigkeit Gottes
„ mich je von dieſen unwuͤrdigen Feſſeln be⸗
„ freit . —

„ Moorland — “

( Eu
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( et ergreift Atbrand mit Seftigkeit ) Ha Bube ! das

iſt dein Werk , bekenne ! welchen Dolch ſtießeſt

du dem Unglücklichen ins Herz ?

Allbr . Mein Herr , Sie vergeſſen ſich—

Was küͤmmern mich Moorlands haͤusliche Zwi⸗

ſtigkeiten ? ſeine Frau Gemahlin ſtand vormahls

in gewiſſen Verbindungen mit dem Fürſten —

ſo ſagt man vermuthlich hat Moorland

das erfahren — vielleicht hat er geglaubt ,

dieſe Verbindungen dauern noch fort — was

weiß ich — was geht es mich an — ich ver⸗

ſtehe von dem allen nichts , und will nichts da⸗

von verſtehn .

Fr . v. Ellf . Er ſelbſt buhlte um ihre

Gunſt —ich ſollte kuppeln — eine Penſton

für meinen Mann war der verſprochene Lohn

des Bubenſtuͤcks — es mißlang — und nie⸗

dertraͤchtige Rache —

Miniſter . Ich erſtäune uͤber alles was ich

ſehe und höre — aufrichtig Madam ! hatte

Moorland nie Umgang in Ihrem Hauſe ?

Fr⸗

das

kuͤn

Kri

tigke

fuͤrch
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Fr . v. Ellf . Wir haben ihn nie geſehn .

Miniſter . Nie geſehn ? Allbrand was iſt
das ? Ihr ſpracht von verdaͤchtigen Zuſammen⸗

kuͤnften bey dieſem Ellfeld ?

Allbr . Vielleicht haben meine Kundſchaf —
ter mich hintergangen .

Fr . v. Ellf . Verdaͤchtige Zuſammenkuͤnfte

bey uns ? o gnaͤdiger Herr , mein . Mann iſt ein

Kruͤppel , aber ſeine Seele iſt geſund .

Winiſter . Ich bin ſchaͤndlich hintergan⸗

gen ! welch einem Menſchen hab ich mich preiß⸗

gegeben !

Smitb . Meine Rolle iſt aus . Jetzt

Herr Graf iſt es an Ihnen .

Winiſter . Prunk ! iſt die Wache noch im

Vorzimmer ?

Prunk . Ja Ew . Excellenz .

Winiſter . Uebergieb ihr den Suͤnder .

Allbr . Ich bin zu ſehr von der Gerech⸗

tigkeit Ew . Excellenz uͤberzeugt als daß ich

fuͤrchten ſollte, unuͤberwieſen verdammt zu wer⸗

O den ,
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den . Alles was man gegen mich vorgebracht

ſind leere Worte . Man hat mich uͤberſchrien.

Meine Unſchuld muß fuͤr mich reden . ( er geht

mit Prunk ab. )

Smith . Bravo ! er iſt kein halber Böſe⸗

wicht .

Neunte Scene .

Miniſter . Smith . Frau v. Ellfeld .

Frau v. Ellfeld . Wenn mir Ew . Excel —

lenz erlauben wollten , dem als Staatsbürger

Gerechtfertigten , auch die Unſchuld ſeiner Frau

anzukuͤndigen ? Ach ! das erſt wuͤrde ihm Frei⸗

heit und Rechtfertigung zu Gütern von Werth

machen .

Smith . Vortreflich Madam ! ] ich begleite

Sie , ich trage Sie auf meinen Armen —

Fr . v. Ellf . Die Freude wird mein Stab

ſeyn .

Smith und Frau bon Ellfeld wollen ab , Prunk

oͤfnet die Thür , indem draͤngt Emilie ſich herein , Haupt

mann von Ellfeld folgt ihv. Prunk zieht ſich zuruͤck. )

Emmi⸗—1

eine



ebracht
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er geht

1Bbſe⸗

m Frei⸗

Werth

begleite

„ Prunk

„ Haupk⸗

uruͤck. )

Emi⸗—

Emilie . (bvor den Miniſter ſich hinſturzend )

Gerechtigkeit Ew . Excellenz fuͤr meinen unſchul —
5

digen Mann , und Erbarmen fuͤr ſeine troſtloſe

Gattin .
f

7 2 4
f

Winiſter . Stehen Sie auf : Lreicht ih:

einen Stuht ) Erholen Sie ſich.

Kmilie . Erſt ſprechen Sie das Wort Be —

fleyung aus ! O mein Ungluͤck iſt Namenlos !

Aus Ohnmacht und Betaͤubung erwacht , hoͤre

ich daß eine edle Freundin ſich meiner an⸗

nimmt , hieher geeilt iſt fuͤr meines Mannes Be⸗

freyung . Aber ſie kömmt nicht zuruͤck — ich

halte mich nicht laͤnger — meine Angſt treibt

mich fort — dieſer wuͤrdige Mann reicht mir

ſeinen Arm — ich flieg ihm voraus — Ach!

ich kann nicht mehr ! —

Winiſter . Ruhig Madam ! Ihr braver

Mann iſt frey geſprochen , in dieſem Augenblick

wird er ſeinem Kerker entfuͤhrt. Ich bin von

ſeiner und Ihrer Unſchuld uͤberzeugt. So eben

wollten —

O 2 Emi⸗



Emilie . Moorland frey ? meine Unſchuld

anerkannt ? großer Gott ! ( Sie ergreift des Mi⸗

niſters Hand und druͤckt ſie ſtumm an ihr Serz . )

Prunk . ( tritt hereit ) Ew . Excellenz Equi⸗

page iſt zuruͤck.

Winiſter .

fuͤhrt ihn herein .

Ach mein Gaſt ! Geſchwind

Errathen Sie Madam ?

Gu Emilien ) Ihr Moorland —

Zehnte

hit

mi



inſchuld Zehnte Scene .
des Mi⸗ 7 5

ö
Vorige , der Rammerjunker , Moorland

— 11und Jenny .

Sgqui⸗
Emilie . Moorland ! ( ſie ſtiegt auf ihn

zu — er weicht ihr aus — ſte bebt und ſinkt wei⸗

ſchwind nend Smith und Jenny in die Arme )

dadam ?
Woorl . ( wirft eiuen Blick voll Verachtung auf

Emilien , dann ſpricht er mit erzwungener Kaͤtte):
Was ßſoll ich hier ?

Fr . v. Ellf . Ungluͤcklicher ! Betrogener !

hinweg mit dem Gifte eines ungerechten Ver —

dachts ! Emilie iſt unſchuldig ! hoͤren Sie

mich !

Woorl . Wer ſind Sie Madam ? welchen

Antheil nehmen Sie an meinem Schickſal ?

Fr . v. Ellf . Ihre Gattin reltete mein

Leben —

Moorl . Reden Sie deutlicher .

Zehnte
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Fr . v. Lllf . Ich bin die arme Kranke —

mich hat ſie beſucht — mir Schlaf und Ruhe

geopfert —

Woorl . Verſteh ich recht ?

Fr . v. Ellf . Ihr Verdacht traf einen wohl—

thaͤtigen Engel —

rl . Und der Fuͤrſt — 2Hoo

Fr . v. Ellf . Hat nie meine Dachkammer

betreten —

Woorl . Eine Mannsperſon empfing Emi⸗

lien an der Thuͤre —

Hr . v . Ellf . Das war ich .5

Fr . v. Ellf . Es war mein Mann .

MWoorl . Aber meine Gefangennehmung —

Miniſter . Ein Werk der Bosheit .0

Woorl . Weſſen ?

Winiſter . Meines Secretairs .

Moorl . Allbrand ? mein Freund ? Ent⸗

ſetzen !

wi

ler
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Fr . v. Ellf . Er liebte Ihre Gattin —

Woorl . Woher wiſſen Sie —

Fr . v. Ellf . Pfui daß ichs noch einmal

wiederholen muß ! — mich wollt er zur Kupp⸗

lerin mißbrauchen .

Woorl . Und Emilie verſchwieg —

Smith . Aus unſeliger Schöͤnung —

Jenny . Wie oft habe ich dir das ſchon be⸗

theuert !

Woorl . Rieth er mir darum zur Flucht ?

Smitb . Den Mann wollte er ſich vom

Halſe ſchaffen auf dieſe dder jene Art .

Woorl . Mußte ich darum das grauſamſte

Billet —

Fr . v. Ellf . Es warf ſie ſinnlos zu Boden .

Winiſter . Wir Alle wurden durch einen

Voſewicht getaͤuſcht , der ſeine Schande jetzt im

Kerker traͤgt .

Woorl . Großer Gott was habich gethan !

( wirft ſich Emilien zu Fuͤßen) Emilie iſt unſchuldig !

Emi⸗
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Lemilie . ( beugt ſich uͤber ihn ) Ja ſie iſt un⸗

ſchuldig .

Woorl . ( teht auf undeumarmt ſie ) Mein

Weib ! ( Pauſe ) ( Emitie ſchluchzt an ſeinem Halſe )

Jenny . (reicht Emith die Sand ) Ich bin die

Ihrige .

( Der Votchang faͤlt.)






	Vorderdeckel
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]
	[Seite]

	Vorblatt
	[Seite]
	[Seite]

	Zueignung
	[Seite]
	[Seite]

	An Schröder in Hamburg
	[Seite]
	[Seite]

	[Besetzungsliste]
	[Seite]
	[Seite]

	Akt I
	Szene I
	[Seite]
	Seite 2
	Seite 3
	Seite 4
	Seite 5
	Seite 6

	Szene III
	Seite 7
	Seite 8
	Seite 9
	Seite 10
	Seite 11

	Szene IV
	Seite 11
	Seite 12
	Seite 13
	Seite 14
	Seite 15

	Szene V
	Seite 15

	Szene VI
	Seite 16
	Seite 17
	Seite 18
	Seite 19
	Seite 20
	Seite 21

	Szene VII
	Seite 21
	Seite 22
	Seite 23
	Seite 24
	Seite 25
	Seite 26
	Seite 27
	Seite 28
	Seite 29
	Seite 30

	Szene VIII
	Seite 30

	Szene IX
	Seite 30
	Seite 31
	Seite 32
	Seite 33
	Seite 34
	Seite 35
	Seite 36
	Seite 37
	Seite 38
	Seite 39
	Seite 40

	Szene X
	Seite 41

	Szene XI
	Seite 42


	Akt II
	Szene I
	Seite 43
	Seite 44
	Seite 45
	Seite 46
	Seite 47
	Seite 48
	Seite 49
	Seite 50
	Seite 51
	Seite 52

	Szene II
	Seite 52
	Seite 53
	Seite 54
	Seite 55
	Seite 56
	Seite 57

	Szene III
	Seite 57

	Szene IV
	Seite 58
	Seite 59
	Seite 60

	Szene V
	Seite 60
	Seite 61
	Seite 62
	Seite 63
	Seite 64

	Szene VI
	Seite 65
	Seite 66
	Seite 67

	Szene VII
	Seite 67
	Seite 68

	Szene VIII
	Seite 68
	Seite 69

	Szene IX
	Seite 70
	Seite 71
	Seite 72

	Szene X
	Seite 72

	Szene XI
	Seite 73
	Seite 74
	Seite 75
	Seite 76

	Szene XII
	Seite 76
	Seite 77

	Szene XIII
	Seite 78
	Seite 79

	Szene XIV
	Seite 79
	Seite 80
	Seite 81
	Seite 82
	Seite 83
	Seite 84

	Szene XV
	Seite 84
	Seite 85


	Akt III
	Szene I
	Seite 86
	Seite 87

	Szene II
	Seite 87
	Seite 88

	Szene III
	Seite 88
	Seite 89
	Seite 90

	Szene IV
	Seite 90
	Seite 91

	Szene V
	Seite 91
	Seite 92
	Seite 93
	Seite 94
	Seite 95
	Seite 96
	Seite 97
	Seite 98

	Szene VI
	Seite 98
	Seite 99
	Seite 100

	Szene VII
	Seite 100
	Seite 101

	Szene VIII
	Seite 101
	Seite 102
	Seite 103
	Seite 104

	Szene IX
	Seite 105
	Seite 106
	Seite 107
	Seite 108

	Szene X
	Seite 108

	Szene XI
	Seite 108
	Seite 109

	Szene XII
	Seite 110
	Seite 111
	Seite 112


	Akt IV
	Szene I
	Seite 113
	Seite 114

	Szene II
	Seite 114

	Szene III
	Seite 115
	Seite 116

	Szene IV
	Seite 117
	Seite 118
	Seite 119

	Szene V
	Seite 120
	Seite 121

	Szene VI
	Seite 122
	Seite 123
	Seite 124
	Seite 125
	Seite 126
	Seite 127

	Szene VII
	Seite 127
	Seite 128
	Seite 129
	Seite 130
	Seite 131
	Seite 132
	Seite 133
	Seite 134
	Seite 135
	Seite 136
	Seite 137
	Seite 138
	Seite 139
	Seite 140
	Seite 141

	Szene VIII
	Seite 141
	Seite 142
	Seite 143
	Seite 144
	Seite 145
	Seite 146

	Szene X
	Seite 146
	Seite 147
	Seite 148

	Szene XI
	Seite 148

	Szene XII
	Seite 148
	Seite 149
	Seite 150
	Seite 151
	Seite 152
	Seite 153
	Seite 154

	Szene XIII
	Seite 154
	Seite 155
	Seite 156

	Szene XIV
	Seite 156
	Seite 157
	Seite 158
	Seite 159
	Seite 160

	Szene XV
	Seite 160
	Seite 161
	Seite 162
	Seite 163

	Szene XVI
	Seite 163
	Seite 164
	Seite 165
	Seite 166
	Seite 167
	Seite 168
	Seite 169
	Seite 170

	Szene XVII
	Seite 171
	Seite 172
	Seite 173
	Seite 174


	Akt V
	Szene I
	Seite 175
	Seite 176

	Szene II
	Seite 176
	Seite 177

	Szene III
	Seite 178
	Seite 179

	Szene IV
	Seite 180
	Seite 181

	Szene V
	Seite 182
	Seite 183
	Seite 184
	Seite 185
	Seite 186
	Seite 187

	Szene VI
	Seite 187
	Seite 188
	Seite 189
	Seite 190
	Seite 191

	Szene VII
	Seite 191
	Seite 192
	Seite 193
	Seite 194
	Seite 195
	Seite 196
	Seite 197
	Seite 198
	Seite 199
	Seite 200
	Seite 201
	Seite 202
	Seite 203

	Szene VIII
	Seite 204
	Seite 205
	Seite 206
	Seite 207
	Seite 208
	Seite 209
	Seite 210

	Szene IX
	Seite 210
	Seite 211
	Seite 212

	Szene X
	Seite 213
	Seite 214
	Seite 215
	Seite 216


	Rückdeckel
	[Seite]
	[Seite]


